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Zum Wahlkampf .
Nur zwei Wochen trennen uns mehr von dem groszen

Tage , an dem die deutsche Nation nach einem Zeitraum von
fiinfJahrcn wiederbcrufen seinwird , ihre Souvcränetä ts -
rechte auszuüben . Das Volk , das mit unendlich mehr Recht
als jener französische Sonnenkönig von sich sagen kann : „ der
Staat bin ich, " hat an diesem Tage seinen Willen zu dekretiren ,
um dann ans grilnd unserer herrlichen „ konstitutionellen "
Zustände wieder ans 5 Jahre in eine mehr passive Rolle

zurückzusinken . Darum ums ; dieser Tag ein Tag der Weihe
sein , das Wahlrecht ist auszuüben mit Ernst , Pflichtbcwusztsein
und Würde .

Der Feinde sind gar manche . In den großen Städten
sind vielfach die Burgen des kapitalistischen Frei -
s i n n s zu erstürmen , obschon diese „ Burgen " schon vielfach
in sich zusammengesunken und oft kaum mehr als
große Maulwurfshügel sind . Gefährlicher ist jedenfalls
die industrielle und grundbesitzende Pluto -
kratie , welche jetzt im Deutschen Reiche das Heft in
Händen hat . Der in bourgcoisliberalcn Kreisen mit so viel

Hoffnung begrüßte „ neue Kurs " steht ini Zeichen der
Stumm und K a n i tz. Das sagt zu seiner Kennzeichnung
wahrlich genug . Im Kampfe gegen diese Plutokratie niuß
die Sozialdemokratie die Spitze nehmen , dann
wird sie nach errungenem Siege auch die Rech -
nung schreiben können und nicht der Freisinn ,
wenn er , was ja ganz löblich ist , uns mithilft . Aber die
Rolle des Siegers wird er nicht in Anspruch nehmen können ,
das kann ein krückenlahmer Krieger nicht . Auf der Sozial -
demokratie beruhen die Hoffnungen aller derer , welche die
unterdrückte Menschheit von den Ausbeutungsversuchen der
maßgebenden Jnteressenkliguen befreien und das deuffche
Volk frei und groß machen wollen , also der wahren
Patrioten . Man lasse sich nicht dadurch beirren , wenn

Livrecträger uns den Patriotismus absprechen ; das ist zu
allen Zeiten jedem so ergangen , der den Mächtigen der Erde

entgegentrat , denn „ der Dienst der Freiheit ist ein harter
Dienst ; er bringt nicht Gold , er bringt nicht Fürstengunst '

Die eigentlichen Herren im Lande sind die Groß
a a r a r i e r . die adeligen Großgrundbesitzer . Aus ihnen
retrutirt sich überlieferungsgemäß die hohe Beamtenschaft ,
vom Ministerpräsidenten und Minister des Innern bis herab
zum Landrath . Damm ist schon oft gesagt , in Preußen
könne auf die Dauer gegen „ die kleine , aber mächtige Partei
nicht regiert werden . Schon oft haben sie Schläge auf den

Kopf bekommen , die „ Kreuz - Zeitung " ist schon mehrere Male von
den königlichen Schlössern verboten gewesen , aber wie Stehauf
Männchen kommen sie immer wieder nach oben . Die Junker
sind gar nicht unterzukriegen , weil eben die Tradition besteht , sie
seien die geborene Leibgarde des Thrones . An äußerer Macht
bezw . an Geldkraft sind die Großindustriellen ihnen ja weit

überlegen : aber wer für die politischen Verhältnisse einen gc
schärften Blick hat , sieht deutlich , daß der Schlot j u n k e r

eigentlich nur als Adjutant des Krautjunkers in bctracht
kommt . Als Repräsentant der „ preußischenTraditionen " wird doch
nicht der rheinisch - westfälffche Kommerzienrath nationalliberalcn

Glaubensbekenntnisses , sondern der pommersche , ostpreußische
und brandenburgische Rittergutsbesitzer „ von und zu " an

gesehen . Deshalb haben nicht blos die Kmpp und Stunim

ihren politischen Bcmf darin gesehen , den Krautjunkern den
Rücken zu stützen , auch der geadelte Herr v. Miguel ,
der Minister mit der leichten Auffassilngsgabe , hat sofort be

griffen , daß am besten der agrarische Wind seine Segel zu
schwellen geeignet ist .

Wer dies überlegt , wird erkennen , daß für jeden Volks

freund das Großagrarierthum an erster Stelle
der Feind ist ; fällt dieses , so fällt vieles andere
mit . Wird dem Großagrarierthuin das Genick gebrochen , so
werden die Schlotjunkcr schon von selbst zusammenklappen
und das Hasenpanier ergreisen . Im tiefften Herzen wünschen
die Großindustriellen überhaupt die Agrarier dahin , wo
der Pfeffer wächst ; sie sind nur mit ihnen alliirt , weil sie es
für ihr eigenes politisches Interesse erachten , sich mit den

Mächtigen zu verbinden . Sobald der Krautjunker
depossedirt ist, wird der biedere Schlotjunker sich seitwärts in
die Büsche schlagen und seine Freunde wo anders , eventuell
beim Freisinn , suchen . Man darf nicht übersehen , daß eine

Gesellschaft , die nur durch Geldbeutel - Interessen zusammen -
gehalten tvird , naturgemäß bis zum Exzeß egoistisch und
treulos ist .

Darum auf die Dörfer uild den Junkem zu Leibe gerückt I
Man halte ihnen ihre reaktionären Pläne , ihren Brotwuchcr ,
ihre 5Tnechtiing der Landarbeiter vor . Ein gütiges Geschick
hat gefügt , daß uns der „ Bund der Landwirthe " noch im

letzten Moment ein überaus brauchbares Agitationsmittel in
die Hand gespielt hat . Durch seinen Streit mit den

Thomasphosphat - Fabriken ist Licht über eine . . .
Gcschäftspraxis enthüllt worden , die e i n f a ch s k a n d a l ö s

ist . DaS bringe nian in jeder ländlichen Wahl -
Versammlung vor , denn das versteht jeder
Bauer . Im Bimdeslager ist man offenbar verblüfft bis

zur Rathlosigkeit ; die „ Deutsche Tageszeitung " windet sich
wie ein Fisch auf trockenem Sande . Nichts in der
Welt bringt den Bauer mehr auf , als wenn er sieht .
daß er übervortheilt wird ; diesmal haben es
aber nicht die verfluchten Juden gethan , sondern der

gute , der heilige Bund selbst , dessen ganzes Streben dahin
geht , für die Landwirthe zu sorgen . Die Bauern würden es
dem Bund vielleicht noch verzeihen , wenn er die bösen Juden
geprellt hätte , nun aber hat er . . . doch es ist zu schrecklich ,
das entsetzliche Wort auszusprechen . . . Nachbarin , euer

Fläschchcn !

Doch im Ernste gesprochen ! Was in der Presse über
die Thomas - Phosphat - Manipulation verlautet hat , ist so
gravircnd , daß selbst die gemäßigtesten , ja regienuigssteund -
liche Blätter ( wie die „ Köln . Ztg . " ) nach dem Staats -
a n w a l t rufen , und iin privaten Verkehr politischer Kreise
vielfach die Eitvartung ausgesprochen wird , über die Bundes¬
leiter werde die ll n te r s u ch u n g s h a f t verhängt werden ,
deren Zweck bekanntlich ist , die „Verschleierung des That -
bestandes " zu vereiteln , eine Möglichkeit , die hier zweifellos
gegeben ist . Es wäre allerdings ein unangenehmes CJuick pro
quo , wenn man statt in den Reichstag in eine weit kleinere

Räumlichkeit käme , doch einen guten Agrarier wird der Himmel
hoffentlich vor so unangenehmen Ueberraschungcn schützen .

Jedenfalls ist der Bund gerichtet , einerlei , ob die Justiz
einschreitet oder nicht . Die „Dtsch . Tagesztg . " würde schiverlich
so hartnäckig schreiben , wenn der Bund jedem Abnehmer
von Thomas - Phosphat geschrieben hätte : „ Nun merke Wohl ,
lieber Freund , wir haben Dir nicht den richtigen Preis
angesetzt , sondern einen höheren , den Ucberschuß lassen
wir in unsere eigene Tasche gleiten . " Hätte er
das gethan , dann wäre die Sache ja in Ordnung .
Die „Dtsch . Tages - Ztg . " hat aber nichts einzuwenden gewußt ,
als die Ausrede , als eine „ Bezugsvereinigung " habe der
Bund wohl den Ueberschuß in die Bundeskasse leiten dürfen ,
wo sie allen Mitgliedern zu gute käme . Auch ohne
die Käufer zu fragen t Jedenfalls wurden auf diese Weise die

Abnehmer von Thomas - Mchl zn gunsten der Nicht -
abnehm er übervortheilt . Und überdies scheint die „ Deutsche
Tageszeitung " mit ihrer Behaupttuig vorbeigeschossen zu haben ,
daß alles in die Bundeskasse gekommen sei ; es sollen nach

§eitungsberichten dielmehr bettächtliche Tantiemen au
berbeamte gezahlt fein .

Wie b l a m i r t stdht jetzt der Bund da ? Seine eigenen
Getreuen zu bc —mogeln , das ist jedenfalls das st ä r k st e ,
was bis jetzt eine politische Führung geleistet hat . Da

muß einem wirklich das Verslein aus „vorreichischer " Zeit
einfallen : „ O Bund , Du Hund , Du bist nicht gesund . " Wir

sind fest überzeugt , daß dieser Vorfall der agrarischen Agi -
tation den Rest giebt ; eine solche Kompromitttrung kann
kein Pvlittker , keine Partei verttagen . Man kann da auch
keinem untergeordneten Beamten die Schuld geben , denn in dieser
Weise konnte kein Beamter ailf eigene Faust handeln , das

mußte auf Anweisung der Bimdesleitung beruhen .
Herr Gröber wird , wenn er diese Sachen liest , vielleicht

wieder ausrufen : „ Die Sozialdemokratie hat ein Schweine -
g l ü ck. " Allerdings , Herr Gröber hat wirklich recht . Wenn
in einer Wahlversammlung einem agrarischen Agitator
nur das Wort „ Thomas - Phosphat ! " zugerufen wird — tvas
bleibt ihm da übrig , als an die frische Luft zu gehen ? Eine

Rechtferttgung ist ja unmöglich . Daß uns aber noch möglich
gewesen wäre , den edlen Jnnkerbund mit seinem Dünger
hereinzulegen , das ist nicht nur höchst humoristisch , das hätten
wir auch nicht geahnt . _

HV a h l k in p f .
Berlin .

Die . . Vossische Zeitung " beschwört in dringlichen Worten die
liberale Gefolgschaft, alles aufzn bieten , damit der Wahl -
ausgang in Berlin für den Liberalismus nicht gar zu kläglich
Iverdc . Aus jedem Satz sprechen die bänglichsten Befürchtungen .
U. a. schreibt die Vossin :

„ Im zweiten , dritten und fünften Wahlkreis hat vor fünf
Jahren eine Stichwahl stattgestliiden : hier ist es die Aufgabe der
liberalen Partei , einen ernsten und kräftigeil Versuch zur Er -

obenmg des Mandats zu machen . Der Hochmnth der Sozial -
demokratie würde beträchtlich steigen , wenn diese Wahlkreise von

ihr ohne Stichwahl behauptet tvürden . Vollends schämen aber
müßte sich die Bürgerschaft Berlins , wenn sich die Hoffnungen der

Sozialdemokratie auf die Eroberung auch des ersten Wahlkreises
erfüllen sollten . Sie rechnet auf die Mißstimmung , die in liberalen
Kreisen namentlich über die Zwistigkeiten zwischen den freisinnigen

Vielleicht tröstet es die „Vossische Ztg . " ein wenig , daß die

National - Ztg . " heute die nationalliberalen ' Wähler auffordert , schon
im ersten Wahlgange für die Kandidaten der freisinnigen Volkspartei
zu stimmen .

Nun , die Droschke voll Nationalliberaler wird die freisiimige
Schaar nicht besonders verstärken können .

Dennoch mochten wir unsere Parteigenossen ersuchen ,
sich ja nicht etwa durch die Klcinmuth , der bei den Freisinnigen
herrscht, einschläfern zu lassen .

Die steisinnige Presse bietet alles auf , um ihre Anhänger voll -

zählig zu sammeln und in der Agitation von Mund zu Mund leistet
die Pattei sehr erhebliches .

wenn
Partei sehr erhebliches .
Unsere Genossen muffen aufs angespannteste arbeiten ,

wir vor unangenehmen Ueberraschungen sicher sein wollen .
Nur keine vorschnelle SiegeSgewißheit ! Heiterer Kampfesmuth

fleißige Agitation ohne Unterlaß . Dann wird dem Freisinn all
Mühen vergeblich bleiben und was die Berliner Genossen 1893 zi
ersten Male crobett haben , bewährt sich 1898 als dauernd
Besitz der Partei !

Roch ein Ehrlicher .
AuS Elsaß - Lothringen wird der „ Franff . Ztg . " geschrieben , baß

der freikonservative Reichstags - Abgeordnete Dr . H ö f s e l - Buchs -

um
er

Expedition : Veuksz - SkVÄhe 3 .

Weiler sich in einer Wählerversammlung in Drulingen unumwunden

gegen den Fortbestand des geheime » Wahlrechts erklärt habe .
Herr Dr . Hoffet ist 1893 mit 10 357 Stimmen gegen 4430

Stimmen der freisinnigen BolkSpartci gewählt worden . Wollen die

Wähler ihn wieder wählen ? Wollen sie sich selbst ihres geheimen
Wahlrechts berauben ?

„ Kreuz - Zeitung " , Zentrum und Wahlrecht .

Die „ Kreuz - Zeitung " sucht jetzt die Zentrumspresse voin Feldzug
gegen die Wahlrechtsfeinde dadurch abzuziehen , daß sie dem Zentrum
vorwirft , man könne auch ans seinen Kreisen Zitate bringen , die daS

Verlangen nach Abänderung des Wahlrechts bekunden .
Dies ist bis zn einem gewissen Grade richtig . Aber der Unter -

schied ist doch überaus groß . Die konservativen Pläne sind durch
viele Dutzende von Aussprüchen hervorragender Parteimitglieder und

tonangebender Blätter erwiesen . Die Konservativen und National -
liberalen haben in Sachsen bereits ihre Pläne in Thaten unige -
setzt . Da ist also alles klar und gewiß . Beim Zentrum liegt die

Sache anders . Diese Partei hat vorläufig noch starkes Interesse am

Fortbcstand des Wahlrechts .
Allerdings sind wir trotzdem sehr weit entfernt , dein Zentrum

in seiner Gesammtheit und auf die Dauer in der Wahlrechtsfrage
auch nur das geringste Vertrauen entgegenzubringen . Leicht können
es die llmständc fügen , daß das immer mehr Regierungspartei
werdende und andererseits immer mehr von der Sozialdemokratie
bedrohte Zentrum in der Wahlrcchtsfrage umfällt , wie es schon in

so vielen anderen bedeutsamen Fragen umgefallen ist .
Jninrerhin tvollen wir den Unterschied zwischen den erklärtest

Feinden des Wahlrechts und den bürgerlichen Parteien , ivelche ein

Interesse an der Erhaltung desselben haben , nicht verwischt wissen .
Don Gefallen thun wir der „ Kreuz - Ztg . " nicht , die „ Köln . Volts -

Zeitung " mit ihr auf das gleiche Niveau zu stellen .

Wahlschmerzen in Friedrichsruh .
Die «Hamburger Nachrichten " sprechen in einem Leitartikel von

der großen Rührigkeit der Sozialdemokratie im Wahlkampf . Mit
der Agitation der OrdnungSpartcien ist dagegen das Bismarckblatt

gnrnicht zufrieden . Etwas mehr Energie I rufen die „ Hamb . Nachr . "
ihren Anhängern zn und sie führen dann auS :

„ Diesen getvaltigen Anstrengungen der Sozialdemokratie
gegenüber hat nian leider nicht den Eindruck einer entsprechenden
Gcgenarbeit auf feiten der bürgerlichen Parteien . Es soll nicht
geleugnet werden , daß auch hier die Wahlvorbereitungen meist
init Rührigkeit betrieben werden , aber von einer wirklich ernsten
Bekämpfung der Umsturzpartei ist , täuscht nicht alles , tvcnigcr als

je zn spüren . Ans der radikalen Linken spricht man zivar in
konventionellen Redeweudnngen von der Gegnerschaft gegen
die Sozialdemokratie , holt auch die alten Scherze und

Spötteleien über den ZukunftSstnat wieder hervor . . . .
Aber selbst bei den ehemaligen Knrtcllpartcicn vermißt man in
der Stellungnahme gegenüber der Sozialdeinokratic vielfach die

wünschcnswerthe Deutlichkeit und Schärfe . Wie selten hört man
in ihren Versamnllinigcn , in ihrer Presse das offene Bckcnntniß
der unerläßlichen Nothtvcndigkeit einer besseren Schutztvehr gegen
die Ausschreitungen der sozial - revolutionären Belvegung ! Nicht
einmal von der Beschaffung tvirksamcr Maßregeln gegen den
Streikterrorismus wird gesprochen , obgleich das Bedürfniß einer

genügenden Sicherung derer , die arbeiten wollen , auch in
Iveiteren Arbciterkrciscn lebhaft empfunden wird . Man hält es ftir
kluge Politik , die Sozialdemokratie nicht durch solche Erläuterungen
zn noch größeren Kraftanstrcngungcn zu reizen . Das dünkt uns

unnöthige Vorsicht ; die Sozialdemokratie thut auch ohne solche

Anrcizung , was sie überhaupt zu leisten vermag . Dagegen fürchtest
wir , daß in den bürgerlichen Schichten die Stimmung und dem -

gemäß auch die Wahlbetheiligung mehr oder weniger flau bleibe »
wird , wenn dieselben nicht den Eindruck gewinnen , daß dem Haupt -
feinde ernsthaft zu Leibe gegangen ivcrden soll . "

Das sind ja recht schöne Rnthschläge , die den bürgerlichen Par -
teien von den „ Hamburger Nachrichten " gegeben tverdcn . Aber die

Herren Konservativen und Nationalliberalen dürften sich für dieselben

ganz gehörig bedanken . Sie Ivcrden den Herren von der Feder , so
da in den „ Hamb . Nachr . " den Umsturz von oben betreiben , er -
ividcrn : Ilm Hinnncls ivillen seid still , Ihr da am grünen Tisch :
tvir , die wir im Kampfe selbst stehen , können denn doch besser

urtheilen , welche Taktik klug ist und welche dumm . Bleibt uns , so
werden sie sagen , mit Eurer „ Energie " jetzt vom Leibe . Jetzt gilt
es „Vorsicht " . Haben wir die Wähler überlistet , so werden wir schon
auch „ Energie " beweisen .

Aber die „ Hamb . Nachr . " sind auch mit der Regierung sehr
unzufrieden :

„ Leider muß man sagen , daß auch von feiten der Negierung
nichts geschieht , das Bürgerthum auS dieser schlaffen Haltung auf -
zurüttcln . Unznlässigc Wahlbecinflnssuiig ivird ihr niemand

empfehlen wollen ; aber ein so vollständiges clesintöressement

( Interesselosigkeit ) , wie sie es , wenigstens nach außen , dieser Wahl -
bewegung gegenüber bekundet , scheint uns doch nicht unbedcnk -

lich . Bis jetzt hat mau nur die gegen die Wahl -
rcchtsphantasien gerichteten Denientis dcö „ Reichsanzeigcrs " ver -
nommen . Aber selbst diese litten an einer seltsamen Zaghaftigkeit . . .
Der Sozialdemokratie gegenüber sich zu geniren , hat sie ( die
Regierung ) gar keine Veranlassung . Das PosadowSkhffche Rund -

schreiben wegen eines etwaigen gesetzgeberischen Vorgehens zum
Schutze der Arbeitswilligen wird von den sozialdemokratischen
Agitatoren der gläubigen Zuhörerschaft tagtäglich als sonnenklarer
Beweis dargestellt , daß die Regierung das Koalittonsrccht zn ver -

Nichten trachte . Wir möchten meinen , eine nnzwcidcntige
Regierungserklärung , welche die Verlogenheit dieser Darstellung nach -
wiese , zugleich aber den festen Entschluß bekundete , jenen wirk -

samercn Schutz der Arbeitswilligen herbeizuführen , würde ans die

staatserbaltenden Parteien einen heilsamen Einfluß ausüben . Noch
ist es nicht zu spät , das Vcrantlvortlichkeitsbewußtscin gegenüber
der sozialdemokratischen Pattei zu wecken . "

Also niemand kann es den „ Hamb . Nachr . " recht machen . Bis -
marck würde den Wahlkampf ganz anders geführt haben . Er hätte
eine Regierungserklärung erlasse », daß das Koalitionsrccht nicht an -
getastet werde , daß nur die Arbeitswilligen geschützt werden sollen .
Was dies in Wirklichkeit bedeutet , weiß man aber hinlänglich .

Unter Bismarcks Regierungskunst gerade ist jedoch die Sozial -
demokratte erst recht groß geworden , dämm kann man es begreifen ,



Am 16. Zum
wird gewühlt ! Wrteigell offen , nehmt jede passende Gelegenheit wahr , um anfs ffeihigste dn . ür

zu wirken , daß die Hoffnungen der Feinde des allgemeinen , f � v
gleichen » diveltlen und geheime » Wahlrechts durch die Wahl
Reichstags - Abgeordneter zu schänden gemacht werden .

h>ejnt die jetzige Regierung einige Zlveifel in den Werth der Rath -
schlüge des Bisnrarckblattes setzt .

Die bürgerlichen Parteien und die Regierung mögen eö eben
machen , wie sie wollen . Die Ncgicnmg mag in die Kiirassierstiefeln
a. la Bismarck einherschreiten oder in Mquel ' schen Pantoffeln
schleichen . Die deutsche Arbeiterbelvegung , welche für Recht , Freiheit
mid ivirthschaftlichc Wohlfahrt aller Glieder des Volkes kämpft , sie
macht ihren Weg. Sie hat seit fünf Jahren , das wird der 16. Juni
zeigen , wieder ein gut Stück dieses Weges zurückgelegt I

Echmntzig
gleich der Kartellpresse _

den Wahlkampf zu führen , scheut sich auch
das zilwcilcu etwas bessere Gepflogenheiten zeigende Hauptorgan der
Zentrumspartei , die „ Germania " , nicht . Sie zitirt einige Ausfüh -
ruiigcn , ivelche unser Parteigenosse Liebknecht vor einiger Zeit in der
„ KoSmopolis " gemacht hat und die von allen ernsthasten Mämierir ,
z. B. von Professor Adolph Wagner und Professor Sohm , sehr ernst
genommen worden sind ; dazu sagt das Blatt :

„ Sollte es aber wirklich so ' nnvernünftige Arbeiter geben , die
auf das hohle und konfuse Geschwätz des Abg . Liebknecht über den
Zukunftsstaat etwas geben und unr eines solchen Phantoms willen
ihre sauer erworbenen Groschen an die Partcikaffe zahlen , damit
ihre Führer und Anführer an der Parteikrippe ein behagliches Leben
führen können ?"

Gegen solche Elendigkeiten haben wir nicht zu polcmisiren .
Liegt einein ein Stein im Weg , so schiebt man ihn mit dem Fuße
weg , aber um eine Schmutzpsütze geht man herum .

Herr Richter , wir kondolire « !

Herrn Eugen Richter ist das Pech widerfahren , daß die
„ Deutsche Tageszeitung " ihm völlig zustinunt , er wird nun wohl
selbst emschcn , daß er da etwas recht Häßliches verbrochen haben
muß . Die „ Deutsche Tageszeitung " druckt nämlich die folgende häß -
liche Stelle aus der letzten Nummer der „ Freisinnigen Zeitung " ab :

„ Die Sozialdemokratie beschäftigt fortdauernd einen aus -
r a n g i r t e n R e ch t s a u w a l t damit , aus Parlamentsreden
und aus Zeitungsartikeln Material gegen andere Parteien zu
sammeln und dasselbe aus dem Zusammenhange gelöst derart in
rabulistischer Weise zu verdrehen , daß die betreffende Partei
als eine solche erscheint , welche heuchlerisch oder hinterlistig
das Gegentheil von demjenigen bethätigt , was sie öffentlich tund -
giebt . "

Diese ebenso dumme wie freche Art der Polemik , die sowohl
in persönlicher wie sachlicher Beziehung jedes Untergrundes entbehrt ,
wird am besten durch den Beifall des Organs der Hahn und Plötz
gerichtet .

„ Di - Post "
leitartikelt über „die Sozialdemokratie und die Arbeiter " . Was weiß
sie zu sagen ? Keine Aenderung des Wahlrechts wird beabsichtigt ,
keine Verschlechterung des Koalitionsrechts , der Freizügigkeit .
Vielmehr sei es die Sozialdemokratie , die am Wahlrecht rüttle , die
die Arbeiter terroristren , die die Bewegungsfreiheit der Arbeiter sogar
soweit beschränken , daß sie ihnen vorschreibt , wo sie abends ihr
Bier trinken dürfen oder nicht . Weiter : der Zukunfts -
staat werde sehr schön geschildert , würde aber ein großes Zuchthaus
sein I die Sozialdemokratie habe ihre Lehren mehrfach geändert und
leiste praktisch nichts . Also . Arbeiter , laßt Euch nicht verlocken .

Also , Arbeiter , bleibt beim Freiherrn v. Stumm ! Er ist der

Schutzhort des Wahlrechts , des Koalitionsrechts , aller Rechte und
Freiheiten des Volkes . Er sorgt unermüdlich für die Verbesserung
des Gegenwartsstaates und das Wohl der Arbeiter . Er ändert seine
Lehren nte , sondern bleibt stets der gleiche unentwegte Wohlthäter
und Beglücker der Annen .

Warilm läßt es sich eigentlich die „ Post " so viel Papier und
Druckerschwärze kosten — von Geistesmühe kann man nicht gut
sprechen — ? Will sie den Arbeitern durch solche Artikel in dem
Ernst des Wahlkampfes ein Vergnügen bereiten . Wenn dies ihre
Absicht , so begreifen wir ihren Artikel und loben die „ Post " ob der
guten Ausführung einer edlen Absicht .

Und Krupp sprach .

Serr Krupp bat auf Anfrage des natioiialliberalen Konntees
ffener Wahlkreises erklärt , er halte das allgemeine , gleiche ,

geheime und direkte Wahlrecht für eine so fundamentale Bestimmung
der deutschen Reichsverfassung , daß er an eine Beschränkung desselben
weder glaube , noch ihr beistimmen werde .

Herrn Krupps Wahlkreis ist äußerst gefährdet . Wollte er ihn
ohne weiteres verloren geben , so mußte er schon eine beruhigende
Erklärung über seine Stellung zum Wahlrecht abgeben . Statt aber
von seinem Unglauben hinsichtlich einer Beschränkung des Wahlrechts
zu reden , hätte sich Herr Krupp eher darüber aussprechen sollen , wie
er sich mit der Thatsache abzufinden gedenkt , daß er , würde er wieder

gewählt , mit einer ganzen Anzahl von Herren in der nationallibe -
ralen Frattion zusammensitzen soll , die sich, sei es ganz offen oder

halb versteckt , gegen das Wahlrecht erklärt haben .
Im übrigen wäre eS wünschenswerth , daß die Kandidaten der

Sammelparteien , aber auch die des Zentrums und der übrigen
Mittelparteien , ausdrücklich zu klaren , verpflichtenden Erklärungen
über das Reichstagswahlrecht aufgefordert würden .

1 Million Marl

für jeden Arbeitstag müssen die ärmsten deutschen Unternehmer für
die Arbeiter zahlen . Mt dieser würdigen Behauptung meinte Graf
Posadowsky die Fortführung der Sozialreform als nicht dringlich
hinstellen zu können . Aber blos rechnungsweise lassen sich die 300
Millionen Mark konstruiren , und zwar erst vom Jahre 1900 ab . Bis

dahin könnt - vielleicht noch etwas Sozialreform gemacht werden I

Uiib - r - chtigtes Mißtraue « .

Die Konservativen im Wahlkreise Dessau - Zerbst wollen den
liberalen Kandidaten Kommerzienrath R ö s i ck e nicht unterstützen ,
worüber das „ Berliner Tageblatt " recht ungehalten ist . Die „ Kreuz -
Zeitung " aber holt in der Vertheidigung dieses Beschlusses zu dem

sehr ungerechten Borwurf aus , daß die Freisimiigen keinen Wahlkreis
nennen könnten , in dem sie bei der Stichwahl für den Konservativen
«intraten .

Dieselbe Klage erhebt nun die freisinnige „ Berliner Zeitung
gegen die Konservativen , indem sie bezweifelt , daß die von
Dr . Kropatscheck im Wahlkreis Luckenwalde ausgesprochene Ab -

ficht , in der Stichwahl für den Freisinnigen gegen den Sozmldemo -
traten zu stimmen , in Erfüllung gehen würde .

Das Mißtrauen belusttgt uns . Als ob sie nicht beide wissen ,
wie sie zusanimengehören und immer einander helfen . DaS Berstecken
spielen ist unnöthig .

Obrigkeitliche Wahlmache in Sachsen .

Im sechsten sächsischen Wahlkreise verbreiten Gemeinde -
d i e n e r Flugblätter für den konservativen Kandidaten . Im vierten

sächsischen Kreise geschah daffelbe in einem Dorfe am zweiten Feier -
tage während des ' Gottesdienstes durch den Ortspolizisten , der dann

spater auch noch Plakate anklebte .
Man scheint sich also in Sachsen verdammt wenig um die

vom Reichstag für die Wahlagitation aufgestellten Grundsätze zu
kümmern .

Aus Oberschlesie « .

Nun ist auch unser Gegner , das Zentrum , in den Wahlkampf
eingetreten , und zwar arbeitet es sofort - mit Hochdruck . Am ersten

Pfingstfeiertage fanden in Benthe » , Kattowitz und Zabrze Wähler -
Versammlungen statt , die den Wahlkampf einleiten sollten , aber auch
sofort zeigten , welch bedeutender Umschwung in der

politischen Stimmung der Arbeiterbevökerung
innerhalb der letzten Jahre eingetreten ist .

Verhältnißmüßig noch am meisten Glück hatten die „ geborenen
Führer " des aberschlesischen Volkes in Beuthcn . Obwohl fast im

ganzen Beuthencr Kreise von den Kanzeln herab zur Versammlung
eingeladen worden war , sah man doch in ihr viel mehr Beamte und

Kleinbürger , als Arbeiter . Die Parteigenossen hatten vom Besuche
der Versammlung Abstand genommen und so koimte die Kandidatur

Stephan nach dessen deutscher und polnischer Rede „ einstimmig "
angenommen werden . Trotzdem scheint man sich über diesen „ Erfolg "
nicht zu täuschen . Schon werden in Beuthen und Umgegend für
den gnte » Ansfall der Wahl Messe » gelesen ! ? Die Mehrzahl
der Arbeiter lacht über diese geradezu abergläubische Berquickuug
einer Form des Gottesdienstes mit der Wahlpolitik ! wahrhaft
Fromme find empört über diese Nutzbarmachung der ihnen heiligen
Dinge zu rein weltlichen , politischen Zwecken.

In Kattowitz und Zabrze hatten die Genossen , die seit Jahren
durch immer imsauborere Mttel um die Bemitzung des Bersammluiigs -
rechts betrogen worden sind , beschlossen , die angekündigte Kandidaten -
rede L e t o ch a ' s zu hören , daneben aber auch ihre Meiimng zum
Ausdruck zu bringen . In beiden Vcrsanunluugeu , in denen übrigens
Herr Letocha „ wegen Krankheit " nicht erschien , versuchte der frühere
Kandidat Herr B a r o w s k i in die Diskussion einziigreisen . Da

ihm das Wort nicht ertheilt wurde , da ihn sogar ein Polizeiveamter
ohne berechttgten Grund aus dem Saale entfernte , entstand begreif¬
licherweise unter den erschienenen Genossen eine ziemliche Erregung .
Die gestörte Ruhe konnte nicht wieder hergestellt werden und so kam es ,
daß die Versammlungen rcsultatlos verliefen . Ihr einziges Resultat
>var , daß sie den Zeiitrumsführern niit aller nur wünschenswerthen
Klarheit zeigten , daß der Anfang vom Ende ihrer Herrschast ge -
kommen ist . Viele der zahlreich erschienenen Geistlichen waren äugen -
scheinlich starr vor Schrecken über das Ungeahnte .

I >i den Kirchen werden in dieser Zeit wahre politische
Versammlungen abgehalten , ohne dag sich natürlich Polizei und
Staatsanwalt darum kümmern . Die Predigten sind hochpolittsch und
an Unwahrheiten inid Verleumdungen über die Sozialdemokraten
wird jetzt nirgends mehr geleistet als in den Kirche » Oberschlestens .
ES kommt jetzt häufig vor , daß die sozialdemokratisch gesinnten
Kirchenbesucher aus Aerger über die Geistlichen die . Kirche verlassen ,
und daß auch wirklich

'
religiös gesinnte Leute Anstoß nehmen an

dem Treiben der geistlichen Demagogen . Man glaubt beim Anhören
mancher Berichte über die amtlichen und privaten Weherufe der

Geistlichen in Ungarn oder Galizien zu sein , nicht in einem Theile
des Deutschen Reiches . Der Wahlkampf in Oberschlefien verspricht
nach seinen Anfängen noch recht wunderbare Dinge zu erzeugen .

Vo » der Agitatto » .

In Falkenberg sprach am 31. Mai Genosse Franz Hof -
mann vor einer glänzend besuchten Versammlung unter freiem

timmel. Es mögen wohl an 2000 Personen theilgenommen haben .
n Fin st erwalde referirte Genosse Eichhorn und in Halber -

st a d t Genosse Bebel vor überaus zahlreich besuchten Versamm -
lungen .'

Nachdem in den letzten Tagen im Kreis Königsberg in
der Neumark 40000 Flugvlätter , Broschüren und Zeitungen im ganzen
Kreise vertheilt waren , fanden ain zweiten Pfingstfeiertage drei sehr
stark besuchte Volksversammlungen in G ü st e b i e s e , Z e l l i n
und Blossin statt . Dagegen deschränken sich die Konservativen
auf die Verbrcittmg der Schnndbroschüre des Korbmachers Fischer
— eine Kanipfesweise , die vom Genossen Goerke treffend beleuchtet
wurde . Ueberau machte sich eine große Begeisterung für unsere
Sache bemerkbar . In den nächsten Tagen werden noch einige Vor -

sammlungen stattfinden , da man anfängt , uns Säle zur Verfügung
zu stellen . Nur in dem Küstriner Winkel müssen die Genoffen die

Gelegenheit wahrnehmen , in gegnerischen Versammlungen zum Worte

zu kommen , da sie dort kein Lokal bekommen . In Alt - Drewitz refe -
rirte Oberlehrer Dr . Werner in bekannter Weise . Als Genosse Goerke
in der Diskusston ruhig und sachlich sprach , erschien plötzlich der Gast -
witth und stagte nach der Erlaubniß , als Sozialdemokrat sprechen zu
dürfen . Da er ganz energisch abgewiesen , jedoch von einem Neben -

zimmer durch den Ortsgewalttgen Sukkurs erhielt , kam er mit seinein
Knecht nach kaum einer Viertelstunde tpieder und drehte einfach allen
vor der Nase dieLampe ans . Nun war jedoch kein Halten mehr . DieMenge
rückte den beiden scharf auf den Leib und bedurfte es der ganzen
Besonnenheit einzelner , daß Exzesse verhindert wurden . Der Ein -

berufer der Versammlung und Herausgeber einer freisinnigen
Zeitung machte aber auch in keiner Weise von seinen » Hausrechte
Gebrauch , sondern schloß eiligst „ wegen eingetretener Finsternitz "
die Versammlung , Erwähnt sei noch , daß der Einbcrufer gleich zu
Anfang den Genossen Goerke aufmerksam machte , daß er eigentlich
keine „ Kandidatenrede " halten dürfe , da es ja eine „ freisinnige "
Versammlung sei , — die denn auch mit dem jetzt beim „ Freisinn "
so üblichen Kaiserhoch eröffnet wurde . Die Stimmung war auch
hier entschieden eine für uns günstige .

Aus Elbingerode schreibt uns ein Parteifreund : Nun war

auch der Kandidat der Fraktion Drehscheibe bei uns und las eine

recht arttge Rede vor . Da nur reichstteue Wähler zum Bravorufen
eingeladen waren , so durste ich nur als wohlerzogener Bürger einige
höfliche Fragen riskiren , betreffend Kanitzanttag und billigen Kredit

für den ehrsamen Kleinhandtverker . Ich erhielt von dein Reichstags -
Kandidaten Herrn Landtags - Abgeordneten Horn recht liberale Ant -
Worten . Dann schloß der Bürgermeister die von 12 Bürgern
und sechs Arbeitern besuchte Versammlung , und wir hätten
können nach Hanse gehen , wenn nicht der Parteigenosse des

Herrn Horn , der Herr Amtsrichter aus Goslar , die Diskussion
aufs neue in Gaua gebracht hätte . Nun kam Leben in die Bude .
Ein ehrwürdiger Greis , ein Bergrath , wurde durch die Rede so er -

griffen , daß er mich direkt aufforderte , die öffentliche Erklärung abzü -
geben , auch ich, der rothe Zuchthäusler , wolle keinen anderen wählen
als — Herrn Horn . Ich bemerkte dem braven Manne , daß ich auch
künftig die Feinde der Arbeiterschaft bekämpfen werde , daß ich Nägel
und Zähne daran setzen würde , um Fritz Wille , den Sozialdemo -
kraten , in den Reichstag zu bringen .

Damit war die Vorstellung zu Ende , mißgestimmt verließen die
Reichstteuen die Versammlung .

D i e erste sozialdemokratische Versammlung
wurde am zweiten Pfingstfeiertag auf der Insel P o e l im zweiten
mecklenburgischen Wahlkreis abgehalten . Sie gestaltete sich zu einer
außerordentlich wirkungsvollen Propaganda für die Sozialdemokratie .
Redakteur Groth - Rostock legte in einem nahezu zweistündigen Vortrag
seineStcllung zu denbevorstchenden Reichstagswahlen darimd beleuchtete
die bekannten Lügen , welche die Konservativen über die Sozial -
demokratte verbreiten . Als er am Schluß seiner mit gespannter
Aufmerksamkeit verfolgten Rede aus einem solchen konservativen
Wisch die Aufforderung verlas : Hinaus mit den Sozialdeinokrateii
aus unseren Häusern I und die Versammlung fragte , ob sie ihn
hinausjagen wollte ? ertönte ein vielhundertstimmiges : nee , wedder
kamen ! Mit einem brausenden Hoch auf die ' Sozialdemokratie ging
die prächtig verlaufene Versammlung auseinander .

Aus Oberschlesien wird uns geschrieben : Gesetzwidrige
Belästigungen unserer Flugblattvettheiler sind neuerdings in Peis -
kretscham ( Wahlkreis Lublinitz - Tost - Gleiwitz ) vorgekommen , Ivo auch
337 Exemplare unserer doppelsprachigen Wahlschrist beschlagnahmt
wurden . Sogar Beleidigungen wie „ grüner Junge " , „arbeitsscheu "
mußten sich die Genossen einstweilen gefallen lassen . Sie haben
indeß die schneidigen Beamten bereits verklagt . Ebenfalls in Peis -
kretscham hat vor einiger Zeit ein Gendann die dort vertheilten
Schriften zum theil aus den Wohnungen abgeholt ? denen , die sie
nicht herausgeben wollten , drohte er sogar mit Verhaftung . Es
scheint , als ob wir an jedem Orte den Beamten die Kenntniß von
dem % 43 der Reichs - Gewerbe » Ordnung erst besonders beibringen
müßten .

Wahlkreise B r o m b e r g ist eine
tter der Stadt - und Landbevölkerung

Die Agitation i i

sehr rege und die Stimmung unter d

vorzüglich . Nachdem wir den größten Theil unserer Flugblätter

vertheilt haben , iommt die Staatsanwaltschaft und nimmt die noch

vorhandenen Exemplare wegen angeblich darin enthaltener Ver -

üchllichmachuug von Staatscinrichtungeu in Beschlag . Es wurden bei
den bekannten Genossen während ihrer Abwesenheit , am 2. Pfingst -
feiertage , Haussuchungen abgehalten , welche ein bedeutendes Resultat

nicht ergaben . Die Stäatsanwalffchaft hatte auch nach dem beilach -
barten Crone a. B. an die Polizeibehörde Depesche ergehen

lassen mit der Weisung , den Flugblattvertheilern die Blätter

abzunehmen . Nachdem ' dieser Aufträg ausgeführt worden war .
wurden wir von dem Wachtmeister und einer Eskorte Gendarmen

nach dem Bahnhofe geleitet und daselbst einer öffentlichen Visitation

unterzogen . Dessen ungeachtet ist Crone bearbeitet worden und wir

machten den Herrn Wachtmeister darauf aufmerksam , daß wir uns

am 10. Juni wiedersehen . . . .
Auch in der Schweiz verfolgen die Arbeiter die deutsche

ReichstaaSwahl - Bewegung mit hohem Interesse . Am Somiabend
wurde ick St . G ä l I e n eine Versammlung abgehalten , Ivo

Dr . Karpeles aus Zürich im Auftrage der dentscheii und öfter -

reichischen Sozialdemokraten über die RcichstagSwahl sprach , Zinn
Schluß ivnrde eiiie Sammlung veranstaltet . Von den » Landes -

ausschuß der deutschen Sozialdemokraten in der Schweiz sind uifferem

Parteikassirer bereits 1000 Frks . als Beitrag zum Wahlkampf über -

wiesen worden .
Reichstags - Kaudidaturen .

Aufgestellt wurde : in K r e u z u a ch - S i in ni e r n vom . Band
der Laiidivirthe Dr , Röficke : in Zweibrücken von der fteisiimigen
Volkspartei Reinhard Schmidt , von unserer Partei Wenzel ; in
S p c y e r - L u d w i g s h a f e n von unserer Partei Fr . I . Ehrhart ; in

C a n n st a t t - L u d w i g s b u r g von den Demokraten Bant -
direktor Schnaidt .

In H a m b u r g hat die freisinilige Partei nun gleichfalls
Kandidaten für alle drei Kreise nanihaft gemacht . Im ersten Kreis

soll Dr . Barth , iin zweiten W. Menzel und im dritten Dr , Tiirkheim

aufgestellt werden .
_

politische Aebeestchk .
Berlin , den 2. Juni .

Die Doppelwährung auch ohne England haben nun -

mehr die Kreisvorsitzenden des Bundes der Landwirthe in

Ostpreußen , also wahrscheinlich unter der Führung des

Grafen Mirbach , beschlossen . Derselbe Graf Mirbach hatte

jedoch noch 1896 Lorschläge zur Währungsfrage ausgearbeitet .
deren § 1 lautete :

„ Die internationale Regelung der Währungsfrage hat zur
Voraussetzung das Zustandekommei , eines Uebereinkommcns

Deutschlands mit England , Frankreich und den Bereinigten
Staaten von Nordamerika, "

Und § 12 lautete :
Ale Vorbedingung jeder inten , . . lionaleii Maßregel zu

qniisteii des Silbers muß die Wiedereröffnung der indffchen Münz¬
stätten durch die englische Regierung gelten .

Herr v. Kardorff , der als biinetallistischer Heiliger
dem ostpreußischen Grafen durchaus ebenbnrttg , stimmte dem

am 18 . Juni 1896 im Abgeordnetenhause ausdrücklich zu :

England selbst ist es , das die Initiative in dieser

Frage ergreifen muß uiid allein ergreifen kann , wenn dieselbe

zu einem richtigen Endziel geführt werden soll .
Den ostpreußischen Bündlern ist die Gefährdung unseres

ganzen Geldsystems , die sie selber früher beim Fernbleiben
Englands zugestanden haben , offenbar sehr gleichgiltig , wenn

es nur lohüendere Preise und Erleichterung der Schulden ve�»
spricht : waK darnach nachkommt , mag das Reich ausbaden .

Die industriellen Sammclpolitiker werden freilich von

diesen Bundesgeiiosscii wenig erbaut sein , die zudem noch
eine sofortige Verschlechterung der Neichsbankdeckung durch
Silber verlangten . —

Die Angriffe gegen die Gewerbegerichte , die neuer -

diugs besonders von der Hochschutzzöllnerischen „ Deutschen
Volkswirthschaftlichen Korrespondenz " ausgingen , weist jetzt
auch das „ Gewerbcgericht " mit Entschiedenheit zurück . Diese
Zeitschrift nimmt besonders auch die sozialdemokratischen Bei -

sitzer gegen den Vorwurf der Parteilichkeit bei der Recht -
sprechung in Schutz :

„ Wenn ohne jede Begriindung mid Beweis die Klagen über

gewerbcgerichtliche Urtheile , die von einseitig sozialdemokratischer
Parteiailffaffung beherrscht werden , wiederholt werden , so möchte »
wir doch darauf hinweisen , daß solche Klagen uns von keinem
Gewerb egerichts - Vorsitzenden bisher bekannt

geivorden sind und daß auch unter den Urtheilen , die uns
wobl in reicherer Fülle als irgend einer Stelle sonst in Deutsch -
land zugehen , sich niemals solche gefunden haben , die
einen derartigen Vorwurf rechtfertigen . Es ist
diese Behauptung über die von sozialdemokrattscher Parteiauffassung
beherrschten , also parteiischen und deshalb ungerechten Urtheile
eine Phrase ohne jeden Inhalt , die eine schwere Be -

leidigung der Gewerb egerichts - Vorsitzenden wie der Beisitzer ent «

hält . Im Gegentheil , es ist das überein st immende

Urtheil aller Gewerbegerichts - Vorsitzenden ,
daß auch die sozialdemokrattschen Arbeiter in den Spruch -
sitzungen fast auSiiahniölos stch lediglich als Richter und n ich t
als Parteimänner fühlen . "

Das Organ des Deutschen Gewerbegerichts - Verbandcs
hebt zum Schlüsse mit recht hervor , daß den Jndustriefeudalen
das ganze Gesetz ein Dorn im Auge sei, weil es die Ar -

b e i t e r als den Unternehmern gleichberechtigt be -

handle . , i

Könnte nur von allen unseren Strafrichtcrn , die in

politischen Prozessen zu urtheilen haben , ein gleich gutes
Urtheil gefällt werden , wie es über die sozialdenlokratischen
Gewerberichter im obigen von dem der Sozialdemokratie
natürlich ganz fernstehenden „ Gewerbegericht " gefällt wurde ! —

Die italienische Ministerkrisis ist also wieder einmal

gelöst worden , sie wird bald wieder gelöst werden müssen ,
denn das neue Kabinet Rudini hat keine Lebenskraft , lauter
Männer dritten unh vierten Ranges ohne Ansehen , ohne stärke
parlamentarische Stellung . Und auch , daß Herr Luzzntti als

Finanzminister im Kabinette verblieb , ist blos als ein Zeichen
dafür zu deuten , daß niemand das dornenvolle Portefeuille
der Steuerexekution übernehmen wollte .

Das Eisenbahn - Portefeuille geht nach dein in Oesterreich
von Badem gegebenen Beispiele an einen General über , der
die sozialistischen Eisenbahner - Organisationen , die mächtigste
Arbcitergewerkschaft Italiens , unterdrücken soll .

Die offiziöse „Jtalie " schreibt :
In der denmächstigen Sitzung des Ministerraths «verde das

Programm des neuen Kabinets festgestellt werden .
Das Kabinet gedenke an die Kammer zu appelliren , daß vor
allem das Budget berathen werde . Es sei ja klar , daß eine
große politisch « Schlacht unvermeidlich sei ; diese



löimc nticr bei der Bemihung der provisorischen Vudcictzwölftel
geliefert lverden , deren Beivilligimg das Liaviiiet werde vcantragen
müssen . Nach dieser Belvillignng iverde die Regierung darum
ersuchen , dag das Budget im Juli in täglich zwei Sitzungen de -
rächen werde .

' lus Lugano meldet man der „Franks . Ztg . " :
Die Zensur bezüglich aber Nachrichten , welche die Unter -

suchnng wider die in Mailand verhaftete » Deputirten und
Journalisten betreffen , wird aufs strengste geübt . Ich erfahre zu -
verlässig , das ; die Untersuchung gegen die Deputirten Costa ( Sozial -
de, nokrat ) und de Andreis ( Republikaner ) sowie die Journalisten
des „ Sceolo " und der . Jtalia dcl Popolo " auf grund des § 252 ,
Aufreizung zum Bürgerkrieg , geführt wird , welche , wenn sie Er -
folg gehabt hat , den Schuldigen mit Einschließung von 10 bis

Jahren bestraft .
Wir werden über keine Infamie der zur alleinigen

Herrschaft gelangten italienischen Soldateska in Erstaunen gc -
setzt werden . —

- — • •

Dentsches Reich .
Preußische Medizinalreform . Der Gesetzentwurf , betreffend

dte künftige Dienststellung des Kreisarztes und die Bildung von
Gesuudheitskomniissionen hat in ärztlichen Kreisen arge Enttäuschung
hervorgerufen . So schreibt die medizinische Wochenrundschan
„ Medrco ; „ Die Einführung dieses Gesetzes bedeutet im gründe ge -
uommen die Bestattung der Mediziualrcforin , von der so lange
Jahre die Rede war . Noch inr vorigen Jahre hegte die Regierung
die Absicht , den bisherigen KrciSphysikus zum voll besoldeten un -
mittelbaren Staatsbeamten zu machen und ihn so zu stellen , daß er
seine ganze Kraft den mannigfaltigen Aufgaben , die ein staatlicher
Gesnndhertsbeamter zu lösen hat , widmen könnte , ohne auf Privat -
prariS angewiesen zu sein . Und jetzt ? Die Besoldung des Kreis -
arztes — wird sie mich in Zukunft volle 900 M. betragen ? — ist
pcnsionsfähig ! DaS ist der erhebliche Kultuvfortschritt , den
das neue Gesetz gegenüber den bisherigen , von allen
Seiten als unzulänglich anerkannten Zuständen hcrbeizu -
führen verspricht . Denn von den zu bildenden Gesundhcits -
tommissionen können wir uns um so weniger viel ver -
sprechen , als sie nur für die Städte mit mehr als 5000 Ein -
wohnern obligatorisch sind . Das ist eine halbe Maßregel , die
zweifellos hier und da von Nutzen sein , allein keine durchgreifende
Bcrbessenmg hhgienischcr Verhältnisse herbeiführen wird . Bei Ge -
legcnheit der Verhandlungen bezüglich der ärztlichen Ehrengerichte
erwies sich die Regierung als ftcigicbiger , indem sie den Aerzten
Iveit mehr darbrachte , als von ihnen gewünscht war . Was jetzt bei
den langdauernden Berathnngen über die Mcdizinalreform heraus¬
gekommen ist . dürfte in den betheiligten Kreisen nur Enttäuschung
hervorrufen . " —

Gegen die rechtliche Unsicherhett der deutschen Preffe wandte
sich der deutsche Schriftsteller - und Journalisteutag in Wien . Wir
theilen aus den Verhandlungen noch dem Berichte der „ N. Fr . Pr . "
das folgende mft :

ES referirte Monsignore Knab ( München ) über eine Reihe
bon Mißständen des gerichtlichen Verfahrens gegenüber der deutschen
Preffe . In erster Linie erörterte der Referent in eingehender Weise
die Anwendung des ambulanten Gerichtsstandes in
Deutschland , durch welchen Angehörige der Preffe vom Chefredakteur
abwärts bis zum Sctzerlehrling in die Gefahr kommen ,
vor jedem beliebigen Gerichte zur Verantwortung gezogen werden
zu können . Er verlangt ferner eine Abänderung der Besttnmmngen
desBerichtigungs - Verfahrensinder Weise , daß zumindest
solche Berichttgungen sollen abgelehnt werden können , welche sich als
effektiv unwahr darstellen . Ein Krebsschaden des Gcrichtsivesens sei
ferner der Zeug nißz Wang . Nicht weniger . bedenklich sei die
Aufhebung der Verjährungsfrist . Monsignore Knab
streift ferner die Härten beim Strafvollzug und bezeichnet es als
nicht gerecht , daß ein Ria im, der lediglich seiner Ueberzeugung
Ausdruck gegeben hat , gleich einem gemeinen Verbrecher behandelt
wird . Insbesondere sei jedoch in Deutschland in neuester Zeit
eine Praxis eingetreten , gegen welche der Kampf init aller Energie
aufgenommen werden muß . Es sei dies die Anwendung des
Groben Unfugs - Paragraphen auf die Presse .
Redner erklärt : „ Wir Schriftsteller wollen kein Privilegium für
» nS haben , wir wollen nur die Aufhebung einer gegen uns ge -
richteten Ausnahmegesetzgebung , welche der modernen Zeit zur
Schande gereicht . " Er beantragt schließlich folgende Resolutton :

„ Der Delegirtentag anerkennt , es sei in Wahrung seiner
. Berufs - und Standcsinteressen und in Vcrtheidiguug der ver -

fassungsmäßig gewährleisteten Gleichberechtigung aller Staats -
bürger , sonne des Rechtes der fteieii Meinungsäußerung
mit allen gesetzlichen Mitteln in ruhiger Ausdauer der Kampf gegen
die Weitercntwickelung einer Rechtsprechung , welche nach und nach
auf grund unklarer und dehnbarer gesetzlicher Besttmmunaen gegen
die deutsche Presse eine vielgestaltige Ausnahme - Gesetzgebung
schafft , wie eine solche anderen Berufskreisen und Staatsbürgern
gegenüber nicht besteht und nicht angestrebt wird , fortzusetzen . "

Dohms ( „ Berliner Presse " ) empfiehlt , gegen diese Ausnahme -
gesetze eine Petttton an den deutschen Reichstag zu richten.

Die Anträge der Herren Monsignore Knab und Dohms wurden
sodann in namentlicher Abstimmung einhellig angenomnien . Hans
K a st n e r ( München ) empfiehtt hierauf namens des Münchener
Journalisten - und Schriftsteller - Vereins folgenden Anttag : „ Jeder
Versuch , die Presse zum Gegenstande fiskalischer Maßnahme » zu
machen , ist sowohl im Hinblicke auf die Nothivcndigkeit der Wahrung
ihrer Freiheit , als auch im Interesse des Volkes , dem ein unent -
bebrlicheS Bildungs - und Verkehrsmittel nicht vertheuert werden darf ,
und nicht zuletzt mit Rücksicht auf die wirthschaftlichen Existenz -
bedingungen der Journalisten energisch zurückzuweisen . "

Die agrarische » Angriffe gegen die Brombergcr Staats -
mühlen werden jetzt von der Generaldirektion der Seehändliings -
Sozietät als „völlig unrichttg " zurückgewiesen , Abschlüsseüber Mehl -
Ueferiingen seien nur in geringeren Mengen und auf kürzere Fristen
getroffen worden , und zwar immer nur soweit , als die Mühlen
bereits mit Getreide versehen sind . Von verbotenen „ börsenmäßigen
Termingeschliften " könne vollends keine Rede sein . Wir sind begierig ,
ivaS Herr Klapper und die „ Deutsche Tageszeitung " nun als nächste
Frage an die Regierung aushecken werden . Denn sie kündigen
bereits an , daß sie auf die Angelegenheit noch zurückzukommen ge -
denken . —

Wieder ein national - sozialer Mißerfolg . Die „ Mittel -
deutsche Morgenzeitung " in Beruburg , die einige Zeit Pastor Kötzschke
redigirte . der wegen Stumm - Kränkung gemaßregelt wurde , ist ein -
gegangen . —

Erfurt , 2. Juni . ( Privatdepesche . ) In der heutigen Sitzung
der Stadtverordneten kam es zu einer heftigen Debatte über die
Krawalle in der vorigen Woche . Der Oberbürgermeister beschuldigte
mit Pathos die Sozialdemokratie , die seit Jahren hetze und die
Jugend verderbe ; nicht sei , wie die „ Tribüne " gesagt , die Polizei
schuld an den Borkomnmissen . Stadtverordneter Möller ( kein Sozial -
dcmokrat ) und andere widersprechen dem Oberbürgermeister lebhast
und beschuldigen mehr oder weniger die Polizei : die Sozialdemo -
traten seien bei Massenentfaltungen Muster an Ordnung .

München , 1. Juni . Im Gesammtausschuß der
Kammer der Abgeordneten kamen heute die Matrikular -
beitrüge zur Berathung . Dabei stellte der Referent , Abgeordneter
Keßler ( Z. ) eine Anftage nach der Thättgkeit des achten ständigen
Bundesrathsausschusses für auswärtige An -
gelegen heiten , in welchem Bayern den Vorsitz führt , und
vemerkte , es bestände die Meinung , daß dieser Ausschuß nur auf
dem Papier stehe . Bayern möge nn Bundesrath auf die größte
Sparsamkeit hinwirken , um ein weiteres Anwachsen der Matnkular -
beiwäge zu verhindern . StaatSminister Freiherr v. Riedel
erlviderte , über die Thättgkeit des achten Bundesrathsausschusses
Iverde wohl der Minister des Auswärtigen im Plenum Mittheilung
niachen . Er selbst könne übrigen « konstattren , daß Bayern von der
Reichsregierung stet » in der loyalsten Weise über die auswärtigen

Angelegenheiten in Kenntniß gesetzt werde . Ob dies in einem Ans -
schuß oder in anderer Form geschehe , sei nebensächlich . Das An -
wachsen der Matrikularveiträge bedeute für die einzelnen Staaten
keine Mehrbelastung , da den höheren Malriknlarbeiträgcn höhere
Ucbcrweisungen gegenüberstehen . Mit der Reichs - Finanzreforin , die
man im Auge behalte , iverde bezwecft , Matritiilarbeiträge und Ueber -
weisungen auf gleicher Höhe zu halten . Auf Sparsamkeit wirke die
bayerisrhe Regieriing stets hin . —

München , 2. Juni . D i e Kammer der Reichsräthc
berieth heute die bon der Kammer der Abgeordneten bereits an -
genommene Regierungsvorlage , nach welcher die alte Münchener
Lcib - Regiinents - Kasernc am Hofgarten , welche seit Jahren leer steht ,
für Zwecke des Katasterburcaiis umgebaut werden soll . Der Reichs -
rathsausschuß beantragt die Genehmigung . Im Plenum wurden
jedoch Einwände erhoben , da man

'
an dem Platze der alten

Kaserne einen dem nahen Residenzschlosse würdigen Monumentalbau
. wünscht . Der Finanzminister Freiherr von Riedel wandte
sich in längerer lebhafter Rede gegen die erhobenen Eiiiwendnilgen ,
betonte die Dringlichkeit der Anuaynie der Regierungsvorlage und
bat , ihm d i e F ü h r u n g seines Amtes nicht durch die
Ablehnung zu erschweren . Trotzdem wurde die R e -

gierungsvorlage abgelehnt ! auch die Mehrzahl der an -
wesendcn Prinzen stimmte gegen die Vorlage . —

München , 2. Juni . In der heuttgen Sitzung der Kammer
der Abgeordneten stand der M i l i t ä r e t a t zur Berathung .
Gegenüber verschiedenen Anfragen erklärte hierbei der Kriegsmiiiister
Freiherr v. Asch , der M i l i t ä r - S t r a f p r o z e ß sei eine durch
die gesetzgebenden Faktoren festgelegte vollendete Thatsnche , offen sei
nur noch die Frage des Obersten Gerichtshofes . Es sei bekannt , daß
über diese Frage Meinungsverschiedenheiten bestehen ; wenn diese
ausgeglichen werden sollen , müßten darüber Verhandlungen gepflogen
werden . Das sei der gegenwärtige Standpunkt , lim zur gesetzmäßigen
Auswagung eine Grundlage zu gewinnen , ständen der Kaiser und der
Prinzregent in Unterhandlung . —

Ungarn .
Budapest , 1. Juni . Das Abgeordnetenhaus hielt heute

eine formelle Sitzung ab . Finanzminister Lucacs legte dcni Hause
einen Gesctzentlvurf über die Verlängerung der Giltigkeit der Gesetze
bewcffend die Branntwein - und die Zuckersteuer für die Zeit vor , für
welche das Ansgleichsprovisorium Giltigkeit hat . —

Schweiz .
Genf , 30. Mai . ( Eig . Bcr . ) Die Italiener in der Schweiz und

die Verletzung des Asylrechts , Die Ailslicfening der italienischen
Arbeiter an das italienische Militär durch die Tessiner Kantonal -
behörden hat in der schweizerischen Presse aller Parteien eine lebhafte
Diskussion hervorgerufen und die Arbeiter aller Richtungen , ins -
besondere die Sozialisten , nehmen sich mit Eifer der Sache an . Die
Maßnahme der Tessiner Regierung (ist ein Verrath an dem Prinzip
des Asylrechts selbst . Die „ Baseler Nachrichten " schreiben darüber :
„ Von dem Asylrecht werden jene geschützt , die bereits ein Bcr -
gehen gegen die Gesetze eines anderen Landes sich zu
schulden haben kommen lassen . Die italienischen Ar -
bester hatten irgend ein Unrecht noch gar nicht begangen , weder
in ihrem Heimathlande . noch in der Schweiz , sie hatten nur die
Absicht , sich der Revolutton anzuschließen .

Hätten sie sich gegen die Sicherheit unseres Landes vergangen ,
so hätte man sie Wohl anslveisen können , aber nach der Praxis
hätten sie auch dann das Recht gehabt , sich den Ort , an dem sie die
Schweiz zu verlassen gedenken , selbst zu wählen . "

Man muß sich erinnern , daß die Schweiz , so sehr sie auch eine
demokrattsche Verfassung sich gegeben hat , schließlich doch nur
eine bürgerliche Republik ist, die geleitet wird von einer Oligarchie
der mittleren und hohen Bourgeoisie . Diese sympathisirt niit der
Kapitalistenklasse anderer Länder . So hat auch diesmal die Bundes -
regierung dem Drucke der italienischen Regierung nachgegeben . Viele
dieser Ausgelieferten werden Jahre lange Gcfängrnßstrafen oder
doch Zwangsdomizil erhalten . Damit noch nicht genug , scheint man
der italienischen Regierung noch weiter nachgeben zu wollen , indem
man die italienischen Flüchtlinge auszuweisen beabsichtigt . Vom
Großen Rath des Kantons Genf ist der Versuch , die bekanntesten der
italienischen Propagandisten , die sich hier aufhalten , auszuweisen , bereits

gemacht worden . Die Sozialisien und Radikalen haben dieses Attentat
für diesmal abzuschlagen Vermocht . In Genf wie in Z ü r i ch
entfalten die Grütlivereine und die sozialistischen Klubs eine euer -
gische Agitatton gegen die Verletzung des Asylrechts nnd in der
allernächsten Zeit ivird sich ja der Bundesrath zur Sache zu äußern
haben .

Genf , 31. Mai . ( Eig . Ber . ) Eine heute Abend hier abgehaltene
Versammlung , einberufen von der sozialisttschen Partei , nahm nach
Ansprachen des sozialisttschen Kantonsraths - Mitgliedes T r i q u e t
und des tessinischen Sozialisten B e r t o n i eine energische Protest -
resolution gegen den Bundesrath wegen seiner Maßnahmen gegen
die italienischen Arbeiter an . —

Zürich , 1. Juni . ( Eig . Ber . ) Im Kanton Thurgau haben
vor einigen Jahren die G r ü t l i - und Arbeitervereine die
Frage der unentgeltlichen Beerdigung angeschnitten und

durch Eingabe an die Regierung den Erlaß eines bezüglichen Gesetzes
verlangt . Die Regierung nahm daraufhin Erhebungen vor, ' indem
sie die Gemeinde - , Bezirks - und Armenbehörden , sowie Vereine zur
Meinungsäußerung einlud , welche dann im allgemeinen zu
gunsten der unentgeltlichen Beerdigung ausfiel . Ein von
oer Regierung ausgearbeiteter Gesetz - Entwurf erhielt vor
einigen Tagen die Zustimmung des K an t o n s r a th e s ,
trotzdem der katholisch - ftomme Finanznttnister opponirte und
durch die ausgemalte Gefahr einer Staatssteuer - Erhöhung die
Abgeordneten kopfscheu zu machen suchte . Die jährlichen Ausgaben ,
welche der Staat hierfür voraussichtlich zu leisten haben wird , sind
nämlich auf 60 000 bis 70 000 Fr . veranschlagt . Esftst beincrkens -
Werth , daß gerade die katholischen Politiker jeder sozialen Gesetz -
gebung heftig opponiren . Sie beweisen damit eine Gesinnung , wie
sie Stumm besitzt und die auf Almosen statt auf Recht hinausläuft .

Basel , t . Juni . ( Eig . Ber . ) Während im Kanton Zürich die
Regierung fast mit Begeisterung für die staatliche Mobiliar -
Versicherung eingetreten ist und der Kantonsrath mit Zlvei-
drittelmehrheit sich dafür erklärte , lehnte unser Großer Rath den
bezüglichen Antrag der sozialdemokratischen Fraktton , der vom Ge -
nossen Müller - Ott begründet wurde , mft 50 gegen 14 Sttmmen ab .

Frankreich .
Paris , 2. Juni . Bei der heute zum zweiten Mal vorgenommenen

Präsidentenwahl in der Kammer wurde Deschanel mit 282 Stimmen
gewählt . Briffon erhielt 278 Sttmmen . Zwei von den 562 ab -
gegebenen Stimmzetteln waren ungilttg .

Deschanel nimmt auf dem Präsidentensitz Platz und spricht einige
Worte des Dankes für seine Wahl , welche mit Beifall im Zentrum
und mit einigen Protestkundgebungen auf der äußersten Linken auf -
genommen werden . Die nächste Sitzung findet Montag statt . —

England .
Aus Gibraltar , der wichttgsten englischen Kolome an der

Südspitze Spaniens , wird über Madrid gemeldet , daß aus einer
Volksmenge gegen den englischen General Richardson , den Ober -
befehlshaber der Garnison von Gibraltar . Steine geschleudert wur -
den , als er mit einem ' anderen Manne in San Roque spaziereo ging .

Die Erregung der spanischen Bevölkerung gegen England , wegen
dessen Sympathie für die Vereinigten Staaten , ist noch immer im
Steigen begriffen , was die Lage der Spanier zu beffern wenig ge »
eignet ist . —

Norwegen .
Christiania , t . Junk . Der Storthing nahm heute Abend

eine Verfassungsänderung an , nach welcher die Storthingswahlen
bis Ende September beendet sein müssen . Der Storthing tritt
künftighin am 10 . Ottober zusammen ; das Budgetjahr beginnt am
1. Apnl .

Im HeereSausschusse soll Stimmung dafür vorbanden sein , die

Bewilligung von 16 Mllionen Kronen zu Extraordinarien für daS
Kriegsbudget zu empfehlen . —

Ruftlniid .
Petersburg , 2, Juni . Nach einem Telegramm der „ Peters -

burgsttja Wjedomostt " nahm der Kongreß der Landiuirthe des Orel -
Gevietcs folgende Resolution an : Da ans dem Berichte des Kongreß -
Mitgliedes Sinowjclv zu ersehen ist . daß das Hüuptüvel , an welchem
die Landwirthschaft gegenwärtig leidet , Geldmangel ist , der dadurch
verschärft wird , daß die Staatsmittel vornehmlich zur künstlichen
Entwickelung der Industrie auf Kosten der Landwirthschaft ver -
wendet werden und daß die Fürsorge und Gcldhilfc , welche die

Regierung der Industrie nnd Landwirthschaft erweist , im um¬

gekehrten Verhältnisse zu den Personen stehen , welche
cm der Industrie resp . der Landwirthschaft interessirt sind ,
beschließt der Kongreß , die Aufmerksamkeit des Ackerbau -
Ministers erstens auf die Nothwendigkeit zu lenken , die Fürsorge der

Regierung zur Beschaffung von Geldmitteln der Landwirthschaft zu -
zuwenden nnd zweitens auf die Nothwendigkeit einer Erweiterung
des landwirthschaftlichcn Kredites in allen seinen Fomien .

Serbien .

Belgrad , 1. Juni . In dem Prozesse gegen Paschitsch
tvcgen Beteidignng des Königs Milan wurde der Angeklagte zu
9 Monaten Gefängniß venirtheilt .

Wird dem Ansehen deS Ehren - Milan auch nicht viel nützen . —

Bulgarien .
Aufhebung der Gctreidezölle in Bnlgarie » . Wie aus

Sophia berichtet wird , ist durch Erlaß des Finanzministers daS ans
dem Wege der Zollämter in Kotscharinowo und Kiistendil ( Grenz -
einbruchstationen aus Maeedonicn ) eingeführte Getreide bis 1. ( 13. )
Juli l. I . von der Entrichtung des Eingangszolles befreit . —

Türkei .

Konstantinopel , 2. Juni . Die Pforte hat ans die russische
Note betreffend die Rückstände der Kriegsentschädigung gestern geant -
ivortet , daß sie sich verpflichte , 300 000 Pftl »d sofort und den Rest in
drei Jahresraten zu 300000 Pfund zu bezahlen . —

Amerika .

Valparaiso , 1. Juni . Der chilenische Kongreß wurde gestern
durch eine Botschaft des Präsidenten eröffnet ! der Präsident sprach
die Erwartung ans , daß die Grenzftage mit Argentinicil bald gelöst
werden möge ; Schiedsrichter würden im Monat August die Grenze
im allgemeinen festlegen . Die Ausgaben des nächsten Jahres lvcrden
auf 76 Millionen Dollars , die Einnahmen auf 83 Millionen Dollars

geschätzt . Unter den angekündigten Vorlagen befindet sich ein Gesetz -
cntivurs betreffend die Besteuerung fremder Versichernngs- Gesell -
schaften , des Tabaks und des Alkohols . —

Partei - JlarszvichteiW
'

Bei der Gcmeiudcrathswahl in dem Dorfe M ü h l h e i m
bei Offenbach am . Main '

siegten die acht Kandidaten der Arbeiter -

Partei . Sie erhielten 327 —421 Sttmmen . �Zon 689 Wahlberechtigten
haben 638 ihr Stimmrecht ausgeübt .

Todtenliste der Partei . In B r a u n s ch w e i g ist der

Former und nachherige Händler Karl Himstedt ans dem Leben

geschieden . Er lvar lange Jahre Mitglied der Partei und hat auch
unterm Sozialistengesetz seinen Mann gestanden . Dem Zentral -
verein der deutschen Former ist er ebenfalls stets treu geblieben . .

Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Der Redatteur des „ V o I k s b l a t t s f ü r Gotha " ,

Genosse Ivos , war wegen Veröffentlichung eines Gedichts , betttelt :

„ Der Hahn und der Gockel " , vom Schöffengericht in Gotha der

Bclcidigiiiig des Schilldirektors Postel in Ruhla schuldig erklärt
und zu zwei Monaten Gcfäiigniß verurtheilt worden . DaS Land -

gericht hat jetzt dies Urtheil bestätigt .
— Das Landgericht in Dresden verurtheilte als Berufungs -

iiistanz den Parteigenossen Brückner ans Deuben wegen „ groben
Unfugs " zu 15 Tagen Haft , zu derselben Strafe , auf die schon
das Schöffengericht erkannt hatte . Brückner soll an dem Boykott
des Wcgner ' schen Gasthauses in Deuben insofern theilgenommen
haben , als er Boykottzettel mittelst der Post an die Geschäftsleute
verschicki hätte . Das Gericht erblickte den Beweis hierfür darin , daß
ein bei Brückner vorgeftmdenes beschriebenes Kouvert dieselben
Schriftziige lvie die zur Versendung der Bohkottzettel benutzten
Konverts aufwies , ferner sei Brückner als energischer Sozialdemo -
krai bekannt und somit die Sache „völlig aufgeklärt " . Ein Antrag
des Vertheidigers auf erneute Beweiserhebung wurde zurllckge -
wiesen . _

Parteitag der deMen Sozialdemokratie NeßerreiP.
L i n z . 31. Mai .

Dritter Verhandlungstag .
Die Dienstag - Sitznng war eine vertrauliche . Sie war der aus -

führlichen Erörterung der inneren finanziellen Verhältnisse der Partei -
Presse , insbesondere der „ Arbeiter - Zeiwng " , gewidmet. Es ergab
sich, daß die „ Arbeiter - Zeittmg " im letzten Jahre einen ganz wesent¬
lichen Fortschritt in beziig auf die Verbreitung nnd auf ihre

finanzielle Lage erzielt habe , daß aber erst die Aufhebung deK

Zeitiingsstempels ihr ermöglichen werde , allen berechtigten Wünschen
der Genossen auf Reichhaltigkeit des Jnhalis und Umsangs zu ge -
niigen . Sodann wurde in eine ausführliche Diskussion über die

Partei st euer eingetreten , die auch die Nachmittags - Sitzung voll -

ständig in Anspruch nahm . Eine Perionrnangelegenheit der Brünner
Organisatton wurde nach dem Berichte der zur Schlichtung dieser
Sache eingesetzten Kommission erledigt .

Morgen Abend werden die Verhandlungen des Parteitages vor -
ansstchtlich geschlossen werden .

Die imiimehr vorliegende Präsenzliste weist die Anwesenheit von
126 Delegirten , darunter 118 mit Stimmrecht , ans .

Der evililgelislh-soziole Koilgreß
ist augenblicklich in Berlin zu seiner diesjährigen Tagung zusammen -
gekommen . ES ist dies jene Vereinigung von evangelischen Sozial -
Politikern , die vor etwa neun Jahren aus der Stöckerffchen christlich -
sozialen Partei hervorging . Damals war die Sozialpolitik in die
Mode gekommen , und besonders zahlreiche evangelische Geistliche fühlten
sich veranlaßt , an der Lösung der sozialen Anfgaven der Gegenwart mit -
zuarbeiten . Mittlerweile istdieSozialpolitilivleder unmodern gcivordcn ,
auch hat der Kaiser irgend Jemandem telegraphirt : „Christlich -
sozial ist Unsinn l " Seitdem kränkelt der Verein an der Mitglieder -
schwindsucht , und der Generalsekretär mußte heute mittheilen , daß
die Mitgliederzahl seit vorigem Jahr um ca. 200 zurückgegangen sei .

Den ganzen Gang der Verhandlungen zu schildern , erübrigt sich
für unsere Leser . Doch wollen wir nachstehend über einen recht
interessanten Vortrag etwas ausführlicher berichten , den
der Professor S t i e d a aus Leipzig über die Frage der

Arbeiterorganisatioiken hielt . Er erinnerte daran , daß
nach der kaiserlichen Botschaft des Jahres 1881 und den Erlassen vom
4. Februar 1894 die sozialpolitische Weiterentwickelung neuerdings ins
Stöcken gerathen sei . Er hoffe jedoch trotzdem auf eine baldige
Wiederaufnahme der sozialpolitischen Arbeiten , da dies auf die Dauer

nicht zu umgehen sei . Die kaiserlichen Erlasse hätten angertgt , daß
man bei allem , was für die Arbeiter geschehen solle, , diese selbst

hören müsse . Dem sei s. Z. die Verlvirklichmig auf dem Fuße gefolgt .
indem gesetzlich dieArbeiter - Ausschüsse geregelt worden seien .
Solche Arbeiter - Ausschüsse könnten zweifellos als verinittelndes Orgon
zwischen den verschiedenen Interessen der Unternehmer und Arbeiter
dienen und auf beiden Seiten die Schärfen mildern . Trotzdem h. lte
der Redner die günstige Auffassnng der Arbeiter -Ausschüsse unter ! ' en

deutschen Rattonalökonomen für zu enthusiastisch . Die Unternehmen
zeigen Abneigung gegen die Ausschiisse , die Arbeiter Gleichgiltigkeit und
Mißtrauen . Wo sie besteben , versallen sie einer ruhmlose » Vergesscnhckt .
Man komme in den Ausschüssen selten über eine platonische Behandlung
der Arbeiterverhältnisse hinaus . Denn der Unternehmer sei eben
durch nichts gehalten , die angeregten Verbesserungen auch durch «



Mifiiljvcn . Die Ausschüsse seien z. bei Fragen der Lcchnregnlinmg
lo gut wie ohninächtig .

Die Arbeiter müßten sich daher , um wirklich in die Gestaltung
ibrer� Verhältnisse eingreifen gn können , in Vereine zusammen -
ichließ cn. Die Arbeitervereine leiden aber unter einer bedaucniS -
ivcrthen NcchtSnnsichcrhcit und auch die gegcinvärtigc Regierung sei
nicht geneigt , die Sicherheit der Rechtsstellung zu erhöhen . Der
Grundzug aller Bedenken sei , daß die Gewerkschaften und dergleichen
keine Institution des Friedens , sondern Kampforganisationen seien .
Man fiirchtc , daß ihre Ncchtssichcrung derSozialdemokratie dienen würde .
llicinc Friedensinstilutionen seien die Gewerkvereine allerdings nicht .
vi " einem gewissen Gegensatz stehen nun einmal llnteniehnicr und
Arbeiter ; freiwillig verzichte das Kapital auf einen bisherigen Ge -
winn nicht . Deswegen seien Friktionen unvermeidlich . Das bc -
gründe aber noch nicht die ewige Angst vor den Gewerkschaften , denn
es sei anzunehmen , daß die politische Organisation der Arbeiter in
demselben Maße zurückgehen werde , wie sich die Arbeiter in Fach -
verbänden zusammenschließen .

Endlich hielt der Vortragende die staatliche Errichtung von
A r b e i t e r k a m m e r n für sehr wünschcnswerth . Ebenso wie der
Handel , die Landwirthschaft , das Handwerk , sollten auch die Arbeiter
ihre legale Vertretung haben . Es handelte sich hierbei garnicht um
eine Institution , die ausschließlich im Interesse der Arbeiter liege ,
weil es auch für die Regierung und für die übrigen Gesellschafts -
klasscn Wimschenswerth sei ; die Ansichten der Arbeiter Über Gesetzes -
Vorschläge oder dergleichen kennen zu lernen .

Nach diesem Vortrage , der vieles Nichtige mit einigem Falschen
und Schlechten gemischt enthielt , sprach der National - Toziale
Tischendörfcr ebenfalls zu gunsten der Arbeiterorganisationen . Sehr
krauses Zeng brachte dagegen der Prof . HanS Delbrück , der Heraus -
geber der „ Preuß . Jahrbücher " , zu tage . Nach ihm bilde daS Bc -
stehen der Geivcrkschnftcii eine ungeheure Gefahr für die Industrie ,
Iveil dies Bestehen den Anreiz zu allerlei Machtproben biete . In
wie vielen Fällen die Arbeiterorganisationen den Ausbruch von
Streiks verhindern , übersah der Herr Professor . Trotzdem
will er aber den Arbeitern das Recht , sich zu vereinigen , nicht
uchnien , weil dies doch einmal zn den modernen bürgerlichen
Freiheiten gehöre . Dagegen würde Herr Delbrück , „ nm die
Streikvcrcinc etwas an den l >ügcl zn nehmen " , einen Spar -
z >v a n g der Arbeiter für vortheilhafl halten , und zwar sollte bei
Ausbruch eines Streiks das Gewcrbcgericht zu prüfen haben , ob der
Streik gerecht oder ungerecht ist : wird er für ungerecht befunden ,
dann sollen die Auszahlmigcn aus den Sparbüchern für gesperrt er¬
klärt und die Arbeiter dadurch der Mittel zur Durchführung ihres
Streiks beraubt werden . — Was ein deutscher Professor doch alles
aushecken kann !

Der 13. ordeutliche Verbandstag der heuWen

Magdeburg , den 1. Juni 18f ) 8.
An den Vortrag von P i o ch - Berlin schloß sich ein Korreferat

von Schenk - Mannheim , das indcß mit den Grundzügen des ersten
Redners übereinstimmte .

An der Besprechung betheiligten sich n. a. Frau Sanitätsrath
Dr . S ch w e r i n. Sie hält den Ausschluß der v e r h e i r a t h e t e n
Frauen von der Lohnarbeit unter den heutigen wtrthschastlichcn Ver -
hältnisscn für nicht durchführbar , befürwortet dringend die Frauen -
organifation und betont im Gegensatz zn dem Referenten und ver -
schiedcnen Diskussionsrednern , daß die Organisation in reinen
Frnucnvereine » nur die Z w i s ch e n st n f e darzustellen habe , das
Vollkommenere seien die gemischten Vereinigungen ( Männer und
Frauen ) .

Regierungs » und Gelverberath Hirsch » Magdeburg wandte sich
gegen verschiedene Punkte der Resolution . Unsere wirthschnftlichcn
Verhältnisse kranken vielfach daran , daß der jugendliche Arbeiter nicht
zn wenig , sondern zu viel verdiene . Dadurch steigerten sich uatur
gemäß die Ansprüche . Er halte es für bedenklich , vcrhcimthcte Frauen
gesetzlich von der Erwerbsthätigkeit auszuschließen . Mit einrm
solchen Vorschlage in die Oeffentlichkcit zu treten , sei gewagt . Die

Herabsetzung der Arbeitszeit weiblicher bezlv . jugendlicher Arbeiter
von 16 —18 Jahren aus täglich etwa sechs Stunden erscheint gewagt ,
so lange es an Einrichtungen fehle , die die Jugend in der übrigen
Tageszeit angemessen beschäftige . Auch bezüglich der weiblichen
Fabrikinipektion könne er den Standpunkt der Resolution
nicht theilcn . Es handle sich hierbei hauptsächlich um die in den
Vordergrund geschobene Sittlichkeitsfrngc . In den meisten Fällen
fielen aber die hier in betracht kommenden sittlichen Vergehen nicht
unter das Gewerbe - , sondern unter das Strafgesetz , mit deni Gewerbe «
gesctz seien solche Beschwerden nicht zn fassen , wie er aus seiner
. imtlichen Thätigkeit vielfach konftatircn könne . Man solle lieber
darauf hinarbeiten , daß die lex Hcinzc bald Gesetz würde .

Dr . F r a n k e - Berlin , der Redakteur der „ Sozialen Praxis
hebt die Hindernisse hervor , die zur Zeit der Organisation der
Frauen noch ini Wege stehen , und erklärt für die Hanptcrfordernissc
einer durchgreifenden Organisation die volle Vereins - und Ver -

sammlungsfrciheit und die gesetzliche Anerkennung der Bernfsvercinc .
Verschiedene Bestimmungen des § 154 der Gewerbe - Ordnnngs - Novelle ,
die gerade heute vor 7 Jahren Gesetz geworden sei . harrten noch
immer der Ausführung . — Auch Frau Sanitätsrath Dr . Schwerin
greift nochmals in die Debatte «in und hält es für . durchaus noth -
ivcndig . daß der Gewerkvcrein die Frauen nicht nur dulden , sondern
heranziehen solle . In England habe sich selbst die Regierung der

Einsicht nicht verschließen können , daß die Einsetzung weiblicher
Fabrikinspcktorcn eine Nothioendigkeit sei . — Bei der hierauf
vorgenommenen Abstimmung wurde die Resolution Pioch an -

genommen , jedoch unter Streichung des Passus , der sich auf
die Abschaffung der Lohnarbeit verheiratheter
Frauen und auf Gründung reiner Franen - Organi -
f a t i o n e n bezieht . Gleichzeitig angenommen wurde folgender ,
von Dr . Max Hirsch gestellter Zusatzantrag :

„ Der Lerbandstag beschließt , bei den gesetzgebenden Körper -
schaften « ni gründliche Unige staltung der Gesinde -
Ordnung gemäß der wesentlichen Grundsätze der Gclverbe -

Ordnung zu petitioniren und mit der Ausarbeitung dieser Petition
den Zentralrath zu betrauen .

Der letzte Punkt der Verhandlungsgcgenftändc , die sich mit

prinzipiellen Frage » des Verbandes der dcutfchen GeWerk -
vereine beschäftigten , betraf die Frage : Wie stellen sich die

deutschen Gewerkvereine zu Arbeitseinstellungen ? Das Referat
hielt Dr . Max Hirsch . Die Ausführungen gipfelten in folgendem
Beschlußantrage :

„ Unter Bestätigung der vom Danziger Verbandslage einstimmig
angenommenen Leitsätze über die Verbesserung der Lohn - und Ar -

beitsverhältnisse beschließt der 13. VerbandStag : 1. eine Petition bei
dem neuen Reichstage um Abänderung des G e w e r b e g e r i ch t s -

Gesetzes einzureichen in der Richtung , daß die Gciverbegerichte
sur alle Orte bczw . Bezirke mit entlvickeltcm Gewerbebetriebe o b l i -

g a t o r i s ch eingeführt und verpflichtet werden , auch ohne Berufung
der Parteien bei jeder größeren Arbeitsdifserenz Einigungsversuche
zn machen . 2. Den Gewerk - und OrtSvcreinen driiigcnd zu em -

pfehlen , daß sie bezüglich aller Arbeitsdifferenzcn einen festen ,
s e l b st ä n d i g e n Kurs einhalten , darin gipfelnd , daß die Ver -

besserupg der Arbeitsverhältnisse thatkräftia und ausdauernd erstrebt ,
hierzu aber unter allen Umständen zuerst der Weg der B e r st ä n -
d i g u n g und Einigung beschritten , und erst bei Erfolglosigkeit
aller friedlichen Verfuchc und bei Vorhandensein günstiger
Aussichten und genügender Mittel in den Ausstand getreten wird ,
In dieser Weise hat unsere Organisation auch bei der Betheiligui
mit anders oder nicht organisirten Arbeitern zu handeln und sich
niemals willenlos mitreißen zu lassen . Dem Generalrath ist sofort
bei jeder auftauchenden Differenz wahrheitsgemäße und genaue Mit -

theilung zu »lachen und der Rath bezw . die Anweisung desselben
einzuholen und streng zu befolgen . "

In der Besprechung bedauert Stadtverordneter S o in b a r t -

Magdeburg , daß nicht mehr Stadtvertreter oder RcgierungSbeamte
den Verhandlungen beiwohnten , da niancher vom grünen Tisch viel

hätte lernen können . Ohne Stellungnahme zur Streiksragc würden

auch die Gewerkvereine auf die Dauer nicht bestcheir können , da eine
weit verbreitete Mißstimmung zwischen Arbeitgebern und - nehmern
vorhanden sei . Von größter Bedciituug sei nun , langsam von unten

zu reformiren und mit der Schule zn beginnen , damit dem Kinde ein

richtiger Begriff vom ivirklichen Leben werde , um eventuell cincn

Ailssland beurtheilen zn köimeii . Es müsse fortgearbcitct werden ans
dem Wege friedlicher Verständigung , dann werde man zur endlichen
Beseitigung frivoler Streiks gelangen . Nach weiterer leb -

haftcr Debatte wurde die Resolution Hirsch aiigenoiiimeii . Damit
waren die prinzipiellen Fragen des Verbandes erledigt , da die noch
in der Tagesordnung vorgefchencn Anträge lediglich interner Natur
waren . _

GeweMMaftliches .
Deutsches Reich .

Lohubeweguugeu der Bauhandwerker . Aus Halle n. S .
wird unS über den Stand des M a u r e r st r e i k s berichtet : lieber
die Bauten der Maurermeister S ch ü tz e , . Hof m a n n und der

Bauunternehmer Hering . Straube , S ch o t c n s a ck und

Käufmann ist die Sperre verhängt worden , weil die Herren den

Stundenlohn von 45 Pf. nicht bewilligten . Infolge des gestrigen
Beschlusses haben heute ca. 50 Maurer die Arbeit nicht wieder auf -

gcnonimen . 32 Unternehmer haben den verlangten Lohn bereits

bewilligt . Die Aussichten für die Streikenden sind günstig .
— Der Bremer M a n r c r st r e i k ist , nachdem die

Meister eingewilligt , eine Abschlagszahlung in der Höhe des
verdicntcii Lohnes jeden Sonnabend auszuzahlcn , und serncr das

Versprechen abgegeben haben . Maßregelungen nicht vornehme » zn
wollen , von den Arbeitern für aufgehoben erklärt worden . — Die

Stuttgarter Meister geben sich die größte Mühe , ihren Ver -
band hoch zu bringen . Sic versenden Zirkulare an alle Meister der

imiliegenden Orte , um sie zum Beitritt zn beivegen . Beabsichtigt
ist , cincn allgcmcincn „ Arbcitgebcrvcrband für Süddeiitschland " zn
gründen , um wieder „ Ruhe in das Geschäft zu bringen " . Die Haupt -
lhätigkeit des neuen Verbandes dürfte natürlich auf dem Gebiete
der schwarzen Listen liegen . Anläufe nach dieser Richtung hin
werden , wie die „ Schwöb . Tagwacht " mittheilt , schon jetzt gcmaclü .

Der BrcSlaucr Schiniedcstreik ist jetzt , nach dreiwöchentlicher
Dauer , vollständig bcciidct , nachdem bereits am 17. Mai die Mehr -
zahl der Schmiedemcistcr die Hauptforderiingen bewilligt linttcn ,

sodaß seit jener Zeit nur noch in einzelnen Wcrlstellcu gestreikt
wurde .

Den Bremer Schmiede » sind von den Meistern folgende
Fordcruiigeii bewilligt worden : Zehnstündige Arbeitszeit , 18 M.

Mindcstlohil ! Neberstunden Iverdcn mit 50 Pf . vergütet ; Kost und

Logis außer dem Hanse der Arbeitgeber ; ein Arbeitsreglcment in
den von den Schmieden benutzten Herbergen auszuhängen . Der
Arbeitsnachweis bleibt in der bisherigen Fonn bestehen . Somit
wären die Differenzen als zn gunsten der Gesellen erledigt anzn -
sehen .

Die Brauergehilfen von Hagen haben den Unternehmern
folgende Forderungen unterbreitet : Zehnstündige Arbeitszeit , Fest -
setzniig eines Lohnes von 24 M. pro Woche , nach halbjähriger
Arbcitödaner 25 und nach einjähriger 26 M. Wohnungsgeldzuschuß
für außerhalb der Brauerei Wohnende , bezw . gesunde , luftige Schlaf -
räume nebst guter Wnscheiurichtung für die in der Brauerei

wohnenden Brauer . Ferner ftcics Koalitionsrecht , Freigabe des

1. Mai . Die Unternehmer haben einzelne Punkte bewilligt , andere

abgelehnt . Die Verhandlungen werden noch weiter fortgesetzt .

Tie Gcraer Glasergrhilfen haben in ihrer Mehrzahl nach

abgelaufener Kündigimgsftist die Arbeit niedergelegt , weil die Meister

ihi -e Fordcrnngen rundweg ablehnen . Die Gehilfen hatten die Ei »

führuag der zehnstündigen Arbeitszeit unter Beibehaltung von neun
Swiiden an den Montagen ! ' / - stiindige Frühstücks - und l ' / . stiiiidige
Mittagspause ! gänzliche Beseitigung der Akkordarbeit und möglichste
Einschränkung der Uebcrstnnden ; bei dringenden Arbeiten für jede
Ucbcrstundc 5 Pf . Lohnzuschlag ! lOprozentige Lohnerhöhung und

Anszahlnug des Lohnes vor Schluß der Arbeitszeit verlangt .

Ter „ Grobe Unfug " - Paragraph ist wieder einnial gegen
da ? K o a l i t i o n s r c ch t der Arbeiter ausgespielt worden . In
Gotha wurden zehn Tischler wegen Pvstenstehens beim

letzten Streik mit Strafiiiandatcu bedacht . Gerichtlicher Entscheid ist
beantragt .

Ei » Kclluerstreik , der am Psingstabend in einem großen
Etablisscnienr der Wiener Ausstellung Zum Ausbruch kam , endete
mit einem v o l l st ä n d i g e n >Sie g e der Streikenden . Au dem
Streik bethciligtcn sich 78 S ervirk ellner , während sich die

Zählkellner , zirka 30, nicht betheiligten . Die Streikenden stellten
folgende Forderungen : Aufbesserung des Monatsgehalts um 5 sl. ,
sodaß der Schankkcllner 30 fl . , der Spcisckellner 35 fl . zu erhalten
hat ; Wiedcreinstclliuig der Streikenden ; Maßreglungen dürfen nicht
vorgenommen werden ; Entlassung der drei Streikbrecher . Die erste
Forderung wurde nur für die Monate Juni und Juli , die übrigen
Forderungen vollinhaltlich bewilligt .

Ausland .

Die Banmivolleniveber in Horsens lJütlnnd ) sind , wie uns

ans Kopenhagen tclcgraphirt wird , in Ausstand getreten . Der

Präsident des Verbandes der Textilarbeiter in Dänemark ersucht die

deutschen Arbeiter , Zuzug nach dem Orte des Ausstandes unbedingt

fernzuhalten .
Säntmtliche Arbeiterblättcr werden um Weitervcrbreitnng des

obigen ersucht . _

Soziales .
Die TodeSurfacheu der tSKS in Preußen Gestorbene ».

Bezüglich der Häufigkeit einzelner wichtiger Todesursachen in Preußen
sind für das Jahr 1896 unter den 666 677 Gestorbcuen 8 Todesfälle
an Pocken hervorzuheben : davon betrafen 3 das männliche und 5
das iveibliche Geschlecht . Unter diesen Gestorbenen ivaren 1 Knabe
und 3 Mädchen weniger als 15 Jahre alt ; die übrigen Todesfälle
an Pocken kamen vereinzelt in den höheren Altersklassen vor .

Es starben 1896 ferner von 10 000 Einwohnern an Scharlach
2,16 , an den Masern und Rötheln 3,17 , an Diphtherie und Croup
7,60 , an Keuchhusten 4,65 , an Typhus 1,35 , an Ruhr 0,24 , an
einheimischem Brechdurchfall 5,74 , an Diarrhöe ldcr Kinder ) 6,91 .
an akutem Gelenkrheumatismus 0,50 , an den Stropheln und der
englischen Krankheit 1,02 , an Tuberkulose 22,07 , an Krebs 5,53 , an
Luströhreneutzündung und Lungenkatarrh 5. 88, an Lungen - und

Brustfellentzündung 16,40 , infolge Selbstmords 2,04 und durch Ver -

unglücknng 3,11 Personen .
Endlich ist das Auftreten der Influenza zu ermähnen .

Nachdem diese Krankheit in den beiden letzten Monaten des Jahres
1889 nach den Angaben der Standesbeamten 314 , im Jahre 1890
9576 — 3,20 , im Jahre 1891 8050 — 2,68 , im Jahre 1892 sogar
15 911 = 5,23 , im Jahre 1893 10 403 ---- 3,37 , im Jahre 1894
7330 « 2,25 und 1895 6509 Personen ---- 2,05 von 10 000 Ein¬
wohnern dahingerafft hat , sind ihr im Jahre 1896 3559 Personen
— 1,12 erlegen . Von diesen Todesfällen sind 668 in 114 Orten
mit mehr als 20000 Einwohnern vorgekommen .

Arbeiter - Risiko . In der Braunkohlengrube „ Viktoria "
bei Groh - Räschen in der Mark Brandenburg Ivurden am Sonnabend

~ ei Bergleute verschüttet . Beide kamen ums Leben .

Der Berein deutscher Strafanstaltsbeamtci « hat auf seiner
letzten Jahresversammlung , die vom 24 . bis 27 . Mai in Darm -
stadt tagte , über die Grundsätze verhandelt , die der Bundes -
r a t h am 28 . Oktober v. I . über den Vollzug von gerichtlich
ausgesprochenen Freiheitsstrafen provisorisch auf -
gestellt hat . Der Verein beschloß u. a. folgende Abänderungs -
Vorschläge zu machen : Festungshaft soll in Anstalten verbüßt
werden , wo andere Arten von Freiheitsstrafen nicht vollzogen werden .
Wenigstens in den größeren Anstalten sollen Einrichtungen getroffen
werden , die die Trennung der Gefangenen auch im Falle der Krankheit |
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ermöglichen . Den des Unterrichts bedürftigen Zuchthaus - und Ge »

fängnitzsträftiugeii soll entsprechende Fürsorge zugewendet werden .

In ' jeder Anstalt soll den Gefangeneil täglich mindestens eine halbe
Stunde Beweguiig . im Freien gestattet werden . Für minder -

jährige Gcfaiigcne beansprucht der Verein außer den üblichen

Disziplinarmitteln die in den Volksschulen zulässigen Zucht -
mittel , nämlich die körperliche Züchtigung . Vor der An -

Wendung der schärfsten Disziplinarmittcl gegen Gefangene

lSchmälerung der Kost , Fesselung , einsame Einsperrung )
soll dem Arzt rechtzeitig Mitthcilung gemacht werden , damit �dieser
seine Bedenken gellend machen kann . Die Befichtignng der Straf -

aiistaltcn durch die Aussichtsbehörden soll jedes Jahr mindestens
ciumal geschehen . Strafgefangene sollen von Gefangenen gleicher
Art immer getrennt iverden . In Weiber - Strafanstalten sollen nur

die Unterbcamtcnftcllcn mit weiblichem Personal , die Obcrleitimg

dagegen mit Männern besetzt werden .
Wie schlinmi muß es nm die Verhältnisse in den deutschen Ge -

fängnissen stehen , weiui der Verein der Strafaustaltsbeamten� sich
veranlaßt sieht , zu fordern , daß jedem Gcfniigcneii täglich wenigsteus
eine halve Stunde Bewegung im Freien gewährt iverden soll !� Eine

halbe Stunde täglich ist umneiitlich bei längeren Freiheitsstrafen
absolut uiizureichrud , um den Gefangenen vor Krankheit Zu bc -

wahrcii , dennoch giebt es Gefäiiguisse , Ivo nicht cimnal

eine so geringe Zeit zur Bclveguug im Freien gewährt ivird

oder mangels au Beamteiipersoual und ziveckeiitsprecheiideu Ein -

richtliiigcn gewährt iverden kanu . Auch die Forderung , daß die Auf -

sichtsbehörde da ? Gcfängiiiß iveuigsteus einmal im Jahre iuspizireii
soll , läßt die Verhältnisse des deiitschen GcfäiiguißwcsciiS in sehr
trübem Lichte erscheinen. Daß insbesondere daS Beamtcnpcrsonnl
fast dnrchivcg überbürdet ist mid im Berhältniß zu dem geistig und

körperlich höchst anstrengenden vcraiitivortiuigsvollcii Dienste sehr
schlcckit bezahlt wird , sei , als etivas Bekanntes ) nur nebenbei er -

wähnt . - S
Die Freie Bereinigung der Kauflente in Dresden hatte

den S t a d t r a t h daselbst ersucht , in den Läden die Beschaffung
von Sitzgelegenheit für die Augcstclltc » und eine Erlveiternug der

Sonntagsruhe derselben nuzuordnen . Beides lehnte der Stadtrath
ab . In dem vetrcffcndcn Schreiben , daS vom WohlfahrtSpolizei -
Amt ausgestellt ist , heißt es i » Beziehung auf den lctzterivähiiten
Wunsch der Freien Vereinignng : „ Die Einrichtung dcS Offenhalte » ?
der NahrlMgsnlittcl - Branche an fünf Slundcu eniscbließlicki der drei

ersten Feiertage zu Weihnachten , Ostern und Pstugsten , hat sich ein¬

gelebt und befriedigt lediglich das vorhaiidenc Bedürfinß . Sie ist

daher umsomehr aufrecht zu erhalten , als von 12 Uhr mittags bis

6 oder 7 Uhr abends hinlänglich Zeit zur Erholung
für die k a n f m ä Ii n i s ch e n Angestellten vorhanden
sein dürfte . "

Was sagen zu diesem Entscheid die deutschen Haudelsangestellten ?
Spricht daraus etwa eine besondere W e r t h s ch ä tz u n g des

kauftnämiischen Personals , dessen größter Theil ja immer noch in

dem Wahne lebt , daß die Handelsbeflisseilen ein „ bevorzugter
Stand " seien , oder zeugt der Entscheid nicht vielniehr von dem -

selben finsteren Geist , der sich den Emaiizipationsbestrebungen der

Arbciterfchast überall im Denffchen Reiche auf Schritt und
Tritt hemmend entgegenstellt ?

Die Frage stellen , heißt sie beantworten . Die Haudelsangestellten
haben bei der Verbcfserung ihrer Lage mit demselben Gegner —

dem kapitalistischen Interesse — zu rechnen wie die Arbeiter . Ihn
zu bekämpfen , reicht ihre Kraft nicht aus , sondern sie können der

Hilfe der Sozialdemokratie nicht entrathen . Daß die Mehrzahl der

. HandclSaiigestclltcn dies noch nicht begriffen hat , ist eine der Ur -

suchen , weshalb ihre wirthschaftliche Lage noch so außerordentlich
unbefriedigend und die EngagementSbednigungen vielfach noch so
ciitwürdigend sind , daß kaum ein Fabrikant sie seinen Arbeitern
bieten dürfte , ohne die sofortige Arbeitsniederlegung gewärtigen zn
müssen . _

Der Krieg .
lieber die Natur der Seeschlacht vor Santiago de

Euba herrscht noch Ungewißheit . Sicher scheint blos zu sein ,
daß die Amerikaner nicht Sieger waren , jede offizielle Meldung
über de » Ausfall der Schlacht fehlt in Washington .
Man ist sich sogar nicht klar . Über welche Machtmittel die

Gegner verfügten . Nach unwahrscheinlich klingeiiden Meldungen
sei die spanische Flotte garnicht in Santiago gewesen und
blos die Küstenbefestigungen und die Kanonen

'
eines havarirten

spanischen Kriegsschiffes hätten den Versuch der Amerikaner , die

Hafciieinfahrt zn forciren abgewehrt . Andererseits wird gemeldet ,
daß auch die Amerikaner blos einen Theil ihreö westindischen Ge -
schwaders in Aktion gesetzt haben . Auch über die Verluste aus beiden
Seiten herrscht keine Gewißheit .

Nach einem spanischen Telegramm auSSantiago haben am Dienstag
drei amerikanische Kriegsschiffe schwere Havarie erlitten . Zwei Schiffe
sind in Brand gerathcn . Die Amerikaner behaupten dagegen , daß
sie . Fori Morro vollständig zerstört haben . Die Spanier behaupten
dagegen , sie hätten blos den berühmten „ einen Mann " verloren .

Eine in Ne>v- ? ) ork vorliegende Depesche ans Pott Antonio
iJnmaika ) meldet , bei dem Gefecht vor Santiago am vorigen Dienstag
sei der „ Cristobal Colon " von zwei Granaten des „ Massachusetts "
getroffen worden . Die Spanier hätten ctiva 300 Schüsse abgegeben ,
die Amerikaner nur etwa de » vierten Theil dieser Zahl . Kein
amerikanisches Schiff sei getroffen und auch kein Mann verletzt
worden . Die Verluste der Spanier seien unbedeutend .

Ein Telegramm des „ Eveuing Journal " vonKnpHayticn vongestern
10 Uhr vormittags besagt , die ' amettkanischc Flotte sei neuerdings
vor Santiago erschienen ! man erivatte ein nochmaliges Bombardement .

Ein Telegramm aus Key West meldet , ein Gerücht sei dott in
Umlauf , der Hilfskreuzer „ St . Paul " habe das spanische Transport -
schiff „ Alfonso Xlll . " mit 1300 Soldaten und einer großen Menge
Vorräthe an Bord aufgebracht .

Kricgssekretär Algcr richtete ein Schreiben an das Rcprä -
seiitailtenhmis , in welchem er einen Nachtragskrcdit fordert
und vorschlägt , sofort 15 000 bis 20 000 Mann »ach Kuba zu
schicken , und diesen so schnell wie möglich weitere 50 000 Mann
folgen zu lassen .

Die amerikanische Staatsschuld ist wegen der KricgSausgabeii
um 19 341 108 Dollars (ca. 78 Millionen Mark ) gestiegen .

Die kiibaiiische Regierung hat beschlossen , alle diejenigen Schiffe ,
welche Lebensmittel nach Kuba einführen , von Zollabgaben zu bc -

freien , und ferner die Ausfuhr von Zucker »ach den Verciiiiglen
Staaten zu uiitersageu .

Ein Dekret der spanischen Regierung wurde veröffentlicht , welches
die Ausgabe von Titrcs einer daueriideu inneren Schuld zu 4 pCt .
mit einem Konpon vom 1. Juli bis zur Höhe von 1000 Millionen
Pesetas nominell anordnet behufs Garantiruiig der Operationeii des

Schatzes . —
_

Urhke naifuirfilcn und Depesllzr « .
Lemberg , 2. Juni . ( ©. H. ) Die Rede des Jungezechen Dr . Forscht

in der gestrigen Parlamentssitzung , ivelcher den Deutschen mit dem

flrnssischen Onkel " drohte , hat in maßgebenden politischen Kreisen
einen derart peinlichen Eindruck gemacht , daß seitens des PolcnklnbS
bei den Jungezechenftihrern eine diesbezügliche Rellamatioil erfolgen
durfte .

Wien , 2. Juni . ( B. H. ) In der hcutigeit Sitzung deS Ab -

geordnetenhanses kam es zn stürmischen Szene » , weil der Präsident
angeordnet hatte , daß Zwischenrufe nicht in das stenographische
Protokoll aufgeiiommeil werden sollen . Der Abgeordnete Wolff griff
den KricgSminister aufs heftigste an , weil die Berfügmig angeblich
ans dessen Einfluß erfolgt ist.'

Budapest , 2. Juni . ( B. H. ) Der Minister des Innern hat an
alle Behörden einen Erlaß gcttchtet , woiiach alle Arbeitervereine ,
bei denen eine staatsfeindliche Haltung tonftalitt ist , unverzüglich
aufgelöst werden sollen .

Belgrad , 2. Juni . ( B. H. ) Die von mehreren Blättern ge -
meldete Verhaftung de«, llichters am obersten Gerichtshofe , Dr . Ugritte ,
erregt hier großes Aufsehen .

Verantwortlicher Redakteur : Auaust Jacob « » in Berlin . Für den Jnserateatheil verantwortlich : Hb . Glocke in Berlin . Track und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu X Beilage u. Uitterhaltiingsblatt .
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Die Geueraldiskufsion über das Nnterstiitzungswesen wird heute
noch 2l/2 Stunden fortgesetzt . Alsdann erfolgt namentliche Ab -
stimmung . Hierbei wird ein Airtrag mit 16 gegen 4 Stimmen a b -
gelehnt , der eine Erhöhung des Wochcnbeitrages von SO Pf .
auf 60 Pf . bezweckte . Der Antrag Halle - Brombcrg , statt SO Pf .
SS Pf . Wochenbeitrag zu erheben , wird mit 11 gegen 3 Stimmen
abgelehnt . Der Antrag des Zentralvorstandcs , die Wittwen -
Unterstützung in bisheriger Weise bestehen zu lassen , wird mit 15
gegen 4 Stimmen angenommen . Der Antrag aus Münster .
welcher fordert , daß der Beitrag auf 60 Pf . erhöht , den Vcrwaltungs -
stellen aber 10 pCt . für Begleichung lokaler Ausgaben zur Verfügung
gestellt werden sollen , findet durch U ebergang zur Tages -
o r d n u n g seine Erledigung .

Es beginnt die Bcrathung über die Abänderungsanträge
zum Statut . Der Zentralvorstand beantragt ' : „ Kollegen ,
welche vier Wochen Nack beendeter Lehrzeit dem Verein beitreten
und diesem 26 Wochen angehören , erhalten statt SO Pf . 1 M. pro
Tag Arbeitslosen - Unterstützung . ' Dieser Antrag ivird mit 10 gegen8 Stimmen angenommen . Unter „Ausschlüsse " gelangt ' ein
Antrag des Zentralvorstandes zur Annahme , wonach Ausschlüsse er -
folgen können , wenn die betreffenden Mitglieder sich gegen die
Orgainiation vergangen oder sich sonst im bürgerlichen Leben ehr -
Icker Handlungen schuldig gemacht haben . Beschwerde gegen den
AiiSschluß ist spätestens innerhalb acht Tagen nach Mmhcilunq
desselben beim Zcntralvorstand einzurcicken . Letzterer hat alsbald
einem Schiedsgericht die Angelegenheit vorzulegen , wclckcs endqiltig
cnticheldet . Bis zum definitiven Ausschluß' ruhen Rechte und
Pflichten der Mitgliedschaft .

Unter „ Wiederaufnahme " liegt vom Zcntralvorstand ein Antrag
,�r besagt ; Mitglieder , welche gelegentlich eines Ausstandes als

Streikbrecher ausgeschlossen wurden , können erst nach einem Jahre ,
auf Befürwortung einer Verwaltungsstelle , wo der Meldende sich
befindet , und nach Anhörung der den früheren Ausschluß voll -
zogcnen Verwaltungsstelle wieder aufgenommen werden . Dieser
Antrag wird angenommen .

Von der Verwaltungsstelle Lanaenöls liegt der Antrag vor : Die
Errichtung oder Abschaffung von Unterstützuugszweigen . die Fest -
setzung der Beiträge oder die Vereinsauflösung können nur durch eine
Urabstimmung erfolgen . "

Hierüber entspinnt sich eine längere Debatte . Die Delcgirten
, ? 6 5 �e,b3,0 ' Domscheit - Berlin stellen den Zusatzantrag :

„ Urabstimmungen haben keine bindende Kraft für die General -
Versammlung , sondern sollen derselben nur als Unterlage dienen . "

. �AvvHuugsstelle Magdeburg beantragt : „ Die Errichtting
vber Abschaffung von Unterstützungszweige « kann nur durch Zivei -
dnttel - Ma,orltät einer Urabstimmung erfolgen . "

Diese Anträge werden in ' namentlicher Abstimmung abgelehnt
und zwar der Anttag Langenöls nebst Zusatzantrag mit 14 gegen 6,
der Antrag Magdeburg mit 13 gegen 7 Sttmmen .

Es gelangt hierftir ein Antrag S ch e u i n g - Frankfurt a. M.
jiit Annahme , der lautet : „ Bei Errichtung oder Abschaffung von
Unterstützungszweigen , bei Festsetzung der ' Beiträge oder bei Auf -
lvsung des Vereins muß , wenn ein Drittel der Verwalttingsstellen
über die diesbezüglichen Beschlüsse der Generalversammlung eine
Urabstimmung beim Hauptvorstande beantragen , eine solche vier
Wochen nach Erscheinen des Protokolls vorgenommen werden . Es
entscheidet einfache Majorität . " Nach Annahme einiger unwesent -
licher Antrage wird die Sitzung abends »/ - ? Uhr vertagt .

Neunter Kbugrej her Deutschen Tteinttbkiter .
Würzburg , den 1. Juni 1398 .

Nach einer Debatte über die Tattik bei Streiks wird beschlossen :
Die Beschlüsse bezüglich der Streiks treten am
1. Juli in kraft . Nächster Punkt Agitation . Der rheiuische
Delegirte Roßbach fordert für die ca. 17 000 Steinarbeiter des
Rheinlandes : die Geschäftsleitung möge mehr für die Agitatton thun ,
desgleichen auch in Luxemburg , Saarbrücken und Metz versuchen ,
Fuß zu fassen . Die Agitatton soll von den Städten Frankfurt a. M. ,
Köln , Stuttgart . Dresden , Mannheim , Hof , Hamburg , Hannover ,
München . Straßburg , Speier , Erfurt , Bunzlau , Würzburg , Karls -
ruhe , Freiburg i. B. . Birkenfeld , Striegau . Fechenb ' ach und
Lörrach i. B. betrieben werden .

Zu Punkt Fachpresse reserirt Thomas . Der Abonnentenstand
ist bei der letzten Nummer 4600 . Das beweist , daß es klng war ,
ein eigenes Fachorgan zu gründen . Der Gewinn betrug in zwei
Quartalen 1800 M. Thomas wird einstimmig als Redakteur und
Expedient gewählt . Dem bisherigen Geschäftsleiter M i t s ch k e wird
vom Kongreß Decharge ertheilt und wird derselbe wiedergewählt .
Vorort für die Geschäftsleitung bleibt Berlin .

Der iliterustionale zorulttkoilgrej.
Kopenhagen , den 31 . Mai 1893 .

Der Kongreß wurde am Sonntag , den 29. Mai , im hiesigen
« A r b e i t e r h a u s " eröffnet .

Vertteten waren Dänemark , Schweden , Norwegen , Deutschland ,
Frankreich , Oesterreich , Ungarn , zusammen mit 22 Delegirten . Belgien
und Holland hatten Zustimmungserklärungen geschickt . Italien und
Enland haben auf die Einladungen nicht sgeantwortet . Nach gründ -
licher Aussprache über gegenseittgc Unterstützungen der im Streik
und auf der Reise sich befindlichen Kollegen wurde folgende Reso -
lution einstimmig angenommen :

„ Da die im vorigen Jahre zwischen den Unternehmern und
Arbeitern stattgefundcnen Kämpfe den Beweis erbracht haben , daß
auch die Gießereibcsitzer Deutschlands mit denen des Auslandes
internationale Abmachungen getroffen haben und woraus zu sehen
ist , daß in absehbarer Zeit der internationale Znsammen -
schluß des Unternchmerthums aller Länder sich vollziehen
wird , erklärt der am 29. und 30. Mai 1898 in Kopenhagen im
Volkshauie tagende internationale Formerkongreß auch den Znsammen¬
schluß der Former und Berufsgenossen aller Länder für nothwendig ,
und ersucht die Kollegen , über alle in ihren Ländern in Gießereien
vorkommenden , die Interessen der Arbeiter berührenden Vorkommnisse
dem inteniattonalen Vertrauensmann der Fonner , Johann Suhr ,
Frcihafensweg Nr . 16 in Kopenhagen , Bericht zu erstatten . Um
eine schnelle präzise Berichterstattung in allen Ländern zu er -
zielen , spricht der Kongreß den Wunsch aus , daß der Ver -
trauensmann die eingelaufenen Berichte zunächst in den in
Kopenhagen täglich erscheinenden „ Sozialdemokraten " zu veröffent -
lichen und dann an alle bekannten Adressen des Auslandes nnver -
züglich zu befördern , gleichzeittg mit dem Ersuchen , dieselben sofort ,
nicht nur allein in die am Orte erscheinende Arbciter - Presse , sondern
auch in das Zentral - Organ der sozialdemokrattschen Partei jeden
Landes einrücken zu lassen' . Der Kongreß spricht die Erwartung aus ,
daß die polittsche sowie gewerkschaftliche Arbeiter - Presse aller Länder
der organisirten internationalen Formerschaft in ihrem Bestreben ,
eine möglichst schnelle Berichterstattung zu erzielen , in ausgiebigster
Weise unterstützt wird .

In bezug ans die Unterstützung kämpfender Kollegen fordert
der Kongreß die Fonnerorganisationen aller Länder auf , gleich nach
Ausbruch eines jeden , größere Dimensionen annehmenden Kampfes
mit den Sammlungen zu beginnen und alle eingegangenen Gelder
sofort und ohne Verzug an das Streikkomttee einzusenden . Das
Streikkomitee ist gehalten , über den Verlauf des Streiks fortlaufende
Situationsbcrichte einzusenden , welche an die Berufsorganisattonen
aller Länder unverzüglich übermittelt Iverden müssen . Die organi -
sirten Kollegen sind verpflichtet , dafür Sorge zutragen , daß der Zuzug
aus ihren Ländern nach dem Streikgebiete ferngehalten Ivird .

Zum Schlüsse fordert der Kongreß alle klassenbewußten Kollegen
auf , ihr Solidaritätsgefühl der internationalen Arbeiterschaft gegen -
über auf das ausgiebigste zu bethätigen .

lieber das Verhalten der ungarischen Polizei dem Delegirten
gegenüber wurde folgendes berichtet : Der für Ungarn in
Budapest gewählte Delegirte hatte noch eine Haftsttäfe von
20 Tagen abzumachen . Kurz vor der Abreise wurde er verhaftet ,
um seine Strafe abzusitzen ; sein Stellvertreter bekam gleich -
zeitig die Mittheilung , daß sein Besuch nach Kopenhagen als Ver -
treter der ungarischen Former und Berufsgenossen von einer
Ministerialerlaubniß abhängig sei . Sein dahinzielcndes Gesuch wurde
so spät beantwortet , daß er unmöglich selber kommen konnte und
hatte die Vertretung dem in Wien für Oesterreich gewählten Kollegen
übertragen .

Mit einem kräftigen Hoch auf die internationale Arbeiterschaft
wurde der Kongreß Montag um 6 Uhr geschlossen .

Nommunslsess
Der Oberpräsident von Berlin hat zu der von der Stadt -

gemeinde Berlin in Aussicht genommenen neuen Anleihe von
60 Millionen Mark zunächst noch die Aufstellung einer Uebcrsicht ,
aus welcher sich der Geldbedarf für die Fortführung der Kanalisatton ,
sowie für die Erweiterungsanlagcn der Wasser - und Gaswerke nicht
blos bis zu Ende 1902 , sondern darüber hinaus ersehen läßt , nebst
erläuterndem Bericht , eingefordert , um an der Hand dieser Uebersicht
unter anderem zu ersehen , ob und inwieweit es sich bei den gc -
nannten kommunalen Werken noch um außerordentliche
Bedürfnisse handelt . In einer weiteren Uebersicht wird eine

Zusammenstellung derjenigen Ueberschüsse aus gewinnbringenden
Anlagen , welche zur Befriedigung laufender Bedürfnisse in den
letzten zehn Jahren Verwendung gefunden haben , und der sämmt -
lichen noch in bcttacht kommenden städtischen Schuldlasten , sowohl
in ihrer ursprünglichen , als in ihrer jetzigen Höhe unter Angabe
des Zins - und ' Tilgungssatzes und des Termins der endgiltigen
Tilgung für jeden einzelnen Posten gefordert .

Die städtische Hochbau - Deputation hat unter Vorsitz des
Stadtraths Namslau beschlossen , den städttschen Behörden die un -
veränderte Annahme der vom Stadtbaurath Hoffmann aus -
gearbeiteten und vorgelegten Entwürfe zum Neubau einer Feuer -
wache nebst Standesamt , Fischerstr . 37/38 , einer Gemeindc - Doppel -
schule in der Oderbergerstraße und zum Kinderasyl in der Kürassier -
straße zu empfchle - i .

Zur Oberbürgermeister - Wahl . Nachdem der Oberpräsidcnt
von Berlin die von der Stadtverordneten - Versammlung festgesetzten
Gehälter für den erledigte » Oberbürgermeister - Posten ( 30000 M. )
und für die erledigte Stelle eines besoldeten Stadtraths ( 7000 M. )
genehmigt hat , wird der Ausschutz für die Stadtraths - Wahlen dem -
nächst wieder zusammentreten , um sich über die Personenfrage
schlüssig zu machen . _

lokales .
Das Wahltableau der sechs Berliner Wahlkreise wird

von uns in der Sonntagnummer veröffentlicht . Falls Wahlkommitees

besondere Exemplare benöthigen , wollen sie im Laufe des heutigen

Tages in der Bnchdruckerei von Max Babing , Beuthstr . 2, ihre Bc -

stellungen aufgeben .

Sozialdemokratische Wahlbersannnluiig . Heute , Freitag ,
abends 8Vs Uhr , spricht Genosse Arthur S t a d t h a g e n in einer
in der Germania - Braucrei , Frankfurter Allee S3, tagenden Wähler -
Versammlung des vierten Reichstags - Wahlkreises . Tagesordnung :
„ Ans Vaterland , ans theurc , schließ ' Dich an !" Parteigenossen ,
agitirt für zahlreichen Besuch dieser Versammlung !

Achtung ? VI. Wahlkreis . Diejenigen Genossen , welche ge -
willt sind , am Sonittag , den S. Juni , an der Flugblattvertheilung
th eilzunehmen , wollen sich früh 7' /s Uhr in folgenden Lokalen mel -
den : R. August in , Kastanien - Allee 11, Schmidt , Treskow -
und Diedcnhosenerstraßen - Ecke , Schönfeld , Fchrbellinerstraße 9,
R o s i n . Ruppiner - und Schönholzerstraßen - Ecke , Hoppe , Acker -
straße 145 , Bachgängcr , Swinemünderstr . 96 , Hermann ,
Puttbuserstr . 45 , Brinkmann , Prinzen - Allce 21 , Schulze ,
SchwartzkopMr . 11, Franz G l e i n e r t , Müllerstr . 7a , Johann
Pfarr , Puttlitzstr . 10 ( Moabit ) . — Genossen ! Während der Wahl -
bewegung hat jeder die Pflicht , sich in den Dienst der Partei zu
stellen . Die Vertrauensleute .

Arbeiter - Bildungsschnle . Mittwoch , den 8. Juni , abends

präzise 8�/4 Uhr , veranstaltet Herr Dr . Borchardt mit seinen sämmt -
lichen Hörern eine Besichtigung der Sternwarte in
Treptow , wozu sämmtliche Mitglieder höflichst eingeladen werden .
Die Besichtigung ist verbunden mit einer Führung durch die astro -
nomische Ausstellung , sowie mit einem durch Lichtbilder illusttirten
wissenschaftlichen Vortrag . Bei günstiger Witterung Beobachtung
des Planeten „ Jupiter " durch das Riesenfernrohr . Billets ä 50 Pf .
sind in der Schule zu haben . Treffpunkt abends 8>/s Uhr am Ein -

gang der Sternwarte . Wie erwarten zahlreichen Besuch . Der
Vorstand . _

Der Klingelbeutel für die jnbilirenden Schutzleute . Ein Ver -
langen , welches wohl weit über Berlin hinaus gerechtes Befremden
erregen dürste , richten die Schweinburg ' schen „Berk . Pol . Nachr . " an
die hiesige Einwohnerschaft . Am 13. Juni soll die Berliner Schutz -
Mannschaft auf dem Schloßplatz in Gegenwart des Kaisers ihr
fünfzigjähriges Jubiläum begehen . Das ist eine Veranstaltung ,
gegen ' die , soweit nicht die öffentliche Sicherheit darunter leidet , nicht
viel einzuwenden ist . Hält die in betracht kommende Behörde
es für angebracht , den Moment zu feiern , so ist das ihre Sache .

Die „Berl . Pol . Nachr . " verlangen aber auch, daß die Bcvölke -

rung Antheil an diesem Ereigniß nehme und zwar Antheil , der in
klingender Münze zum Vorschein kommen soll .

Das offiziöse Blatt läßt , nachdem es die Schutzmcmnschaft unter
der Devise „ Viel Feind , viel Ehr ' " ganz geschmacklos herausgestrichen
hat , wie folgt den Klingelbeutel herumgehen .

„ Daß der schwere Dienst des Schutzmanns an Körper und Geist ,
an den Charakter , an das Taktgefühl jedes einzelnen die Weitestgehen -
den Anforderungen stellt , wird von den Krittkern nur zu gern außer
acht gelassen . Um so triftigere Veranlassung hätten unseres Erachtens
alle diejenigen Kreise der Berliner Bevölkerung , welche
noch nicht auf das Niveau der gesetz - und ordnungs -
feindlichen Sozialdemokratie heruntergeglitten
sind , auch ihrerseits dem bevorstehenden Ehrentage der Ber -
liner Schntzmannschast ihre thätigen Sympathien zuzuwende » . Wir
setzen als bekannt voraus , daß die materielle Lage dieser Beamten -
kategorie günstiger sein könnte , als sie trotz der wohlwollenden
und erfolgreichen Bemühungen der Regierung um Aufbesserung
der Gehalts - -c. Verhältnisse des Korps sich darstellt . Nur zu
viele dieser in hartem Dienste sich mühenden Beamten leben mit
Frau und Kindern in den knappsten — um kein drasttscheres
Wort zu gebrauchen — Verhältnissen , und gerathen häufiger , als
man wohl denkt , in Lagen , welche sie einer Unterstützung so
bedürftig als würdig erscheinen lassen . Nun sind
zwar Mitrel vorhanden , um in außerordentlichen Fällen den Frauen
und Kindern akttver Beamter , namentlich in Erkrankungsfällen
und sonsttgen Heimsuchungen zu Hilfe zu kommen : leider
sind aber die für diesen Zweck verfügbaren Fonds derart beschränkt ,
daß der Nutzen , den sie stiften , nur ein begrenzter sein kann . Sollte
da nickt das jetzt bevorstehende Jubelfest den geschäftlichen
Kreisen Berlins , namentlich den großen Instituten , wobei wir in
erster Reihe an die B e r k e h r s g e se l l s. ch a f t e n u. s. w. denken ,

welche eigentlich permanent nicht mir die höheren Dienststellen
des Polizeipräsidiums , sondern gerade auch die aktive Schutz -

Mannschaft in Anspruch nehmen , ein gegebener Anlaß

dünken , ihre dankbare Anerkennung der ihnen von unserer

Exckuttvpolizei geleisteten vielfachen und wichtigen Dienste

dadurch zu bethätigen , das ; sie zu einem Fonds zu -

sammensteuern , bcstimint , den Frauen und Kindern

der aktiven Beamten in Krankheits - und ähnlichen Nothfällen einen

pekuniären Rückhalt zu gewähren ? ! Wir glauben , daß ein

sympathisches Eingehen ans diese Anregung im Interesse des

Berliner Gemeinwohls gelegen wäre und daß die einsichtsvolleren

Bevölkerunqsclemente Berlins die Begründung eines solchen

Jubiläumssonds mit ungethcilter Genugthuung begrüßen werden . "

Von der merkwürdigen Logik der Schweinburg ' schen Bettelei , nach

welcher ein jeder , der aus irgend einem Grunde einmal mit einem

Schutzmann in angenehme oder unangenehnie Berührung gekommen

ist , eigentlich verpflichtet wäre , seinen Thaler zum Jubiläumsfonds
herzugeben , wollen wir hier nicht weiter reden . Thatsächlich wird

dieser Appell vor allen Dingen bei solchen Unternehmerorganisationcn
von Erfolg sein , die ein ' böses Gewissen haben und befürchten

müssen , daß die Arbeiterschaft sich früher oder später gegen die von

ihnen ausgeübte Unterdrückung und Ausbeutung auflehnen werde .

Hoffen diese Gcsellschaftsstützen doch bestimmt , daß die Polizei ihnen

nach solcher klingenden Anerkennung noch williger zu Diensten sein

werde , als jetzt . Andere Kreise werden jedoch für die

Bettelei nur ein Kopfschütteln übrig haben . Die über -

wältigende Mehrheit der Berliner Bevölkerung ist wahr -

lich nicht der Ansicht , daß die Art und Weise , ivie die Schutzmann -

schaft auf der Straße ihren Dienst verschen muß , wie die Kriminal -

Polizei im Zeichen steter Mißerfolge arbeitet und wie die im Tausch -

Prozeß und bei früheren Gelegenheiten „enthüllte " politische Polizei
wirkt , danach angethan wäre , der Bevölkerung das rare Geld ans

dem Portemonnaie zu entlocken . Wahr ist allerdings , daß die

unteren Beamten gleich den Proletariern am Schraubstock und in

dunstiger Fabrik überaus knapp entlohnt sind und der Gehalts -

aufbesierung dringend bedürfen . Das zu bewirken , ist aber Sacke

des Staates . Die Ehre der Behörde sollte schon verbieten , daß ihre
Beamten in Fällen der Bedürftigkeit sich mit B e tt e l g r o s ch e n

privater Persönlichkeiten über Wasser halten ; durch derartige Klingei -
beuteleien kann daS Selbstbewußtsein der Beamten , auf das in

Preußen doch so viel gegeben wird , wahrlich nicht gestärkt werden ,

Und uns dünkt , daß auch das Ehrgefühl der Unterbcamten selber sich

gegen die Schweinburg ' sche Hilfe zur Wehre setzen müßte . Wer Ur -

fache hat , unzufrieden zu sein , sucht seine Lage durch Vereinigung
mit seinesgleichen zu heben und verschmäht milde Gaben mit

empörtem Stolz . DaS haben zahlreiche Beamte in Preußen be -

griffen , warum sollte die Berliner Schutzmaunschaft eine Ausnahme
bilden ?

/ Prügelpädagogik . Der neunjährige Albert und der elfjährige
�llcxander Rüdiger besuchen seit dem 1. April d. I . die fünfte Klaffe
der Lichtenberger Gcmeindcsckule . Der ältere der beiden Knaben

hat früher eine Gehirnerschütterung erlitten ; infolge dessen ist eine

geistige Schwäche bei ihm zurückgeblieben . Auch der jüngere macht
den Eindruck eines ungewöhnlich schwachen Kindes . Bei der Einschulung
machten die Eltern den betreffenden Lehrer auf den Krankheitsznstand
ihres Sohnes Alexander aufmerksam und ersuchten ihn , beim Unter -
rickt auf diesen Umstand Rücksicht zu nehnien . ES scheint aber ,
als ob man der Vorstellung der Eltern nicht Rechnung getragen
habe . Die Knaben konnten jedenfalls — was ja bei ihrem Zustand
begreiflich ist — dem Unterricht nicht folgen , sie mögen ihm daher
auch nicht die geforderte Aufmerksamkeit geschenkt haben , genug , sie
klagten den Eltern mehrmals , daß sie vom Lehrer Grimm tüchtige
Prügel bekommen hätten . Die Mutter wandte sich nun brieflich an

Herrn Grimm und suchte ihm begreiflich zu machen , daß der

Stock nicht das geeignete Mittel sei , um den Unterricht
bei geistig zurückgebliebenen Kindern zu fördern . Aber

auch diese Borstellung der um das Wohl ihrer Söhne besorgten
Mutter hatte keinen Erfolg . Frau Rüdiger erhielt nicht einmal eine

Antwort auf ihren Brief und Herr Grimm prügelte weiter , wenn

er es zur Förderung des Unterrichts für nöthig hielt . Einen zweite «
Brief der Mutter schickte der Lehrer uneröffnet zurück . Eine Ver «

ständigung zwischen Schule und Haus war also nicht zu erreichen .
Am

'
Sonnabend , den 28. Mai , hatte der Lehrer wieder

den Stock gebraucht . Wie nachdrücklich die Züchttgung ge -
Wesen sein muß , erhellt daraus , daß der Schreiber dieses » och

am 1. Juni bei beiden Knaben an den Hinterbacken größere braun

und blau angelaufene Flecken sehen konnte , so daß es wohl glaubhaft
erscheint , daß die Kinder einige Tage lang nicht sitzen konnten . Albert

Rüdiger hatte außerdem eine mit Schorf bedeckte Wunde an der

Wade , die ebenfalls die Folge von Stockschlägen sein soll .
Mögen solche Fälle von ausgiebiger Anwendung des Priigelrechts ,

die sich stets wiederholen und schon so oft von uns gerügt worden sind ,

zum theil dem heftigen Temperament eines Lehrers zuzuschreiben sein ,
häuptsächlich wurzeln sie jedoch in demSystem unseres Volksschulwesens .
Da wird eine Klasse von 50, 60 und noch mehr Schülern , fähige
und unfähige , begabte und schwache , alles bunt durch einander ge -
würfelt , einem mitunter noch recht jugendlichen , der nöthigen pädagogi -
scheu Erfahrung entbehrenden Lehrer anvertraut und dann von ihm
verlangt , mit dieser aus den verschiedensten Elementen zusammen -
gesetzten Masse einen gegebenen Unterrichtsstoff in einer gewissen Zeit

zu bewältigen . Eine Arbeitslast , der selbst die tüchttgste Lehrkraft
nicht gewachsen ist . Darf man sich wundern , wenn hier und da

ein unerfahrener Lehrer mit den Mitteln der Prügelpädagogik
dem Unterricht nachzuhelfen und seiner Aufgabe gerecht zu werden

sucht ? Die Prügelpadagogcn werde » nicht eher verschwinden , als
bis unser Volksschulwesen eine gründliche Reform erfahren hat , wobei

es vor allem jankommt auf Entlastung der Lehrer und Einrichtung
besonderer Klassen für geistig zurückgebliebene Schüler . Wo aber

der Militarismus den weitaus größten Theil der Staatsmittel ver -

schlingt , da bleibt für die Kulturaufgaben nichts übrig . Mögen die

Väter und Mütter , denen die Erziehung ihrer Kinder am Herzen
liegt , dafür agitiren , daß die Reichstagswähler nur solchen Vertretern

ihre Stimme geben , welche nicht den Militarismus fördern , sonder » .
die Bildung und Kulttir unseres Volkes heben wollen . S

Eine prcsfgcsetzlichc Berichtigung des Polizeipräsidenten
und die prcsigcsctzlichc Antwort darauf . Die Schutzmannsaffare .
über die wir am 24. Mai berichteten , hat bekanntlich dem Polizei -
Präsidenten Veranlassniig gegeben , uns mit einer Berichtigung zu
kommen , die wir unter Vorbehalt abdruckten . In einer Anzahl
Abendblätter vom Donnerstag finden wir überdies noch folgende
polizeiliche Mittheilung :

„ Der „ Vorwärts " brachte am 24. Mai unter der Spitzmarke :
„ Ein reinlicher Vorfall " ( die Notiz begann : Ein peinlicher
Vorfall . D. R. ) die Mittheilung , daß am 23. Mai ein Schutzmann
an der Ecke der Müller - und Nazarcthkirchstraße mit gezogenem
Säbel auf einen langsam daherschreitenden Arbeiter zugeeilt und
diesem mehrere Hiebe versetzt habe , so daß der Unglückliche
blutend zusammengebrochen sei. Diese Erzählung ist , ivie uns
aus dem Polizeipräsidium mitgetheilt wird , unwahr . Der „ Bor -
wärts " brachte auch selbst in seiner nächsten Nummer mit der Ein -

leitung „ Ein auf dem Patrouillengange befindlicher Schutzmann "
eine im ganzen richtige Schilderung des Vorfalles , unterließ aber
dabei jeden Hinweis daraus , daß es sich um denselben Fall handele ,
auf den sich seine erste , unwahre Mittheilung bezog .

So die ausgiebige Richtigstellung des Polizeipräsidenten .
Wir werden von Augenzeugen , welche dem von uns am 24. Mai

geschilderten Vorfall beiwohnten , ans grund des K 11 des Preßgesetzes
um Aufnahme der folgenden Berichtigung ersucht :

„ Der Vorfall hat sich im ganzen durchau ' so abgespielt , wie es
in der . am Dienstag voriger Woche vom „ Vorwärts " gebrachten
Meldung dargestellt worden ist . Als der Arbeiter von der Müller -



ftinee ( in 3 fciucS WegeS dcihergeschritten kam , nahm der Schutzmann
ihn mit blank gezogenem Säbel in Empfang und brachte ihm in der
Weise , wie es vom „ Vorwärts " geschildert worden , mehrere Hiebe
den Es ist unwahr , wenn behauptet wird , das ; die Siraßenpassanten ,
welche Zeugen der Affäre waren , nicht ihrem Unwillen Luft gemacht
haben ; vielmehr traten die in betracht kommenden Personen an den
Beamten heran und ftagten ihn , wie er dazu gekommen sei , den
Mann mit dem Säbel zu schlagen . Anfangs entgegnete der Schutz -
mann , daß dies eine Sache sei , die andere Leute nichts anginge ;
als jedoch mehr Personen herangekommen waren und sich in Worten
des Unwillens über die Affäre geäußert hatten , sagte der Sicherheits -
beamte , daß der zu Boden geschlagene Mann ihm vorher eine Back -
pfeife gegeben hätte . Ob die Sache mit der am 25 . Mai gebrachten
Lokalnotiz , auf welche der Polizeipräsident in seiner Zuschrift ein -
geht , irgend welchen Zusammenhang hat , wissen wir nicht . "

So die Berichtigung . Auch uns war natürlich bis vorgestern
der Zllsamenhang der beiden Meldungen unbekannt . Aber auch
wenn sie beide den gleichen Gegeiistand behandeln , so wird dadurch
die Richtigkeit der ersten Meldung durchaus nicht erschüttert.

Die Greste Berliner Gtrastenbnhn - Gescllschaft hatte vom
Sonnabend bis Dienstag einschließlich eine Eiiinahme von 23S 000 M.
zu verzeichnen . Hiervon entfallen auf den Pfingstheiligabend 57 000 M. ,
auf den ersten Feiertag 02 000 , auf den zweiten Feiertag 04 000 und
auf den dritten Feiertag 50 000 Mark . Am zweiten Feiertage , an
welchem die Gesellschaft ihre höchste Einnahme seit Eröffnung des
Betriebes zu verzeichue » hatte , wurden 019 000 zahlende Personen
defördert . Zu diesen dürsten noch zirka 15 000 Abonnenten hinzu -
zurechnen sein .

Auf die Unbollstäudigkeit der Wählerlisten hat der „ Vorwärts "
seinerzeit eindringlich hingewiesen . Eine Anzahl Einsprüche waren
die Folge . Daß aber auch diese Reklamationen zum theil eine recht
oberflächliche Behandlung erfahren haben muffen , beweist folgender
Vorfall . Als der Präger B. am Himmelfahrtstage die Wählerliste
nachsah , fand er seinen Namen nicht darin verzeichnet . Er beantragte
die Ausiiahme . Bald erhält er eine schriftliche Mittheilung , wonach
feine Eintragung nicht erfolgen kann , weil er ans öffentlichen
Mitteln Unterstützung bezogen hat . Die Sache lag so, daß
eine Krankenhausschuld , die auf B. lastete , bereits am 1. März voll¬
ständig von ihm getilgt worden war . Erst als B. sich nnt der
Krankenhaus - Qnittung nochmals zum Wahlbureau aufgemacht hatte ,
erhielt er die Versicherung , daß er in die Wählerliste aufgenommen
werde .

_ Jedermann mutz sich fragen , ob die Wahlberechtigung des
Prägers B. nicht bereits auf grund des anfänglich erhobenen Ein -
spruchs festgestellt werden konnte . Im Verlauf eines Vierteljahres
hätte doch eigentlich die Schuld des Mannes in den Büchern der
Armendirektion gelöscht sein sollen .

Das Wanuscebahu - Konlitee hat von dem Minister Thielen
die Mttheilung erhalten , daß er Veranlassung genommen habe , die
für die Gestaltung des Betriebes auf der Wannseebahn in betracht
kommenden Verhaltnisse nochmals eingehend prüfen zu lassen . Eine
endgiltige Eirtscheidung in dieser Angelegenheit müsse er sich bis nach
Abschluß dieser Prüfung vorbehalten .

Eleudsstatistik . Im städtischen Obdach befanden sich am
1. Mai er . 21 Familien mit 58 Personen , darunter 7 Säuglinge
und 55 Einzelpersonen . Am 1. Juni war der Bestand 18 Familien
iiiit 01 Personen , darunter 7 Säuglinge und 52 Einzelpersonen . Das
Ashl für nächtliche Obdachlose daselbst benutzten im Laufe des
Monats Mai 19 259 Personen , und zwar 18 844 Männer , 915 Frauen .
Bon den Personen des nächtlichen Obdachs wurden 0 dem Kranken -
Hause Friedrichshain , 40 dem Krankenhause Moabit , 8 der Charitee ,
1 der Anstalt Wuhlgarten , 2 der Anstalt Herzberge , 27 der Kranken -
austalt des Obdachs überwiesen , 237 ( 284 Männer , 8 Frauen ) , der
Polizei vorgeführt . Gebadet haben während des Monats Mai
5208 Personen .

Die Benutzung der Bürgersteige vor Restaurationen zu
Schankzwecken durch Aufstellung von Epheukästen und dergleichen
nimmt von Jahr zu Jahr zu. Rur den Wirthen von Lokalen , in

Nvelchen anständige Arbeiter verkehren , wird die Freigabe der Straße
oder auch nur die Benutzung des Vorgartens konsequent verweigert .
Im Jahre 1897/98 haben zu derartigen Neuanlagen bei der Straßen -
Bauvolizei - Verwaltung 54 Projekte vorgelegen . Auch die Zahl
der dort zur Vorlage gelangten Hochbau - Projekte hat eine Steige¬
rung von 2223 im Jahre 1890/97 , auf 2787 im Jahre 1897/93 er -
fahren . Diesen Projekten wurde von der Straßenbau - Polizei in
2023 Fällen zugestimmt , während die Versagung der Zustimmung
in 135 Fällen ausgesprochen wurde , was zu zwei Klagen Veranlassung
gab . Von diesen ist die eine in Heiden Instanzen zu gunsten der
Straßenbau - Polizei entschieden worden , bei der anderen ist Ent -
scheidung noch nicht ergangen .

Als Normalzeit für die Prüfung der Projekte bei der Straßen -
Baupolizei gelten 21 Tage . Bei den Bauten auf Hinterland wird
diese Zeit in der Regel nicht verbraucht . Nur in etlva 4 pCt . der
gesannnten Fälle erfolgte die Erledigung innerhalb der Nomial -
zeit nicht .

In 84 Fällen wurde seitens der Straßen - Baupolizei der Ver¬
längerung der Gilsigkeitsdauer der Bauerlaubnitzscheine zugestinmit .

Die Androhuiig des Verwaltungs - Zwangsverfahreiis zur Er¬

reichung der straßenbau - polizeilicherseits gestellten Fordennigen er¬
folgte im Jahre 1897/98 in 202 Fällen — gegen 338 im Vorjahre . —
flven Aufforderungen wurde seitens der Verpflichteten genügt in
210 Fällen . In 2 Fällen wurde von der gestellten Forderung Ab -
stand genommen . In 11 Fällen mußte Zwangsausführung ein -
treten .

Fünf der erlassenen Ausführungen wurden durch Einspruch an¬
gegriffen , aber von der Straßen - Baupolizei anstecht erhalten ; in
4 Fällen wurden die ergangenen Beschlüsse nicht weiter angefochten .
In einem Falle ist Klage erhoben und letztere vom Bezirksausschusse
zurückgewiesen worden . — Die Zahl der zur Regulirung der Bürger -
steige auf grund der KZ 2 und 3 der Pollzeiverordnung vom
17. Januar 1373 erlasseneii Aufforderungen ist ungefähr halb so groß
gewesen wie im Vorjahr ,

Unter bei » Linden sind jetzt Papierkörbe zur Aufnahme von
Stullenpapier aufgestellt ivorden .

Durch Messerstiche wurde gestern Morgen die unter

sittenpolizeilicher Aufsicht stehende Louise Wolter im Hause Münche -
dergerstr . 0 von einem Manne verletzt , mit dem sie in Streit ge -
rathen war . Der Main « wurde verhastet . Dieser Vorfall gab dem

Extrablattschwindel , der aus Anlaß des svanisch -amerikanischen Krieges
ohnehin schon seit einigen Wochen wieder m Berlin florirt , neue
Nahrung . Ein Extrablatt mit dem Titel „ Ein neuer Lustmord " und
ins ungeheuerliche übertriebener Darstellung wurde auf den Straßen
ausgebrüllt und fand zahlreiche Käufer .

Die Verletzungen , vie der Festgenommene , ein Milchschweizer
Jurz , gestern , Donnerstag morgen , der Prossituirten Luise Wolter ,
beibrachte , sind nicht lebensgefährlich . Das Mädchen hat vier Stiche
nnt einem Schustermesser bekommen , je einen in den rechten Ober -

« im , den Unterarm in der Nähe der Pulsader , in die linke Brust
und die linke Seite des Unterleibes . Es befand sich gestern Abend

außer jeder Gefahr und verhältnißmäßig wohl . Die
Wolter hatte Jurz am Mittivoch Abend in einer Schank -
wirthschast in der Waßmannstraße kennen gelernt und um
12 Uhr nachts mit nach Hause genommen . Sie wohnte

Früher mit ihrer Wirthin Frau Blacks in der Pallifaden -
fttaße 48 und war mit ihr am 1. Mai nach der Münchebergerstr . 0

gezogen . Frau Blocke bewohnt hier im Keller des linken Seiten -

flügels mit zwei Mädchen zusammen eine Stube , die Wolter die

Küche .
Eine sehr fragwürdige Rolle scheint der in der Hochstr . 32

wohnende Arbeiter und angebliche Töpfer Max Müller zu spielen .
Am ersten Feiertag gab er in einem in der Hochstraße belegenen
Lokale eine Räubergeschichte über den Verbleib der zu sozialdemo -
krattschen Zwecken aufgebrachten Gelder zum besten . Unterschlagungen

Seim
an der Tagesordnung . Anwesende Arbetter verlangten nun ,

!( jß M. sich deutlicher aussprechm möge , man müsse doch für solche

schwere Beschuldigungen zunächst Beweise haben . FlugS war auch
Müller mit den Beweisen bei der Hand , indeni er sagte , der Stadt -
verordnete Jaeobey gehöre auch zu denen , die Parteigelder unter -
schlagen haben , auch dieser sei ein Betrüger . Es gelang , den Ge -
nossen Jaeobey herbeizuholen . Diesem gegenüber gestellt , trat der
Bursche den Rückzug an . Er besttitt nun , diese Redewendung über -
Haupt gebraucht zu haben . Er kenne den vor ihm Stehenden gar
nicht , er habe ganz andere Personen im Auge gehabt und er habe
gar nicht nöthig , weitere Aufklärung zu geben . Ueber die Frechheit
dieses Lumpen , der die anwesenden Arbeiter obendrein zu Lügnem
stempeln wollte , entstand begreiflicherweise allgemeine Entrüstung .
Nur mit Mühe gelang es , den Burschen vor einer gehörigen Tracht
Prügel zu schützen.
< > Eine muthige That . Ans dem Bahnhof IX ( Manteuffelstraße )
der Großen Berliner Straßenbahn - Gesellschaft scheuten gestern die
Pferde eines Dungivageils , galoppirten zum Thor hinaus und die
Maiiteuffelstraße in südlicher Richtung hinab . Vor dem Hause Nr . 50
warf sich der Kutscher Adolf Brandt den Pferden entgegen , stürzte
zn Boden und wäre beinahe unter die Räder gekommen . Er sprang
jedoch wieder empor , fiel den Pferden von neuem in die Zügel und
brachte sie kurz vor der Reichenbergerstraße zum Stehen .

Zur Waruuug . Beim Hinabrutschen auf dem Treppengeländer
stürzte der Schulknabe Karl Katnowski aus der Höhe des IV . Stock -
Werkes auf den Treppenpodest des III . Stockes hinab und blieb be -
sinnungslos liegen . Ein Schutzmann brachte den Knaben zu seinen
Eltern zurück .

Schwer zu Schaden kam am Dienstag stiih der Tischler
Theodor B. , als er nach einer zweitägigen Gefängnißstrafe aus der
Strafanstalt Rnmmelsburg entlassen werden sollte . Er blieb mit
dem Absatz in einer der eisernen Schienen hängen , mit welcher die
Treppe beschlagen ist und stürzte so unglücklich hinunter , daß er am
Kopfe wie an den Armen schwere Verletzungen erlitt . Der Anstalts -
arzt legte den ersten Verband an , auch Ivurde , nachdem das Unglück
geschehen , der Fehler an der Treppe sofort ausgebessert . Für B.
hat der Unglücksfall insoweit noch schwere Folgen , als die Kranken -
lasse sich weigert , ihm das Krankengeld auszuzahlen ; er ist ge -
zwuilgen , erforderlichenfalls im Prozeßwege sich am Fiskus schadlos
zu halten .

Ei » Opfer deS Krieges . Nach Amerika ist der 13 jährige
Gemeindeschüler Bruno Jänsch, ein Sohn der Pförtner Jänsch' schen
Eheleute ans der Uorkstr . 43 , seinen Eltern durchgebrannt . Der
Junge war schon lange . amerikalustig " , seit dein Ausbruch des

Krieges aber zog es ihn mit aller Gewalt dorthin . Am Dienstag
Morgen trat er heimlich die große Reise an . Das Geld , das er

mitgenommen hat , 20 M. , reicht zwar nicht für den ganzen Weg ,
der " Abenteurer glaubt jedoch , wie er seinen Mitschülern gegenüber
geäußert hat , sich bis zum Kriegsschauplatz durchschlagen zu können !
Vielleicht kehrt er nach Hause zurück , um dann . heim Durchschlagen
eine mehr passive Rolle zu spielen .

Abermals ei » Fahrstuhl - Uuglück . In der Seifenfabrik von
Paul Bumke in der Dresdenerstr . 42 brach das eiserne Seil des

Fahrstuhles , wobei das 15 Pfund schwere Gewicht des Sttihles
den Arbeiter Ernst Dörning lebensgefährlich am Kopf verletzte .

Verschwnndc » ist seit dem 27 . v. M. der nahezu 20 Jahre
alte Musikschüler Alphons Ronald Förster aus der Spenersttatze 30.
Der junge Mann fuhr an jenem Tage vormittags mit seinem Zwei -
rad zu einem Bekannten und wollte von diesem sofort nach Hause
zurückkehren .

Eastau ' s Panoptikum hat seine Räume in dem Pschorrpalast ,
Friedrichstr . 105 , gekündigt . Plakate an dem Hanse zeigen an , daß
von April k. I . die drei Stockwerke , in welchen bisher das
ffi, . . . . . . . . . .
Panoptikum untergebracht war , zu vermiethen sind . Wie verlautet ,
soll die Forderung an die Inhaber des Panoptikums , ferner die

Pacht in der bisherigen Höhe ( 85 000 M. ) zu zahlen , Ursache der

Kündigung sein .

Feuerbericht . Mittivoch Abend 8V , Uhr erfolgte Alarm nach
Rostockerstr . 37 , wo ein Posten Putzrohr ans einem Lagerplatze
in Flammen stand . Donnerstag Mittag 12 Uhr wurde die Wehr
nach P r i n z e n st r. 11 gerufen . Hier waren Preßkohlen in Brand
gerathen . Trotz großer Rauchentwickelung konnte die Gefahr bald

beseittgt werden .
_ _

'

Aus den Nachbarorten .
Weißensee . Die Parteigenossen werden ersucht , sich an der

Agitationstour am Sonntag , den 5. Juni , zahlreich zu betheiligen .
Berliner Genossen , welche sich anschließen wollen , sind willkommen .

Treffpunkt bei P f e i f f e n - M ll l I e r , König - Chaussee 38, morgens
Va7 Uhr . Das W a h l k o m i t e e.

Rummelsburg . Am Sonntag , den 5. Juni , findet eine Flug -
blatt - Verbreitung statt . Genossen , welche an der Verbreitung am
Ort miklvirken wollen , mögen sich früh 7 Uhr bei B n r g e n g e r ,
Kantstraße 44 . einfinden . Das W a h I k o m i t e e.

Die Arbeite » zum Bau eines dritten und vierten Geleises auf
der Vorortstrecke Berlin —Lichterfelde sind jetzt im Gange . In Süd -
ende hat der Restaurateur Fritzmann einen Theil seines Gartens
für die Bahnanlage abtreten müssen , ebenso einen Theil des Sees ,
in dem eine Bade - Anstalt lag . Der See wird hier jetzt zugeschüttet .
Um die Erbauungsarbeiten ohne Unterbrechung fortführen zu können ,

hat man den Bahnübergang von Südende nach Mariendorf pro -
visorisch überbrückt . — Die Arbeiter in den Vororten haben bei

diesem Eisenbahnbau die Wahrnehmung machen müssen , daß für sie ,
wenn sie sich melden , keine Beschäftigung vorhanden ist .
Gemäß dem ministeriellen Erlaß , den wir gestern abdrueften , be¬

schäftigt die Eisenbahnbehörde fast ausschließlich Ausländer .
Und die Bertheidiger einer solchen Regierung stellen an den Arbeiter
das dreiste Verlangen , daß er sich von der Sozialdemokratte abwende

undacegierungSsteündlich wähle !

- �Der Vandaltsnins sogenannter Touristen und Reisenden , der

�Choii manche Sehenswürdigkeiten dem Verkehr verschlossen hat , wird

demnächst auch eine Perle der Mark Brandenburg verschließen . Es

ist dies die wunderbar schöne Ruine des Cistereienser Klosters Chorin
mit dem herrlichen Klosterpark , unter dem Sammelnamen „ 5t l o st e r

Chorin " bekannt . Noch am vorigen Pfingstfeste waren alle Räume
der alten Ruine für jedermann zuganglich , so die ebenso
steile wie schmale Wendeltreppe zum Chor und zum Dache der Kirche
hinauf und besonders der noch am besten erhaltene und in voller

Reinheit des frühgothischen Stils glänzende Fürstensaal . Jetzt sind
alle inneren noch verschließbaren Räume verschlossen . Ursache dieser

Maßregel ist zwingende Nothwendigkeit gewesen . Gesellschaften , die

sich als „ Turner " oder „ Radler " gerirten , haben sich
bemüht , zu vernichten , was in ihrem Bereiche noch nicht
vom Zahn der Zeit vernichtet war . Alle Absperrungs
Maßregeln , die hier und da im Interesse der Sicherheit erforderlich
waren, " sind gewaltsam durchbrochen worden . Alle Wandgemälde
wurden beschädigt , die kleinen Scheiben aus den Fenstern , soweit
erreichbar, sind sammt der Blei - Umfassung herausgerissen ivorden ,
um in nächster Umgebung weggeworfen zu werden , Ivas Beweis

dafür sein dürste , daß es sich nicht itm _ Sammel - , sondern
um ZerstörungSwuth handelte . Um diesem Unfug einen

Riegel vorzuschieben , hat man feste Thüren und starke Schlösser
vor alle verschließbaren , sonst frei zugänglichen Theile der Ruine

gelegt . Obendrein ist ein besonderer Wächter in der Person eines

alten Invaliden angestellt worden , welchen die Trinkgelder , die aus
dem Aufschließen der gesperrten Räume herausspringen , eine ihm

Einnahmequelle bieten . Trotzdem steht die völlige

/ ,
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GevilsrkS " üUnfunr�
Anö de » Geheimnissen der Nahrungsmittel - Versorgung .

ie Inhaberin einer Winkelschlächterei stand gestern in der Person
der Schlächtergesellenfrau Anna Götze aus Ripdorf unter der Be -

schuldigung des Vergehens gegen das Nahrungsmittelgesetz vor der

zweiten Strafkammer am Landgericht II . Die Angeklagte betrieb in

unauffälliger Weise in ihrer Wohnung im ersten Stockwerk
des Hauses Berlinerstratze 14 einen Handel mit billigem
Fleisch und zwar in der „ Berliner Stube " . Die Behörde
hatte keine Keimtniß davon , umsomehr war die Nachbarschaft unter -

richtet , die , aus Proletariern bestehend , ein Auge bezüglich der
Qualität zudrückte , sofern der Preis billig war . Durch einen Zufall
erlangte die Behörde Kcnnftüß von diesem anrüchigen Geschäft . Der

Schlächtermeister Gennewski hatte von der Angeklagten mn
28. August einen frischen Schinken im Gewicht von 20 —24 Pfund
gekauft und als Dekorationsstück in seiner Bude ans dem Richards -
platze aufgehangen . Der jkreisthierarzt Kieckhöfer sah aber bei
der Revision des Marktes sofort , daß der Schinken verdorben war
und beschlagnahmte denselben . Gerniewski gab nun sofort seine

Bezugsquelle an und nun fand bei Frau Götze eine Revision statt ,
die ein ganz überraschendes Resultat ergab . In der Berliner Stube

stand ein Ladentisch , auf welchem eine Anzahl zurecht gehanener
Stücken Hammelfleisch und Schweinebauch lag . Daneben lag eine

Menge von Fleischabfällen , die , nach Angabe der Frau Götze , als

Hundefutter verkauft werden sollten , augenscheinlich aber doch zum
Verkauf an Liebhaber bestimmt zu sein schienen . In einemso -

genannten Kühlfasse lag eine Menge Fleisch unter
alten Lappe n fetzen . Angeblich soll Eis darauf gelegen haben ,
davon fand sich aber keine Spur . Alles , was an Fleisch vorgefunden
wurde , war nach Ansicht der Sachverständigen hochgradig verdorben ,
die Gesundheitsschädlichkeit war aber nicht objektiv , fondern nur

subjektiv vorhanden . Der StaatSanIvalt beantragte einen Monat

Gefängniß und Publikation des Ilrtheils , der Gerichtshof nahm aber
nur fahrlässigen Verkauf verdorbener , nicht gesundheitsgefährlicher
Nahrungsmittel als erwiesen an und erkannte auf 50 M. Geldstrafe j - e.
und Bestätigung der bereits erfolgten Beschlagnahme des Fleisches�

Eine nachdrückliche Strafe wurde gestern von der IV . Straf¬
kammer hiesigen Landgerichts I dem Schreiber Paul K a r st ä d t

auferlegt , der in besonders gemeiner Weise einem persönlichen Rache -

lefiihl "nachgegeben hat . Er war mit einem Arbeiter Leonhardt be -

annt , der früher einmal in einer Irrenanstalt geivesen war . Der An¬

geklagte glaubte Veranlassung zu haben , auf den letzteren eifersüchtig

zu sein " und um ihn unschädlich zu machen , reichte er bei der

Polizei eine Anzeige ein , in welcher er den Leonhardt aller möglichen
Thaten beschuldigte , die die Nothwendigkeit klar legen sollten , ihn
sofort wieder in eine Irrenanstalt zu bringen . Glücklicherweise ist
diesem Antrage keine Folge gegeben , sondern die Anzeige sofort als
ein Akt der Rachsucht erkannt worden . Mit Rücksicht auf die vielen

Vorsttafen des Angeklagten vernrtheilte ihn der Gerichtshof wegen
dieser verwerflichen Handlung zu einem Jahre Gefängniß
bei soforttger Verhaftung .

Die Frage , ob man eine Verbrecherin oder eine G e i st e s »

g e st ö r t e vor sich habe , drängte sich bei der Verhandlung einer An -

klage wegen Diebstahls und Brandstiftung auf , die gestern das

10jährige Dienstmädchen M i n n a A l i f ch vor die 2. Strafkammer
des Landgerichts I führte . Die Angeklagte ivar am 28. September bei dem

Eisenbahnassistenten Hartwig zugezogen , dessen 2jähriges Kind sie zu
beaufsichtigen hatte . Zum Februar d. I . ivar ihr getündigt worden .
Am 18. Januar war Herr Harttnann mit seiner Frau ausgegangen
und hatte die Angeklagte mit dem Kinde allein in der Wohmmg
zurückgelassen . Als die Eheleute des Nachts nach Hause kamen ,
wurden sie von der Wirthin mit der Mittheisimg empfangen , daß
in ihrer Wohnung Feuer ausgekonunen , inzwischen aber be -
reitS gelöscht worden sei . Die Wohnung befand sich in der

Verfassung einer Brandstätte : die Gardinen waren herunter -
gebrannt " und der Fußboden war mit Wasser überschüttet . Das kleine
Kind war von Nachbarsleuten aufgenommen worden , die Angeklagte
befand sich in ihrer Kammer und konnte erst nach wiederholtem
Klopfen bewogen werden , herauszukommen . Sie erklärte , nicht zu
wissen , was eigentlich vorgegangen sei ; es habe plötzlich gebrannt
und sie habe sich in ihre Kammer geflüchtet . Bald zeigte es sich ,
daß das Feuer wahrscheinlich angelegt worden war , um einen Dieb -

stahl zu verdecken , denn der Schreibtisch der Ehefrau war gewaltsam
erbrochen und es fehlte ein Portemonnaie mit 250 M. Inhalt .
Niemand kam auf den Gedanken , daß das Miidchen , welches
bis dahin zwar den Eindruck eines dummen , keinesivegs aber ver¬

brecherischen Mädchens gemacht hatte , zu der Brandstiftung oder dem

Diebstahl in Beziehung stehen könne und erst der herbeigerufene
Kriminalbeamte lenkte auf grund verschiedener Thatsachen den Ver -

dacht auf sie . Als der Dienstherr darauf hin das Mädchen unter

vier Augen ins Gebet nahm , gestand ihm die Angeklagte unter

Thräneiiströmen zu , das Geld gestohlen und das Feuer angelegt

zu haben . Sie gab an , daß sie das im Portemonnaie vorgefundene
Goldgeld in dem Luftschacht der Küche versteckt habe , daß es aber
von dort in die darunter liegende Etage hinabgefallen sei ; das

Portemonnaie mit dem Papiergeld habe sie auf den Hof geworfen ,
weil ihr angeblich Papiergeld unbekannt sei. In der Thai ist das

gestimmte Geld bis auf einen kleineu Rest an den bezeichneten Stellen

"vorgefunden worden . — Im gestrigen. Termine . behauptete die An -

geklagte , daß sie sich auf die Vorgange jener Nacht überhaupt nicht

mehr besimien könne und garnicht Iviffe , ob und warum sie die ihr

zur Last gelegten Thatsachen vollführt habe . Sie hatte auf eckte,

auch die einfachsten an sie gerichteten Fragen immer nur die eine ,

gleichmäßige und trockene Antwort : Ich weiß eS nicht ! Der Dienst¬

herr der Angeklagten hat von einem anormalen Geisteszustand
derselben nichts bemerkt , bekundete aber , daß sie dumm und ver¬

geßlich sei . Bei dieser Sachlage und mit Rücksicht darauf , daß die

Angeklagte , wenn sie geistesgesund wäre , eine ganz nachdrückliche
Strafe zn gewärtigen haben würde , beantragte der Staatsanwalt ,
die Verhandlung zu vertagen und einen medizunschen Sachverständigen
mit der Beobachtung des Geisteszustandes der Angeklagten zu be »
trauen . Der Gerichtshof beschloß dem Antrage gemäß .

Die Firinenschildcr - Prozcsse scheinen sich zu einer besonderen
Spezialität bei den Berliner Gerichten zu entwickeln . Die Fälle sind
häufig , wo zwischen dem Miether eines Ladens und dem betreffenden
Hausbesitzer Streit entsteht wegen der Anbringung eines Geschäfts -
schildes an der Fassade des Hauses . In allen derartigen Prozessen
hat das Gericht dahin entschieden , daß dem Ladenmiether , ivenn
über die Aiibringnng kontraltlich nichts vereinbart ist , ein Schild in
einer den Verhälttiissen seines Geschäftes und des betreffenden Ge -
bäudes gleichmäßig entsprechenden Weise anzubringen erlaubt werden

muß . Durch diesen Rechtssatz ist nun ein in der Chansseestraße
wohnender Hansbesitzer in eine bedrängte Lage gerathen . Wie von
dem Sachwalter des Betreffenden in der Maibersannnliing des Hans -
besitzer - Vereins „ Wedding " mitgetheilt wurde , erstritt ein Lademniether
gegen den Hausbesitzer das Recht , ein Schild , das er bereits hatte
fertigstellen lassen , an dem betreffenden Hause anzubringen . Das

angebrachte Schitd erhob sich dicht bor dem in oer ersten Etage
befindlichen Balkon eines Miethers , und dieser klagte alsbald gegen
den Hausbesitzer , daß dieser die Entfernung deS Geschäfts - Schildes
veranlasse, da durch dasselbe der Ausblick vom Balkon und mehr
noch vom Balkonsenster aus durch das Balkongitter ans die Straße
erheblich beeinttächtigt wurde . Der Hausbesitzer wurde auch nach
diesem Antrage vernrtheilt .

Die englische Justiz kann reizend sein , wenn sie nur will ?

Letzthin tanzte eine junge und hübsche Straßentänzer ! » Namens
Kate Brombh ans dem Bedford - Platze in London , Sie muß an

zstaedckcht « .
Schließung der Kloslerränme nebst ihrem Park bevor . Die Ruine

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _. . . . . . . . .. . .. . . . .— _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _„ . . . .
wird allmälig auf Staatskosten renovirt und um neue Beschädigungen diesem Tage besonders graziös und holdselig ausgesehen haben , denn
zu vermeiden , wird dieselbe künftig nur mit Erlaubniß und unter zahlreiche Passanten blieben stehen , um sie zu betrachten , während sie
Führung zugänglich sein . _

Die Stätte wird damit zwar dem xi der Musik , die ihr Begleiter , ein blinder Greis , auf einem ver -
Vandalismus , aber auch vielen armen Gemüthsmenschen unzugan� stimmten „ Piano " zum besten gab, ihre Pas tanzte . Die Akeuge
sich werden . wuchs immer mehr an , und schließlich war der Andrang so groß , daß

Bei der Polizeidirektion in Charlottenburg sind gestern 10 der Wagenberkehr vollständig unterbrochen wurde . In diesem kritischen
neue Schutzleute angestellt worden . Bier weitere Beamte werden Augenblicke trat die Polizei in Aktion und machte Miene , das

noch in Dienst genommen werden . Publikum der modernen Esmeralda auseinander zu treiben . Aber



bn « Publikum leistete Wide»- stanb . Die Polizisten schritten nun ,
in der richtigen Voraussetzung , daß die Wirkung aufhören Nlüsse ,
wenn man die Ursache veseitigt , zur Verhaftung der Tänzerin . Am
nächsten Morgen erschien Kate Bromvy zitternd und bebend vor dem
Mchter . Aber die Sache war garnicht so schlimm . Der Richter be¬
gnügte sich damit , der kleinen Tänzerin eine wohlwollende Predigt
zu halten : er forderte sie auf , sich bei einem Theater engagiren zu
lassen , auf daß sie nicht mehr den Verkehr hemme , nicht mehr Ruhe -
srörungen auf der Straße veranlasse und sich nicht mehr dem Zorne
der gestrengen Polizei aussetze . Als das Mädchen ihm erwiderte ,
daß es schwer sei , ein Engagement zu finden , sagte der würdige
Kadi : „ Keine Sorge , mein Kind , ich werde mit den Managers
sprechen, " Es giebt noch Richter in England !

Mnhlvvvfammlvngen .
Der sozialdemokratische Wnhlvercin für den 3 . Berliner

Ncichstagö = Wahlkreis hielt am Mittwoch bei Stabernack , Insel -
straße , eine gut besuchte Versammlung ab , in der der Reichstags -
Kandidat Genosse W. Heine über : „ Die bürgerlichen Parteien und
die Sozialdemokratie " referirte . Der Referent , der eingangs die
Stellung der bürgerlichen Parteien und ihrer Presse zu dem all -
gemeinen gleichen dircften und g eheimen Wahlrecht , auf dessen Be -
deutung er besonders hinwies , erörterte , polemisirte in seinen
weiteren Ausführungen in sehr wirkungsvoller Weife gegen die
freisinnige und antisemitische Partei . Er verwies auf das Verhalten
des Freisinns in wirthschaftlichen Fragen und führte den Ver -
sammelten die volksfeindliche Haltung der antisemitischem Partei vor
Augen , die sich auf wirthschastlichcm und politischen Gebiet völlig
der Reaktion angeschlossen hat und in keiner Beziehung als
Volkspartei gelten kann . Nachdem der Referent noch
betont hatte , daß auch die freisinnige Partei , deren vor¬
nehmste Aufgabe in diesem Wahlkampfe in der Bekämpfung der
Sozialdemokratie besteht , bei einer eventuellen Stichwahl zwischen der
Sozialdemokratte und den Anttsemiten kein Verlaß ist , daß sie für
uns eintritt , appcllirte er an die Anwesenden dafür zu wirken , daß
auch in diesem Kreise bereits bei der Hauptwahl die Sozialdemokratie
als Sieger hervorgeht . Eine Diskussion über den mit stürmischem
Beifall aufgenommenen Vortrag wurde , da sich Gegner nicht zum
Wort meldeten , nicht beliebt . Zum Schluß forderte der Vorsitzende
K r ä k e r die Parte , genossen auf . recht rege thättg zu sein und sich
soweit als möglich am Wahltage zur Verfügung zu stellen und das
Wahlkomitee zu unterstützen .

Eugen Richter stieg am Mittivoch wieder einmal in die Arena
deS Wahlkampfes , um für den freisinnigen Kandidaten des ersten
Kreises einzutteten . Das Arrangement war derart , daß Ritter
Eugen wohl seine Geschosse auf den Gegner schleudern konnte , daß
er aber nach echter Freisinnsart vor einer Erwiderung aus dem
gegnerischen Lager geschützt war . Der grimme Hagen stellte natür -
lich seine Mannen als die einzig wahren Verfechter wirklicher Freiheit
hin und „ widerlegte " die sozialdemokrattschen Anschauungen mit den
aus seinen „ Irrlehren " bekannten Argumenten . Unter anderen tischte
er seinen Zuhörern auch die alberne Behauptung auf . die Sozial -

dcmokratie versterke ihr Programm in diesem Wahlkampf mehr denn

je . Den rapiden Rückgang seiner Partei erklärte er damit , daß sie
der Rcgiermig gegenüber jestgeblieben sei ; die Sozialdemokratie —

so führte Ritter Eugen unter " brausendem Beifall seiner Anhänger
aus — habe vor allem dttrch ihre Anspielung auf die Revolution
den Vorwand für die reaktionäre Politik der Regierung gegeben .
Nach einer kurzen Ansprache des Kandidaten Dr . Langerhans
schüttete der Vorsitzende , Rechtsanwalt Hugo Sachs , die

üblichen Lobeserhebungen über den unentwegten Führer des Freisinns
aus , der den Gegnern einen Spiegel vorgehalten habe , und der

durch die Macht semer Rede so überzeugend gewirkt habe , daß selbst
die Gegner ihn ruhig angehört hätten . Herr Hugo Sachs scheint
demnach nicht zu wissen , daß man in Volksversammlungen den
Redner nicht dadurch widerlegt , daß man sihn unterbricht , sondern
daß vielmehr die Diskussion dazu da ist , um gegcntheilige Ansichten

zum Ausdruck zu bringen . Eine frische ftöhliche Debatte scheinen
aber die freisinnigen Mannesseelen nicht vertragen zu können ,
und so wurde denn mit einem Hoch auf Richter , Langer -
Hans und den Freisinn die Bersammluiig kurzerhand geschlossen .
Jetzt konnte man bemerken , wie die „ Macht der Rede " auf die

Gegner gewirtt hatte . Die von etwa 1000 Personen besuchte Per -
saminlung bestand etwa zur Hälfte auS Gegnern , — wohl meistens
Sozialdemokraten — welche in lebhafter Weise ihrem Univillen
darüber Ausdruck gaben , daß ihnen ohne weiteres das Wort ab -

geschnitten wurde . Nichts kemueichnet die Schwäche der fteifinnigen
„Verfechter der Volksrechre " treffender , als ein solches Vorgehen , wo
man den Gegner aufs heftigste angreift und ihm dann nicht einmal

Gelegenheit zu einer Erividerung giebt , sondern seinen Getteuen

einfach vorredet , weil sich die Gegner ruhig verhalten haben — was

das Kartenhaus , welches er aus seinen Argumenten gegen die Lehren
der Sozialdemokratte aufgerichtet hat , vor dem Windstoß einer Dis -

kussion zu hüten . Von der Wirkung der Macht seiner Rede kam , er
sich am . 16. Juni überzeugen .

Pankow . Weit über tausend Personen , welche sich bereits vor¬
der festgesetzten Zeit eingefunden hatten , füllten die am Mittwoch in
den Kurfürsten - Sälen , Berlinerswaße , tagende Wählcr - Versannnlung ,
in welcher Genosse Paul Singer über die Bcdcutmig der
lomnwnde » ReichStagswahlcn sprach . — Als die Hauptgesichtspuntte ,
die nicht nur von jedem Arbeiter , soudem von jedem ehrlichen
Wähler scharf ins Auge gefaßt werden müßten , bezeichnete Redner
das gefährdete allgemeine Wahlrecht , die in der kommende »

Legislaturperiode ablaufenden Zoll « und Handelsvcrftäge , der ständig
wachsende Militarismus und das gesährdeteKoalittonsrecht derArbeiter .
Von diesem Gesichtspunlte aus sei die kommende ReichStagSwahl
wohl die allerbedeutcndste seit der Gründung des Reiches . In seinen
weiteren Ausführungen geht mm Redner genauer auf die einzelnen
oben erwähnten Punkte ein . Was aber eine ernsttiche Gefährdung
des einzigen VollSrechts , dcS allgemeinen , gleichen und direkten

Wahlrechts anbeträfe , so wäre man sich auch im entgegengesetzten
Lager darüber klar , daß dieses Wahlrecht , ebenso wie eS mit dem

deutschen Kaiscrthurn und dem deutschen Bundesstaat an einem

Tage geboren fei . auch nur an ein und demselben Tage in

Verbindung mit diesen beiden Reichsfaktorei , fallen könne .
Am Schluß feiner zweistündigen Rede wendet sich der Referent
noch gegen ein von der Zeittrnmspattei im Saale verbreitetes

Flugblatt , in welchem der Kandidat des Kreises , Genosse Arthur
Stavthagrn , in der schmutzigsten und pöbelhaftesten Weise angegriffen
wird . Eine Diskussion folgte dem begeistert aufgenommenen Vor -

trage nicht . Im verschiedenen ersucht der Vorsitzende die Amvesenden ,
sich in stattlicher Anzahl am Wahltage der Partei zur Verfügung zu
stellen , da in diesem Wahlbezirke noch 16 Landorte zu beschicken seien .
Dann verliest er die Zusammensetzung der einzelnen Wahlbezirke und
deren Wahllokale . Ferner fordert er die Genossen zur regen Be -

theiligung an der Ftugblaftverbreitung am 5. Juni , sowie zur
Agitation für die Parteipresse und die Organisation auf .

VevpÄl mmlu ttgett .
Die Filiale Eüd - Ost der Möbelpolirer hielt am 23. Mai

ihre MonatSvers ammlung bei Möhring , Admiralftr . 18c , ab . Ge¬

nosse R e tz e r a u hielt einen Borttag über „Völkerrechte " , der mit

großem Beifall aufgenommen wurde . In der Dislussion forderte

Schulz die Mitglieder auf , bei der diesjährigen Reichstagswahl
thatkräfttg für die Kandidaten unserer Partei einzutreten , damit es
der Reaktion nicht gelingen möge , die spärliche » Rechte des Volkes

noch mehr zu beschneiden .
Verein der Händler und Händlerinnen Berlins und ttnigegend .

Heute abcndS B/z Uhr bei Hoppe , Ackerstr . 145, Mitsliederversanuiilmih .
Gäste wMkonlinm .

_ _ _ _ _

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet am Montag . Donnerstag

» nd Freitag von 6 biS 7 Ilhr abendS statt .
C. S . 35 , 1. und 2. Sie müssen eS versuchen ; derartige Fälle

lammen vor .
_
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Wetter - Prognose für Freitag . 3. Jnnl 1898 .
Ein weittg wärmer , vielfach heiter , zeitweise tavllig , vltt etwas Regen

n » d ulämgen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Achtung ! IV. Mllreiz . Achtung !

Wähler - Versammlung
NU» Freitag , den g. Juni er . , abends 8 % Uhr . in de » Sälen der

„ Germania - Brauerci " . Frankfurter Allee 53 .

Tages - Ordnung :
„ AnS Vaterland , ans theure schließ ' Dich an ! "

Referent ! Stadtlmgcii .
215/9 _ _ Das Wahlkomitee .

Achtung ! I ' egel . Achtung !
Sonnabend , den 4. Juni , abends 8,/ - Uhr .

im Lokale deS Herr » aittller , Schlohstrahe Rr . 7 —8 :

Große öffentliche Versammlung
für Männer und Franc » .

Tages - Ordniing : 223/18
1. Vortrag der Geiiossin Ottilie Baader über : „ Die bevorstehenden

Reichstagswahlen und die grauen . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen der Genossen nebst Frauen aus Dalldorf ,

Hermsdors , Hetligenlee , Tegel u. s. w. erwartet Der Einberufer .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute . Freitag , abends 8»/ . Uhr , bei Colui , Beuthstrasie Nr . 20/81 :

Sitzung der Ortaverwaltmig .

Dkutschrr MetallMMDttlmid .
Vei - waltangnatello Berlin .

Zll der üUl 5. Zum, vormttG 9 Uhr, ftttfillbeildeil
Smer - VorUW in der Umnia, TanbeO . 4S49, fiiih
im Bureau, Auueustr. 39, noch Meto zu Iahen.
112/7 Die OrtSverwaltung .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Sonntag , den 5. Juni 1808 , vormittags lO1/ , Uhr ,

im Lokal deS Herrn <, ' «! »», Beuthstr . 20 :

Mitglieder - Versammlung
der Filiale Berlin kl des ZcntralvcrbandeS deutscher Maurer .

TagcS - Ordnung :
1. Borttag de » Kollegen H. Silberschmidt . 2. Dislussion .

3. Regelung der „GriindsteIn - ! Verbreitiulg .
Den Verbandskollcgen »lachen wir eS zur Pflicht , ttäftlg für guten

Besuch dieser Versammlung zu agitiren , den uns noch fern stehenden
Kollegen machen wir es zur Aufgabe , diese Versammlung zu besuchen , um
sich zu organistren , denn nur als Mitglieder einer kräftigen und guten
Organisation sind wir im stände , unsere wirthschastliche Lage dauernd zu
verbessern . Die Lokalverwaltnng .
136/10 _ _ I . A. : Wilh . Frttzsch , Barbarossastrabe 79.

Aclitung ! Maurer . Achtung !
Sonntag : , den 5 . Jnnl , vormittag : « 10 Llir :

Ordentliche Mitglieder - Versamnkluug
des VcrolaB zur Wabrnng : der Interessen der llfanrer

Berlins und Umgegend
im Englischen Garte « ( oberer Saal ) , Alexanderstr . 27o.

Tages - Ordnung :
1. Die Taktik deS Zentratverbandes , die Spcckgesellen und die Gestaltung

der Berliner Maure , bewegung seit 1890. Referent : Sarl Blaurock .
2 Diskussion . 3. Vcreinsangelegenhciten .

129/11 Im Auftrage des Vorstandes : F . Schnlze .

Bttjaiiiiiilaug her BaiiaMläger
Berlins « nd Umgegend »

am Sonntag , den 5. Juni 1898 . vormittags 10 Uhr . im Lokale
des Herrn Bnslte , <' reuadterstraße 33 .

Tagesordnung : 1. 7lusnah . . . e »euer Mitglieder . 2. Vorstands -
Anttäge . 3. Verschiedenes und Fragekasteu .� Beiträge werden nur in der Zeit von 10 —11 Uhr entgegen genommen .
Wir fordern sänuntlich « Bauanschläger Berlins aus , sich dem Verein der
Bauanschläger Berlins und Umgegend anzuschließen . Am 18 . Juli :

DstNVfovpsvtir nach Neu - ZNükle .
33/12 Der Vorst » « ! .

Buchdrucker !

Tarifkreis ¥111 ( Berlin - Brandenburg ) .
Laut 5 42 des Tarifs und gemäß des Beschlusses des Tarif - AusschusseS

vom 26. September 1896 scheiden mit dem 30. Juni d. J . die Gehilfen -
vertretrr des VIII . Tariskreises /Berlin - Brandenburg ) auö und sind durch
?teiiwahlcn z« ergänzen . Zu diesem Zwecke findet

Sonntag , den 3 . Juni , vorm . Uhr ,
im großen Saale der

Nrrlinev Brauerei
eine

Versaulung der tariftreuen Behüten
des VIII . Tarilkreises

statt , zu welcher dieselben hiermit eingeladen sind .
Tagesordnung : 1. Berichte , stattmig deS ZtteiSvertreterS . 2. Aus -

stcllung von Kandidaten zur Neuwahl der Kreisvertretcr . Zu wählen find :
Bertretcr und erster Stellvertreter au, Borort , zweiter Stellvertreter aus
einem der übrigen Orte deS Kreises .
35/6 I . . H, Glcsecke , Gehilfeiive , tretet , Mtttenwaldersir . 54. _

MM im Sattln ' iinii ssapezirrr .
Sonnabend , den 4. Juni , abends 9 Uhr ,

im „ EnzrUselreiK Charten ' " , Zllcxaiiderstraste Nr . 07c :

WepsammSuna «
r d » u » g : 1. Borttag : „Ist dieArbeitSlosen - Unierslützmig

er Geioerkschvsts - Vewegung ? Referent : Genosse
ission . 3. Verschiedenes .
Kollegen stnd hiermit freundlichst eingeladen .

Iber Vorstand .

Tages - Ordnung : 1. Borttag : „Ist
ein Mittel zm Hebung der GeioerkschastS - Bewegung ?
H a p, vi a ch e r. 2. DiSkussio ». ' « '

Sämmtliche Berllner
156/11

FaciiYerein der Musikiostrumenlen - Ärbeiter
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Den Kollegen zur Nachricht , daß die Versammlung au, Sonnabend ,
den 4. Juni , ausfällt und die nächste Versammlung am IS. Juni statt -
findet . Die Kollegen werde » noch darauf aufmerksam gemacht , daß am

Montag , den 6. Juni , eine öffentliche Versammlung stattfindet .
Der Vorstand .

Bitte die Kollegen , die alten Bücher in Ordnung zu bringen und dafür
neue in Euwiang zu nehmen . _ _ _ 142/3

Ärbeiter - ßildnugsschole .
Mittwoch , den 8. Juni , abends präzise B' I. Uhr ;

Besiebtigung der Sternwarte ia Treptow.
Billets ü SO | M" . ( incl . Vortrag tind Besichtigung » der Astro¬

nomischen Ausstellung ) sind in der Schule , Inselstr . 10, zu haben .
Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand . [ 6/3

Metallarbeiter !
Alle diejenigen Kollegen , welche sich noch im Besitz von Maimarken

befinden , werden darauf aufmerlsam gemacht , daß dieselben spätestens heute

Freitag , abends von 8 —10 Uhr , in den „ Urmtnhallen " . Romman -

dantenstr . 20 , an den Unterzeichneten abgeliefert bezw . abgerechnet werde »

müssen , da die Restantentiste in den nächsten Tagen bekannt gegeben werden

soll . Der Bertrauettsmann der Berliner Metallarbeiter .

115/16 Otto Naether , kl. , Anklamerstr . 44.
_

Jnstitnt
für Zahnleidende .

Herrn . Heröd , Elsasserstr . 92 1. 1

Ehem . Assistent in Wien , Berlin , Stuttgart etc .

Künstliche Zähne $ $ $ £ £ £
WTrt Ii I Schmersloses Zahnziehen and Plombiren !
Ii C U • Gebisse ohae Gaamenplatte , D. R. - Patent No . 93 522.
Auster mir darf Niemand in Berlin u. Umgeg dies « pateutrrteu »ebtsse
anfertigen I Jnsttwtspreise ! Beliebige Theilzahl . ! Sprichst . 9 —12, S-

Telepbsa III . * « « 4 .

Verbatld der Sans Crd - uud gtVtrhlicheu
Hilfsarbeiter Deutschlatids .

Zahlstelle Berlin I .

Sonntag , den 5». Jnni 1808 , vormittags tvV - Uhr ,
bei kjtakornarlr , Juselslraste 10 , II :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnni , g:

1. Wie haben sich erganisirte Arbeiter bei gttbettSeilistellungen resp .
Aussperrunge » zu «erhalte »? 2. Diskussion . 3. BerbandSailgelcaenheite ».

Diesciiigen Mitglieder , welche noch i », Besitze von Streikfondsmarkeii
sind, werden hiennit ausgesordert , dieselben au, Sonntag ulit dem Kassirer
abzurechnen , widrigenfalls ihre Name » verössentlicht werden .
32/8 Tic OrtSverwaltung .

Achtung ! Achtung !
Zentralverband der Maurer DenftchlandS u. verw . Bernfsg .

« alilstoll « Dvrlln I <Dnt « « ; r ) .
Smuitiig , de,, 5. J » » i 1898, vonnittags punlt 11 Uhr :

HUitKKie < Iee - VeK ' 8Zdi » i » » lA » i » K
i » de » Anninliallen , Kommandanteustrafte Nr . 20 .

TageS - Ordnung :' - ' ~ * " der von unserer Zahlsteye
. . . . .uus zu den

Verbands -
angetegenhellei, . '

Koiiegen ! Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen » nd da laut
Beschluß der letzten Versammlimg die Versammlung punit 11 Uhr erössuet
wird , werden die Mitglieder ersucht , recht zahlreich und viinkrlich zu
erscheiiien . 134/18 _ _ Der « evollmachttgte .

i, n q e o - r o „ » » g :
1. Beschlußfassung übe , die HandküiigSwelfe der von unsere

in Brondeiibutg a H. arbeiteuden Kollegen . 2. Wie stellen >vtr
Beschlüsse , , veftchiedeuer Zahlstellen tu den Provinze » ? 3.

Dontsclier

Metallarbeiter - Verband
( Verwaitungsstclle Berlin ) ,

Todes - Anzeige .
Am 31. Mai starb unser Mitglied ,

der Schlosser

Ott « Uhzhpe .
Ehre seine, » Andenke ».

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 3. Juni , nachmittag » 6 Uhr , von
der Halle des Emmaus - Kirchhofes
aus statt .

Um rege Betheiligung ersucht
112/6 Die OrtSverwaltung .

Dantsagllttg .
Für die vielen Beweise herzlicher

Theiluahuic , sowie für die schönen
itrauzspeudeii anläßlich der Beerdigung
meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter sage allen betheiligt Gc-
wesenen u»| ereu hmigJMn Dank .
£8136 A. Handel nebst Söhnen .

Für die vielen Beweise von Liebe
und Theilnahme bei der Beerdigung
vieiiits gute » Vaters Aldortlletv .

Jage
hiermit allen Verwandten ,

sreuiide » u. Bekannte », insbesonderS
den Kesaiigvcreiiien „Einigkeit " und
„Modestia " meinen herzlichsten Dank .

Vrlts Dlvta ! , Blumenstt . 57.

Alle » Denen , die nieiuer lieben

erau, unserer gute » Mutter die letzte
hre cnviesen haben , sagen wir uusercii

herzlichsten Dank . 38t2b
Die trauernden Hintrrbiiebenen .

dlolia » » I . ad » lg », Sohn .

fetter a Psd . 65 Psg. , bei
, 5 Pfd . bt» Psg . , mager

ä Hfd . 70 Psg. , bei 5 Pfund 65 Psg .
Zwiebelleberwurst k Pfd . 65 Psg .
Thür . Rothwurst ä Pfd . 95 Psg .
ff. Lebenvurst k Pfd . 7o; Braunschw .
Mettwurst 4 Pfd . 85 Psg . ; hatte
Schlackwurst mid Salamiwurst 5 Psd .
Mk . 1,10 . 5217L »

E. Klähn , 80

gtöpniderftr . 163 . Teleph . : IV . 5161 .

G. erh Minden », bill . Fürstenstr . 7, III .

Restaurant billig verkSufitch in
FttedrichSberg , Blumenthalstr . 4S-

Allen Verwandten und Bekanuten .
die meine », lieben Piaini , unseren ,
Vater , Srhwieger - und Großvater , den ,
Former Emil Klobig : die letzte
Ehre erwiesen , sowie dem Former -
Verein und Gesangverein „ Epheu "
unsere » tuuigsltu Dank . ( 38166

Die trauernde » Hinterbliebenen .

Eiae illtllion
Wanzen sgmmt deren Brut tödtet so-
fort mein „ W a „ z e n - F l u i d " o,
Fl . 0,50 , 1,00, 2,00. ( Legen Schwaben
» nd deren Brut wirkt sicher metn
„ Schwabcntod " a Schachtel 0,50 ,
1,00. Nur beim alleinigen Erfinder
V' &M, Drvg . , Brunnenstr . 157. •

Freund l. möbl . Schläfst , finden 1 bis
2 H. b. Klaffer , Buckowcrstt . 13, v. IV .

Achltmg ! Achtmtg !

Holzarbeiter .
Ii , de» Möbelfabrik von Ikiictt -

« artb »V llicgol , Wienerstt . 50,
haben fännntliche Tischler wegen
Difserenzc » die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist sernzuhalteu .

�clilliux , ktirkettbodenlexer .
I « - Die Kollegen der Fttma von
Ilubuert a . Zitiliu « , Marti -
nikenfelbe , hoben die Arbeit nieder -
gelegt .

Xaxns fornlialton t

Krankenkasse
sucht Agenten gegen Hohe Bezüge
event . festem Gehalte . „ Blche " ,
Allgei ». Deutsche Bolls - Kraiikenkaffe
« . » . 130 Potödametstr . 118, patt . .

Goldleisten -
Packer verlangt Manteuffelstr . 6».

Damenjackett - Arbeiters »
verlangt Beusselstr . 42. 20U »



Sfiir den Jnhnlt der Inserate
tiberniniint die Nednttie » de »,
Pnblikni » gegenüber keinerlei

Beranlwortnng .

Theokev .
Krcitag , den 3. Juni .

Opernhaus . Loheugrin . Ansang
7V- Uhr .

Schauspielhaus . Im Dienst . Anfang
TV, Uhr .

Deutsches . Johannes . Anfang
7>/z Uhr .

Lessing . Im weiße » NößX Ansang
7V- Uhr .

Weste » . Geschlossen /
Berliner . Cornelius Voß . Anfang

71/, Uhr .
Residenz . Momentaufnahmen . An -

fang 8 Uhr .
Rrnes . Villa Gabriele . Anfang

7' / , Uhr .
Schiller . Die Dummen . Anfang

« Uhr .
Thalia . Geschlossen .
Ostend . Ans Sumatra , oder : Die

Holländer in Atschin . Anfang
8 Uhr .

Belle - Zllliance Wein , Weib , Gesang .
Anfang 8 Uhr .

Kriedrich . Wilhelmstüdlisches .
Die Gcheiimiiffe von London .
Anfang 8 Uhr .

Nlexanderpla » . Heinrich Heine .
Ein kleines MißrerständNiß . An-
sang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstraste 48 —4 ! » .
Naturkundliche Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor¬
mittags ab. Eintritt 60 Pf .
Abends 8 Uhr ; Wissenschaftliches
Theater .

Jnvalidenftrastc S7/G2 . Täglich
abends von 5 —Z0 Uhr : Stern -
warte .

Passage - Panoptikni » . Theater
Varivtv . Alpenglühen .

Apollo . Spezialitäten Ans . 8 Uhr .
Reichshalle » . Spezialitäten . An-

fang 7- /2 Uhr .

Schiller -Tbrattr
( Wallner - Theater ) .

Freitag :

Die Dttimneu .
Sonnabend :

Thielenta »tts .
Sonntag :

Nachmittags 8 Uhr :
Anzengruber - Cvclns , 5. Vorstellniig .

Die Krcnzelschreiber .
Abends 8 Uhr :

Brand .

Mild - Carl Wch- Thellter .
Gr . Franksnrterstr . IltÄ .

Zum li. Male :
Gr . Ausstattung ! Gr . Ballets !

Auf Sumatra
ober

Die Holländer in Atschin .
Grostcs Ausstattungsstiick mit Gesang
und Ballets in 12 Bildern nach einem

franz . Melodram von Ch. Caßinann .
Musik v. F. Krause . NeueDekorationcn
von Dowe , Kostüme von . Hallmann .
Ballets einstud . v. Carola Rinka , erste
Solotänzerin vom Hoftheater in Alten -
bürg . Anfang 8 Uhr .

Im Garten v. 6 Uhr an : Große ?
Konzert ». Spezialitäten - Vorstellung .
Gr . Pantomime .

_ _

Yietoria - Brauerei
litttzow - Strasse 11111Ä

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » resp . Saal .

Hellte sowie täglich :

MtinkrMiiger
( Akepsel , Pietro ,
Britto » . Steidl ,

Krone , Röhl .
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr . Entrc «
Pf . Billcts ä 40 Pf . und

Familien - Billcts « . IM . ( für
8 Personen giltig ) find irr de » be¬
kannten Vorvcrkaufsstrllen zu

haben . ( Siehe Pll . kate . )
Nach derSoiree : Tanzkrünzchen .

Vanckevillo - ' li ' iikator
Inhaber F. Lehnimm ,

Schiinh . Allee 148, Kastan . - All « «7/99 .
Tägi ' ich :

Xonüert , Iliester

v . 8j »e2iaiitiiten Vorstellanx
utit stets nenein Programm .

V. Boaeli ' s Theater
II r ii 11 n c n • S t r a s ■ e 10 ,

Im schönen Garten täglich :

Koiwil . Theater - und

Spezialitäten -Vorsteliung.
Irren ist menschlich .

äisijpu ' l in 1 Alt von Tannenhofer .
Orpheus auf der Oberwelt .

Possen - Burleske in 1 Akt von Sanst -
,t O-ArtrflllVrt Wllftf il WklfliloliÄ

Urania
Tanbenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung.
Täglich geöffnet von 10 Uhr

vormittags ab .

Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr :

Wissenschaftliches Theater .

Passage ' Panoplicum .

Theater

Variete
ohne Extra -

Entree .

Ken !

Alpen¬
glühen .

die sehline
Soli langen biindigorln .

Actlcn -

Brauerei Friedrichshain
früher Lips . Am Königsthor .

Grosses

Miiitär -
Frei -

Konzert
des

S . Garde Heg .
zu Fuss

in Uniform .

Jeden Freitag :

Fisck - Esssn ,
ä Portion 50 Pf .

Frater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : „ Friede ans Erden . «
Lebensbild mit Ges. u. Tanz in drei
Abth . von Hugo Schulz . Musik v.
A. Kcrsten . Kugsnl « Normet , Kostüm -
soubrelle . lledr . dlilarrlo , GroteSquc -
Duclt . Osratil Troupe . musik . Excentr .
The 3 Wartons . Parterre - Akrobaten .
Mr. Barna mit (. drcsf . Ratten Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Slnf. 4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , reserv .
Platz 60 Ps. _ _ Kalbo .

usstatttiiigs - Burleske mit Gesang u.
anz von Walter Gcritke . Musik von

Wappans .
Im Saale : Grosser » all .

Apciic - Theater .
Neues Programm .

8 Debüts
und SMF ~ um 9 Ehr :

Don Juan in der Höile .
Phantastische Ausstattungs - Bur -
loske mit Gesang u. Tanz in zwei
Bildern von Benno . Tacobson ,
Musik von Wilh , Hosenzweig , in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Vor der Vorstellung ;
Grosses Garten - Konzert .
Knsseneiüffnungö ' / . Uhr , Konzert

7 Uhr , Auf . der Vorst . 8 Uhr .

Garten - Theater
der Reichshallen

Leipzigerstraste 77 .

OST Täglich :
3000

~ "
im 3000 Personen fassenden
Sommer - Garte » aus neu -

erbauter Garten - Bühne .
Wllhclin - Kainbcrg -
Agoston - Enseinblc I

Spezialitäten 1. Ranges!
Clara Antoni , Hella Collier ,

Toni Leonardy . Hermanos Castagna
Brüder Paxton , Tom Brlariy .

Tie 0 nordische » Perlen ! u. s . w

Das Konzert beginnt um 7 Uhr ,
die Vorstellung um 7Vz Uhr .

Tageskasse von 11 —1 Uhr Vorm .

Bei » » günstiger Witterung
Vorslellunz im Theatersaal .

koveertüaus
I . eipsIxerstr . ? io . 48

äW * Täglich : - H «

lloffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Ufen ! Ken !

In Amerika !

Grosse Hambnrgcrstr . SO ,

Poliklinik .
Spezialität : Hellkräuter - Behandlung .
Elektr . Lichtbäder , Heißluft - Dampf - ,
Lohtaunin - , Kräuterbäder . Kneipp ' sche

Äüffe . — 2 Wannen - �

bäder I M . Polillinik
10 —12 . Klinik 4 —0 .

iu ' c

s

| APSSTELLDWQ M KÜRFOBSTEWDAMM . |

Carl Hagenbeck ' s

INDIEN
Unnctollnnnon ,n der Arena : an Wochent . 6 u. 8 Uhr,
VUI OlCIIUliyCll an $onn - u. Festtagen 4 , O u. 8 Uhr,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . ; Gr . Militisr - Doppel - Concert .

Entree 50 Pf. , Kinder die Hältte .

Strausberger -
Strasse 3.

Inhaber

Th . Mann .

i Sehen
Söimtoi :

Anfang 4 Uhr . 62618
Empfehle mein « Säle zu Versammlungen und Festlichkeiten .

Bchöner Garten . 2 jejelbghnen . Frz . Billard .

Fortuna - Säle
Grosser Ball

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs¬
hain .

Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten .
Täglich: Theater n . Spezialitäten -
Yorslellung , Yolksbelusligu . � in . I�Ball .
An Wochentagen freier Damenlanz . Auch ist die « n m ;
Kaffceküche von 3 —0 Uhr geöffnei . Ansang des tZllltee 0 » Pf .

Konzerts 4l/z Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . _
BiNets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

9 » « t Noachiniia I Größeren Vereinen empfehle » wir unser
, ) IIt T) lUu | lUlli | . Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

g Schuh-Fieutsche uchuh - r abrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. lesclir . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Adolph Neumann ' s Sommergarte, »
Brunnenstrastc 150 .

jeden Sonntag : Grosses Carten - Frcikonzerl .
Zwei »erdeckte Kegelbahnen . Schönster Garten im Norden .

Die Kaskeeküche ist von 3 Uhr an geössnet . Ansang des Konzerts 4 Uhr .
An Wochentagen ist Garten und Saal , 2000
Personen fassend , an Vereine zu vergeben . Mehrere
Sonnabende sind noch srei . 62608 »Achtung !

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : Paul Milbitz .

Täglich :

Große Theater - u . MmlMen - Vorsteülmg
Harsibow - Vroupo — The Torras — Eittle El Frida .
Georg Fischer , Liedersänger : Franz . Wunsch , Soubrette ;

Karl Gnrseh , Tanz - Parodist ; Martha Kcinshasen ;
Tuttl llelmonte .

Haut Da » Blumenmädchen vom Moristplast . Haut
ATU . Volksstück mit Gesang in 2 Bildern von I . Eißner . U C U .

Liebfrauenmilch . Singlpiel in 1 Akt von Paul Adler .
Bor und nad ) der Vorstellung : Garten - Concert . In den beide »

Sälen : Grosser » all .
Anfang des Concerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr .

„ „ ,, . Sonntags
Em 3fax Klient . MWM »

Ostbahn - Park ,
Am Küstriner Platz .

Täglich : Konzert , Theater ,

Spezialitäten Verstellung .
Minni Schröder , Cbansonette .
Paul Barton , Komiker .
Ceschw . George , Gesangs -

Dnettisten .
Margot Estera . Chansonette .
Volksbelustignngcn aller Art .

Die Kaffeelüche ist geöffnet .

Aohtnaxl Aohtnnxl

Feldschlöstchc ».
Die Sonntage der Wintersaison

sind an THeatervereinen zu vergeben .
62478 - Fritz Naffcl .

Fabriken , Werkstiltten etc .
st liefere ich:

ohne Wassetzusast für 3 Mk .

THUilsch.helltsBairiflli -Bitt
von welcher Brauerei gewünscht wird

für 3 Mk . 60718 "

A . Seldler
Berliner Gxport - W eiftbier -

Brauerei .

Kerlia V. ,
Uednustraße 8Ä .

Fenisprechcr : Amt Schönebcrg Nr. 92.

ophastoffe0
> H auch LM - Nrflo

in Stips . Taniast , Crepe .
Phantasie . Gobelin und

_ Plüsch spoltbilligl [ 49718 *
SMT " Proben franko ! " 96

Miltlfppftrtifp allen Qualitäten
E(lll | riIIÜ | | C zu Fabrilprcise ».

Emil Lefevre,

Fahrräder
Stets großes Lager erstklass . Fabri .

kaee ans 49998 "

Tl,e > hcsklung
ohne Preiserhöhung zu den lonlanteste »

Zahlungsbedingungen .
R e p a r a t » r - A n st a l t .

Ailomelt & Lamla«,
Kothrk ' gerstraße 48 I,

dicht am Rofcnthaler Thor .

Acltere Frau sucht Stellung bei kl.
Kindern Aufwartung od. Hausrcinig .
Danzigerstr . 76, Hof , Quergeb . III .
Uhlmann . 3814b

Anzug , Kammgarn - Tuchrock , neu ,
billig Fidicinstr . 36, H. 2 Tr . links .

Wir empfehlen :
Merren - Ztaxstlefel , gewalkt . Spezialität , . . . TM .

„ „ „ ohne Naht , Spiegel 8,59 M.

„ „ Besah u . KnoPfvcrzierniig 3 . 99 . 4 . 59 ,
5 . 59 . 9,59 , 7,59 bis 45 M.

, , ( 4g ; rairenstlefel , BcsaN , 9,59 , 7,59 , b�s
„ Schnür - , Zag - , Hans - , Kellncrschnhe in den

verschiedensten Dessins und Preislagen .
ilrheltsschnhe . reell , solid , kräftig , 4,59 bis 9,59 M.

8ehaftstlei ' el , Reitstiefel .
Raiuen - Zngstiefel 2,99 , 3 . 59 . 4,59 , 5,59 bis 14 M.

, , Knopf - »i. Schnürstiefel , elogniit , mit Besatz u. Kappe ,
von 5,59 M. an.

„ Schnürschuhe . . . . . . .von 3 . 59 M. au.

„ Uaitssehiihe . . . . . . . .von 3,99 M. an.
Knaben - , Müdchen - u. Kinder - Stiefel u. Schnhe ,

äußerst solid gearbeitet ,

zu llllerklluilt sehr biilip Preisen.
Ballachnhe in den geschmackvollsten Muster » von 3,59 M. an.

Größte Auswahl in Guntml - , Turn - , Reise - u. Filz¬

schuhen , sowie Pantolfcln in allen Preislagen .

Die Muniänmse iverhen tunt her Fabrik anö ans
die Tohlen ansgeßemielt , daher jede llebervartheilnng
ansgeschlössen . s�L .

Verkaufs stellen :

Da » ! in 8W. , Belle - Alliauce -
Dvlilll straffe m .

„ W. . Schillstraße 12.
Stettin , Reifschlägerstraße 14.
Hannober , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstraße 16.
Bremen , Faulenstraffe 75.

Tüsseldorf . Schadowstraße 57.
Köln a. Nh. , Eigelstein 66.
Frankfurt a . M. , Liebfranen -

berg 26.
München , Sendlingerstraße 10.

„ Dachauerslraße 83.
Landsbergersttaße 7.

Guekel ' s
Zaduateliers

Lausitzer Platz 3,
Elsasserstr . 13,

Stegiitzerstrasse 71.
Bestrenommlrt und wohl¬

bekannt ,

Zähne v . 3 M. ,
Plomben v. 2 M. an .

Ratenzahlung gestattet .
( Woche 1 M. )

Ausschneiden !
Rieser Konpon wird mit 1 M. angerechnet .

Vereinszimmer , gv. , Simeonstr . 23

J j »faUsache » ,
21 Pntzger ,

Klagen , Eingabe »
Stegliherstr . « 5 .

W. Pahr
Brnnnenstr . 148 .

Fahrräder , % TZT
Reparatur Cnan «

Werkstatt rlaDi
Oppelnerslr . 7, 1 Tr . l Tel . :

HRFIkUU

Stange ,
rt . : IV , 3311 .

En e1 * » * - Versand .

KsnknrreiizlsS billig, reellste Fabrikate!
Nr die Reehitat der Zuhrikate sprechen zahlreichste Anerhennungen !

- - >* <;

- -

Unstreitig Yortheilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer .

Ko . 5 . Mk. 2,50

>8

?

E.
S

>
-

«

H

Ferner empfehlen folgende Marlen auS geschmackvoll zusammengestellten hochfeinen Gewächsen - w
m normalen , modemsten Formen : tiS

St . Fellx - Brnsll . „ |
iBiillante . . . 100 8t . Mk. 3. 25Snniatra , Java . Havana und Mexiko .

Comraercio , . lOOSt . Mk . 3, — ßVasil '
1L" - nK

� � Pei la Mejicana 100 St , Mk 6
Dora . . . . . .S>8L?o) i ?wOÄinM- ' - iften . ' JfeCRn0S

. . . . .

.
4,2o | 260 Stück enthaltend , . . „ « ,50 M alkureEfocto

Elvira ,
Odaliska
Senta . ,

schO�arke Bahia - Import ( Hand ?
arbeit , Metzschc Presse ) , Orig .d.
Kisten , 260St . e»thlI . franko 15 . -

Uo Uiga
Milena .
Tullia .

6. 50
7,75

9, -

€ i garet teu VOMuiiichÄnriM *ten in allen Preislagen .
ÜHrfÜltikititrtiM » • « erfand und Berkauf nicht unter 490 Stück von einer Marke . -

- VVUlllljllllgCII , soo Stück portofrei unter Nachnahme . — Nichtkoiivenirendes erbitten , auch
angebrochen , auf unsere Kosten gegen . Rückerstattung des gezahlten Betrages zurück ; — daher keinerlei
Risiko für de » Besteller . Am Falle der Rücksendung dürfen auS jeder Kiste 4 Stück probeweiie uuent -
seitlich geraucht sein . Bei Entnahme von 600 Stück gewähren 3 pCt. . bei 1000 Slnck 6 pCt . Rabatt , wenn

sich Besteller ans diese Zeittiug bezieht .

Spandauer Brücke 9,
drittes HauS

vom Hackeschen Markt .

» m - venrur » u», Grilling oeziry :

SzM�KehsIIc . Hff' Rei' IinS . .
Verantwortlicher Redakteur : Rngust Jacodep in Berlin . Für den Znseratentheil veraiitworttich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin
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